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Die Qou léugnen . . .

Von Gustav Grii n c r

In !íiirzburg wurde der Sdrlosermeister
Fernau aus Arolscn, desscn Lchrling zu mir
in die Sďrule echt und dcr mir seinen Meis-
ter als eincn iehr umg?ingliďren und frcund-
liďrcn Mann gesďrildert hat,za6 Jahren Zudrt-
haus verurteilt. Er, der siďl der Zuneigung
seines Lehrlings und auďr eines groBeg Teils
der Rcsidenzstadt Arolsen erfreute, gestand
vor dcm S&wurgcriďrt, in den letzten Kriegs-
tagen Hinriďrťungcn an Soldaten und Zivi-
lisicn veranlaBt, und audr selbst mit durďlge-
fůhrt zu haben, ohne den Tatbestand dcr
Fálle zu-kennen; auďr die einsďrlngigen mili-
t?Írgcsetzliďren Bestimmungen waren ihm un-
bekannt. Das Standgeriót Helm, dem er an-
gehórte, war ganz zwcifcllos eine Horde kalt-
blótiger \7tirger. Die Einzelheiten, die in dcm
Proze( zutagc traten' zeugen von sadistisďrer
Grausamkeit und cntsetzlidrer Gefiihlsroheit.
Als Redrtfertigung gab Fernau an, iiberzeug-
ter Ňationalsozialist gewesen zu sein und Be-
fehle ausgefiihrt zu habcn. Ein Teil der "Hin-riďrtungen" erfolgte, als Asďt bercits besetzt
war und dic Russen in Prag einmarsdrierten,
als Himmler wie ein Landstreiďrer durdr
dcutsóe 'Gaue stridr. Heimatlidre Namen
klangcn in diesem Prozefi auf : Hof, Friihbu8
und andere. Fast interessiert es, zu wisscn,
ob das Standgeriďrt Helm auďr in Asďr war
oder ob diese Unholdc den Boden unserer
Vaterstadt niót betrcten hattcn. Dcr 'sři.ir-

ger Fernau, Lehrte in die SůlosserwerKstatt
žuriid< und war cin Mensďr wie du"und iů,
ein Mcnsďr mit Familie, mit Anstand und
Ehrc; man wunderte siďr iiber die Verhaf-
tung dieses angesehenen Biirgers.

,In .P'rag wurden dieser Tage elf Todesurteile
gefállt" Dic an den Galgcn gesůid<t wurden,
waren frůhere Lommunistisóc Ma&thaber.
Das ist an rsió nidrts Neues. 's7'as das Ge-
sůehen in eine Unheimlidrkeit taudrte, dic
alles auf diesem Gebicte bisher Dagewescne
iibcrtraf, war dies: Dic Frau eines Angeklag-
ten bat den Staatsanwalt um eio hartes Urteil
gegen ihren Mann. Und der Sohn cincs an-
deren Ángeklagten sďrrieb dcm Vorsitzendcn
des Yolksgeriótshofes:,,Iďr verlange ftir mei_
nen Vater dic Todestrafe. Erst jeet sche idr,
da8 diese Kreatur, die man nidrt eincn Men-
sďrcn ncnnen kann, mein gróBter und erbit-
tertster Feind w:tr. Dcr HaB gegen meinen
Vrtcr wird miďr stets in meinem Kampf fůr
die kommunistisďre Zukunft unsercs Volkcs
stárken''.

Das Standgeriďrt Helm mordete in ábsolu-
ter Systcmhii}igkeit dcn Bruder im gleiďlen
Ro&'. In ebenso absolutcr Systemhórigkeit
fordertcn in Prag Frau und Sohn den Galgen-
tod fiir Gatten und Vater. Mcnsďrlióe Bin-
dungen, mensóliďle Empfindungcn u. Mensďr-
liókeit tiberhaupt zcrbreóerr, wo eine kollek-
tive und totale aTřeltansďrauung" den ein-
zelnen Mensdren ,,total' erfafit hat. In letz-
ter Konsequcnz fiihrt das zur vólligen Aus_
sdral.tung des eigenen Gewissens. ,'Man" ge-
horót niót mebr Gott und diesem Gewissen;
sic darf man leugncn, weil das Kóllektiv, dem
man sidr vcrsóricbeÍi hat, allcin fÚr Sďruld
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Brieftráger und einem jungen Lehrcr aus der
Pilsner Gegend teilte. Sie halfen mir, die we-
nigen Habseligkeitcn in einem Karton zu ver-
pad<en. Ein rasďrer Hándedru&, fcuďrte Áu_
gcn, die zu sagen sdreinen: \7arum niót
auďr wir?

Nun sind die tiberlcbenden Asďrer a'lle wie-
der in einer Zelle. Ein Drittel fehlt. Immer
noďr ist es ungewiB, was aus uns werden soll.
Die einen meinen, wir kámen naďr Eger ins
Kreisgeriót. \Vir Lederstanžer aber glauben
an das Třort unseres gůtigen $7árters, da8 wir
naó Ásďr zurti&gebraďlt werden. Vielc sind
darunter, die iďl seit dem Tage der Einliefe-
rung niďrt wieder zu Gesiót bekommen hatte,
alte Bekanme, manďre, deren Namen iďr mir
erst sagen lassen muB. Es ist gerade Posttag.
Einigen werden noďr Pakete von dúeim ge-
braót' Heute gehórt alles allen, denn mor-
gen, so glauben die meisccn, wird Hunger
und Qual ein Ende haben. \Vir wcrden sie
sehen, unsere Mutter' Vátcr, Sďlwestern und
Kinder. \íir iiberhóren das Klingelzeiócn,
das Sďllafenszeit bcfiehlt. Ein \7árter brtillt
durdr das'Gudrloů, was rnit uns los sei.

"Domu!' (Naďr Hause) sůrcien ihm einige
cntgegen. Elud:cnd entférnt et rió.

Um halb drei Uhr in der Naďrt werdcn
wir gewedrt. Antretcn' '!íir werden duró
den Gang gefúhrt in den Verwaltungsbau und
stchen nun im Gang, dcm Sďrauplatz unserer
ersten Peinigung vor fast eincm Jahr. Ein
Gendarmeriewaďrtmeister láBt es uns zur Ge-
wi8heit warden: Der Transport gehe naďr
Asďr. Die Aussiedlung sei im Gange, wir
sollen zu unseren Familien. rVir bekornmen
dcn letzten Bory-Kaffee, die letzten drei Bory-
Brote als Marsóvcrpflegung, eine Portion
Marmelade. In der Kanzlei wurden uns die
Saďren ausgeháodigt, die uns bei der Einliefe-
tlng abgenommen worden waren. \í'enn iďt
miďr reďtt erinnere, waren dic '!7'ertsa&en,

die gegen Revers abgeliefert wordcn waren,
nidrt ereiíbar. \7ahrsďrcinli& warcn sic wie
aller džutsďre Besitz als tsóeďrisďres National-
eigentum dcr Besďllagnahme verfallen. Aber
diéser Vcrlust sdrien bei dcr Frcude iiber die
zur Gewi8heit gewordene Heimkehr keinen
zu quálen.

Die erste und dic zweite Gittěrti.ir, durdr
die iďr seit dem Vcrbot, auÍ Au(enarbeit zu
gehcn, niót mehr gesďrritten war, óffnete
iiďr, der Zug dcr Asdrer tauďrtc unter im
Dunkel der ersten Frúhlingsnadrt: 2l. Márz
1946. Etwa zchn Gendarmcn eskortierten
dén kleinen Zug. Der Fíihrer der Eskorte
bli&t auf das Leuďltzifferblatt seiner Arm-
banduhr und tr<ibt zur Eilc an.' '$řir sind
kaum 200 m vom Zuďrthaus enďeťnt' da
hiilt der Zug' Eiger kann niďrt mehr. Noďr
bcvor iďr weiB' wer es ist, fange iďr den Be_
fehl des '!řadltrncistcrs an einen der Gendar-
men auf, er'solle den Kranken in das Gefáng-
nis zurii&bringen. Das darf niďrt sein! Erich
Lux, der xbgesehcn von einer ganz kurzen
Spanne' in der er mit uns in der Tasďrener-
zcugung gearbcitet, die ganze Haft auÍ dem

Das Tor der Hólle óffnet sích
\íieder kommt ein Gerůdrt auf. Man vciíš

,niót woher, es ist einfaďr da: Die Asďrer
'' Intcrnierten kámcn naů Eger oder nadr Asďr
zurii&. Die wcnigsten wollcn das glauben.
Sdron zuoft sind wir entteusďrt und getáusďlt
worden. Es ist umso unglaubhaftcr, da wir
gcrade zur tJbersiedlung iňs Lager Tremozoa
riisten. Einige Asďrer aus andcren Trakten
sind sdron dort. Das Zuďrthaus muB von
Internierten geráumt werden; denn die Volks_
gcriďrtshófe arbeiten mit Hoďrdrud<. Táglid:
íast wurden neu Verurteilte eiogeliefert. lVir
begegncn einmal.im Kellergcwólbe einem Zug,
der vor dcm Dusdrraum angeffeten ist. Aus-
gemergeltc Gestalten, kahlgesóoren, splittcr_
na&t, ihr StráÍlingsgewand unter dem Arm. Es
spriďrt sió herum: ein chemaligcr Zellenkame_
rad ist dabei, ein Bcrgmann aus dem Pilsner
Rcvier. Er war vor zwci \íoďren ans der
Kranke4zelle geholt wordeu. Mit strahlenden
Augen hatte er uns die Haod gesďrtittelt. Er
glaubtc an scinc Entlassung uňd HcimLehr.
Am Sonntag begegnen wir ihm bcim Spazier-
gang. Zu sagen wagt cr niďtts. So deutet
ér uns mit den Fingern an: aót Jahre! Er
war Blo&waltcr bei der NSY gewesen. Auďr
auf dem Arbeitsplatz sto8en wir auf verur-
teilte Deutsďre: ein siebzigiábrigcr Oberlehrcr
hat 15 Jahre beLommen, sóon jetzt hat er
die deuďiďren Zeiďren dcs Todes im Gesiďlt.
!řie sollten wir gerade zu dem Zcitpunkt,
da uns aus dicsen jargmervollen Gcstalten un-
scr eigenes Sďrid<sal drohend rnblidrt und iede
ZuLunftshoffnung ersterbeá láÍŠt, an das Glti&'
der Heimkebr glauben !

Aber die Třéodung ist wirklidr da. 20. Márz
7946 - wir sitzen in der \íerkstatt an den
Arbeitstisdren. Da tritt ein Beamter mit gol-
deněn Tressen 

'ein und ruft cinige Namcn
auf : Rirter Gustav, Keller Christian . . . Also
doďr! Das Herz sdllágt mir im Halse. Nun
mu8 mein Namc kommen.' Die aufgcruíenen
Kameraden verlassen mit dem Beamten die
Arbcitszelle' ein Ni&'en als GruB. Iů kann
ihn nidrt erwiedcrn und sitze da, wie vom
Blitz gerůhrt. Du niót? Dic Hándc zittern,
iďr vermag keinen Finger zu riihren. Naó
einigen Mirruten crsďreint der Beamte wieder
und ruft miďr auf. Er bláttert ia seiner Liste,
murmelt den Namen Kanhiiuser vor sió hin.
Iďr wei(, wo er arbeitet. In cinigen andercn
Fállen weií] ió audr Besďreid. Kein Zwcifel,
es geht um dis Asdrer und Ro8badrer. Es
geht heim.

'!řir wcrden in unserc Zcllcn gefiihrt mit
dcm Auftrág, unsere Saďren žu pa&en und
soglció wicder auf dem Gang anzutÍeten. Iďr
wár, naďldem der Krankcntratt aufgelóst wor-
dcn war, in eine Einzelzelle gekommen, die
idr mit eincm Bergmann aus Niirsóao, einem

und Sůhne stehen. Der Einzelmensdr ist
niďlts mehr, das Systcm ist allcs. Jede der
gro(en Ba;bareien der Ncuzeit láBt sió lctzt-
Iió auf diese Ursadre zurii&fiihren. Auďr
s'as uns Dr. Jahn iiber Bory zu berióten
hatte, gehórt hierher.
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  Vw GW Grün“ K Das Tor der Hölle öffnet sich
In Würzburg wurde der Schlosserrneister

Fernau aus Arolsen, dessen Lehrling zu mir
in die Schule geht und .der mir seinen Meis-
ter als einen sehr umgänglichen und freund-
lichen Mann geschildert hat, zu 6 jahren Zucht-
haus verurteilt._ Er, der sich der Zuneigung
seines Lehrlings und auch eines großen Teils
der Residenzstadt Arolsen erfreute, gestand
vor dem Selıwurgericht, in den letzten Kriegs-
tagen Hinrichtungen an Soldaten _und Zivi-
listen veranlaßt, und auch selbst mit durchge-
führt' zu haben, ohne -den Tatbestand der
Fälle zu' kennen; auch die einschlägigen mili-
tärgesetzlichen Bestimmungen waren ihm un-
bekannt. Das Standgericht Helm, dem er an-
gehörte, war ganz zweifellos eine Horde kalt-
blütiger Würger. Die Einzelheiten, die in dem
Prozeß zutage traten, zeugen von sadistisdıer
Grausamkeit und entsetzlicher Gefühlsroheit.
Als Rechtfertigung gab Fernau an, überzeug-
ter- Nationalsozialist gewesen zu sein und Be-
fehle ausgeführt zu haben. Ein Teil der .„Hin-
richtungen” erfolgte, als Asch bereits besetzt
war und die Russen' in Prag einmarschierten,
als Himmler wie ein _ .Landstreiczlıer durch
deutsche :Gaue strich. Heimatliche Namen
klangen 'in diesem Prozeß auf: Hof, Frühbuß
und andere. Fast' interessiert es,` zu wissen,
ob das Standgericht Helm auch in Asch 'war
oder ob diese Unholde den Boden unserer
Vaterstadt nicht betreten hatten. Der Wür-
ger Fernau, kehrte in die 'Sdılosserwerlšstatt
zurück und war ein Mensc:h wie_ du und ich,
ein Mensch 'mit Familie, mit Anstand und
Ehre; -man wunderte sich_ über die Verhaf-
tung 'dieses angesehenen Bürgers.

_. ,In ,Prag wurden dieser Tage elf Todesurteile
geifälltf Die an den Galgen geschickt -wurden,
wären' frühere __ kommunistische Machthaber.
Das ist anišich _ñic:hts Neues. Was das Ge-
schehen in eine 'Unheimlidıkeit tauchte, die
alles auf diesem Gebiete bisher Dagewesene
übertraf, war dies: Die Frau eines Angeklag-
ten bat den Staatsanwalt 'um ein hartes Urteil
gegen' .ihren Mann. Und der Sohn eines an-
deren Angeklagten schrieb dem Vorsitzenden
des Volksgerichtshofes: „Ich verlange für mei-
nen Vater die Todesstrafe. Erst jetzt 'sehe ich,
daß. diese _.Kreatur, die man nicht einen Men-
schen nennen kann, mein größter und erbit-
tertster Feind war. Der Haß gegen meinen
V_,ater wird rnidı- stets in meinem Kampf für
die kommunistische Zukunft unseres Volkes
stärken". . . _

Das Standgericht Helm mordete in absolu-
ter Systemhörigkeit den Bruder im gleichen
Rock. In ebenso absoluter Systemhörigkeit
fordierten in Prag Frau und Sohn den Galgen-
todfür Gatten und Vater. Menschliche Bin-
dungen, menschliche Empfindungen u. Mensch-
lichkeit überhaupt -zerbrechen, wo eine kollek-
tive - und totale „Weltansc:hauu`ng” den ein-
zelnen Menschen „total_” erfaßt hat. _ In letz-
ter Konsequenz führt das zur völligen Aus-
schaltung des eigenen Gewissens.. „Man“ ge-
horchtnidııt mehr'Gott und diesem Gewissen;
sie darf man leugnen, weil das Kollektiv, dern
man sich versdırieberí hat, allein für Schuld

J'
Wieder kommt ein Gerücht auf. Man weiß

nicht woher, es ist einfach da: Die Ascher
Internierten kämen nada Eger oder nach Asch
zurüdc. Die wenigsten wollen das glauben.
Schon zuoft sind wir enttäuscht und getäuscht
worden. 'Es ist umso unglaubhafter, 'da' wir
gerade' zur Übersiedlung ins Lager Tremozna
rüsten. Einige Ascher aus anderen Trakten
sind schon dort. -- Das Zuchthaus muß von
Internierten geräumt werden; 'denn die Volks-
gerichtshöfe arbeiten mit Hochdruck. Täglich
fast wurden neu Verurteilte eingeliefert. Wir
begegnen einmalwim Kellergewölbe einem Zug,
der vor dem Duschraum angetreten ist". Aus-
gemergelte Gestalten, kahlgeschoren-, splitter-
nackt, ihr Sträflingsgewand unter dem -Arm. -Es
spricht sich herum: ein ehemaliger Zellenkame-
rad ist dabei, ein Bergmann aus dem Pilsner
Revier. 'Er war -vor zwei Wochen ans der
Krankenzelle geholt worden. Mit strahlenden
Augen hatte er uns die 'Hand geschüttelt. Er
glaubte 'an seine Entlassung und. Heimkehr.
Am Sonntag begegnen wir ihm beim $]:›azier-
gang. Zu sagen wagt er nichts: Sodeutet
'er uns mit den Fingern an: acht jahre! Er
war Blodswalter bei. der NSV gewesen. Auch
auf dem Arbeitsplatz stoßen i wir auf verur-
teilte Deutsche: - ein siebzigjähriger Oberlehr-er
hat 15' Jahre bekommen, schon jetzt hat er
die deutlichen Zeichen des Todes im Gesicht.
Wie sollten wir gerade zu dem Zeitpunkt,
da uns aus diesen jammervollen Gestalten. un-
ser eigenes Schicksal drohend anblickt und jede
Zukunftshoffnung ersterben läßt, andas' Glüdc
der Heimkehr glauben! ' _ _

Aber die Wendungist wir-_klich da. 20. März
1946 -.- wir .sitzen in der Werkstatt an den
Arbeitstischen. Da tritt ein Beamter mit gol-
denen Tressen ein und ruft einige' Namen
auf: Ritter Gustav, Keller Christian . . . Also
doeh! Das Herz schlägt mir im Halse. Nun
muß mein Name kotnmen; Die aufgerufenen
Kameraden verlassen mit .dem Beamten die
Arbeitszelle, ein Nidıen als Gruß. -Ich kann
ihn nicht erwiedern und sitze da, wie vom
Blitz gerührt. Du nicht? Die Hände zittern,
ich vermag keinen Finger zu rühren. Nach
einigen Miııuten erscheint-der Beamte wieder
und ruft mich auf. Er blättert in seiner Liste,
murmelt den Namen Kanhäuser vor sid: hin.
Ich weiß, wo er arbeitet. - In einigen anderen
Fällen weiß ich auch Bescheid. Kein Zweifel,
es geht -um die Ascher und Roßbacher. Es
geht- heim. - -' _ ~ -

Wir werden in unsere Zellen geführt mit
dem' Auftrag, unsere Sachen 'zu padsen und
sogleich wieder auf dem Gang-anztıtreten. Ich
war, nachdem der Krankentrakt aufgelöst wor-
den war, in eine Einzelzelle gekommen, die
ic:h mit einem Bergmann aus Nürschan, einem
 

und Sühne stehen. Der Einzelmensch ist
nichts mehr, das System ist alles. . ]ede der
großen Barbareien der Neuzeit läßt sich letzt-
lich auf diese Ursache zurüdtführen-. Auch
was uns Dr. Jahn über Bory zu berichten
hatte, gehört hierher. _

Briefträger und einem jungen Lehrer aus der
Pilsner Gegend teilte. Siehalfen mir, die we-
nigen I-Iabseligkeiten in einem Karton zu ver-
packen. Ein rascher I-Iändedruck, feuchte Au-
gen, die zu sagen scheinen: Warum nicht
auch wir?

Nun sind die überlebenden Ascher alle wie-
der in einer Zelle. Ein Drittel fehlt. Immer
nodı ist es ungewiß, was aus uns werden soll.
Die einen meinen, wir kämen nach Eger ins
Kreisgericht. Wir Lederstanzer aber glauben
an das Wort unseres gütigen Wärters, daß wir
nad: Asch zurüdsgebracht werden. Viele sind
darunter, die ich' seit dem Tage der Einliefe-
rung nicht wieder zu Gesicht bekommen hatte,
alte Bekannte, manche, deren.~Namen ich mir
erst sagen lassen muß. Es ist gerade Posttag.
Einigen werden noch Pakete von- daheim ge-
bracht. Heute gehört alles allen., denn mor-
gen, so glauben die meisten, wird Hunger
und Qual' ein Ende haben. Wir werden sie
sehen, unsere Mutter, Väter, Schwestern und
Kinder. Wir überhören das Klingelzeichen,
das Schlafenszeit befieh-lt. Ein Wärter brüllt
durch das `Gud<loch, was mit uns los sei.
„Domu!” (Nach Hause) schreien ihm einige
entgegen. Fluchend entfernt er sich. ~ -

Um halb drei Uhr in der Nacht werden
wir geweckt. Antreten. Wir werden durch
den Gang geführt in den Verwaltungsbau und
stehen nun im Gang, dem Schauplatz unserer
ersten Peinigung vor fast einem ]ahr. Ein
Gendarmeriewachtmeister läßt es uns zur Ge-
wißheit . werden: .Der .Trans-port _ gehe nach
Asch. Die Aussiedlung sei im Gange, wir
sollen zu unseren Familien. Wir bekommen
den letzten Bory-Kaffee, die -letzten drei Bory-
Brote als Marschverpflegung, eine Portion
Marmelade. In der Kanzlei wurden uns die
S_a5;l1en.ausgehändigt, die uns bei der Einliefe-
'~ı-'ting abgenommen worden waren. Wenn ic:h
mich recht erinnere, waren die Wertsachen,
die' gegen Revers abgeliefert worden waren_,
nicht greifbar. Wahrscheinlich waren sie wie
aller deutsche Besitz als tschechisches National-
eigentum der Beschlagnahme verfallen. Aber
dieser Verlust schien bei der Freude über die
zur Ge_wißheit 1 gewordene Heimkehr keinen
zu quälen. _ - '

Die erste und die zweite Gittertür, durch
die ich' seit dem Verbot, auf Außenarbeit zu
gehen, nicht mehr geschritten .war, öffnete
sich, der Zug der Ascher tauchte unter im
Dunkel der ersten Frühlingsnacht: 21. März
1946. -Etwa zehn. Gendarmen eskortierten
den kleinen Zug. Der Führer der Eskorte
blidst auf das Leuchtzifferblatt seiner Arm-
banduhr und' treibt zur Eile an. Wir sind
kaum 200 m 'vom Zuchthaus entfernt, da
hält der--Zug. Einer kann nicht mehr. Noch
bevor ich weiß, wer es ist, fange ich den Be-
fehl des Wachtmeisters an einen der Gendar-
men auf, er*-'solle den Kranken in das Gefäng-
nis zurüdsbringen. Das darf nicht sein! Erich
Lux, der abgesehen -von einer ganz kurzen
Spanne, in der er mit uns in der Taschener-
zeugung gea-rbeitet, die ganze Haft auf dem



tt ,I. 4 ,lupL k' ,A; i::1,
\ (- ' i{'z \{\-

( ,. Krankenlager zugebraót und und desscn Zu-
.v srand sidr in den letzten l7odren zusehends

'' '\. versdrleďrtert hatte' dcssen Záhigkeit und Ge-
, -'; 

, - duld im Ertragen und Leiden mandten von
i_l* , uns in Erstaunen gésetzt haEe, war nun am

i Enile seincr Kráfte' Mit sďrmerzveÍzcÍrtem' Gesiót und keu*rendem Atem stand er da,' verstcht das sďri&salsct_rvere 'Vort, das ibm
die Heimkebr versagen soll. Er allein zurii& !

Iďr dráogc Lorcnz Rieilel mcincn Karton auf
., und madre dem 't!ť'aďltmeister deutliďr. da8

i]: wir unscren Kameradcn zum Bahňhof ťragen''' 
'ótt"o. 

.N"a einigem Zógern willigt er ěin.
-'H$dgnn.tlsrysg4d-ynd ió tragen ihn im

, F.rigďsitz'', wie man Verwundcte oder klcine
Kinder trágt. Auďr der Aůsgezehrte ist fiir..'i uns noó unendliďr sďrwer. Iďr spiire, wie siďr

i r-- der Griff unqerer Hánde lo&ert, dcr Kórper

' j niót mehr. Nur wenige Hundert Meter ha-

- ben wir gesdrafit, und-der '!?eg zum Bahn-
-.. hoÍ ist nóďr weit, cine halbe Stunde. !7icder' mu( der Zug hálten, an dessen Spitze wir

mit dcm kranken Kameraden marsóieren.
i- \Tieder der Befehl: Zuriidrbringen! Da sehe

tt-' iďr, da8 ein Gendarm ein Fabrrad nebca sió

^'. wu(t, als idr an den \řaďrtmeister das Ansin-
neD stelle, daB wir unseren Kameraden auf
dem Fahrrad zum Bahnhof bringen kónnten.

.! Iďr zog sóon dib Sóultern hoclr, um den zu
.*'i erwartendcn Sďrlag fiir meinc Freďlheit ab-

zufangen. Ein ku"rzes Úbcrlegen des Třaďrt-- 
'5 

meisters. Er winkt den Genďarmen heran, ein
,q\
\' -i.? L.- \ lJ llnser Tatsachenbericht 'Die HóIle Bory .

' ťI mit dessen Veróffentlichung uir uor Jahresfíist', \ bnÉrrrnn, ltiuft in der uo"rliegenden Folge aus.
ť l Er wurde Uon ulserer Leserschaft, wie zahl-tlť | reiclrc Zuschriften dartaten, mit groBer Anteil-
6q) | nahme und Erschiitterung uerfolgt. Mehrfach

-'' 
!' katn das Bedauern darÍiber zum Ausdruch, da?

C V I er nicltt irrs ,,Sudetendeutsche WeiBbuch" auf-
Éenommen erscheint. Dies wdre aber wohl an

* \ 1. ? šeinem UmÍange gescheilert. DaB der Beričht
\ i "' cina wichtige Ergiinzung zum Inhalt des WeiB-
Y l buclrcs dorstellt, steht au$er ZueiÍel. Wir er-

- 5 I,'. tuiigen derzeit mit dem Verfasser den Plan,

.,, :.r "1 r
' d!- Y -' lř

unruhigcn Augen auf jcden, an dem wir vor-
íiberfahren. Da,: 6"' erste Bekannte! Ein
'\finken, ein Ruf ; kcin anderer \7unsďr, als
crkannt zu werden, Naďrriót zu geben: idr
bin wieder daheim. Vor dem alten GeriďIts-
gebáude hiilt der 's7'agen. Der Transportfiih-
řer verhandclt im Landratsanit odcr im Stadt-
hous, ió wei8 is oiďrt. :Im'Nu ist das Auto
umdrángt, manďr ciner hat 'sďron eincn Be-
kannten- erspiiht und ihm aufgetragen' zu
Hause Botsdaft zu bestcllen. Iů' hatte nodr
kein Glii&. Da,,erkenne iďr unter den Um-
stehenden Direktor Feiler. Unendlidr ah ge-
worden sďreint cr mir' "Herr Dircktor!" rufe
iďr; ,,Hcrr Direktor!" immcr wieder. End-
liďr hij'rt er miďr, abcr im' Stimmengewirr
kann er miďr niót verstehen. Am liebsten
móďrre iďr vom'!íagcn'springen, als iďr sehe,
da8 er siďr duró die Mcnge niót den !řeg
bahnen kann. Endlió ist er so nahe, da8 er
miďr verstehen mu8. Ió merke, er erkennt
miďr niďrt. Einige Male bríille iďr ihm Na-
men und !řohnung meines Vaters zu, er miige
doďr bestellcn, daB iďr da sei, in Asďl sei;

':7

Er sďreint miďr immer nod: nid:t zu verst€-
hen. Dann endlid: ein Nid<en und dic wie-*''šH*"*:iTHďffi". 

!řo_
hin kann es nun geben? lVir biegcn in dic
Stadtbahnhofstrafic ein. Immcr 'noďr offen,
ob Bezirksgeridrt o{cr Tcll. DaB an beiden
Stellen Internierte sitzen, haben wir aqs dcn
Gespráďren vor dcm Landratsamt erfahren,
Noďr zwcimal sehe idr auf der Fahrt iiber
Bahnhof- und RingstraBe Bckanntc, zwei Túr-
nerinnen, und auó ihnen sďrreic ió vom
\íagen die Bitte zu, zu Hause Bcsďreid zu
gcbén. Noďr einige Meter vor dem Bahn-
iibergang an der SólaďrthofstraBe. Ein Auf-
atmen, als der \7agen eine Linkskurve nimmt
und in die Selberxra8c einbiegt. Also Tell

- und in wenigen Sekundcn passieren wir
das Tor, ůber dem nun auf eincm s&rcicnd
wei8cn Sd:ild mit ro;em Rand in grofien blauen
Lettern gesórieben steht : IntcrnacniJábolTdl
v-_&L !7'as sollte uns iléi Sta&eldraht, die*fif ďi6 Gitter der Hólle Bory hinter uns gclas-
scn hatten. Er důnkte uns fast sůon diefrciheit.

-;: .*r.1 .. !r /

\; 1 dei.T.asac.henbericht .in.fu:![ry-4tts@t,| 1 uober, lalls es :ur v?rulrŘtrchung kommt, der
.( f Sloff einer liefgreifenden Neubearbeitung un-\)a t krzoÉn, uerden wiirde.
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kurzer'!řortwedrel zwisdren den beiden, und
dcr Gendarm ůbergibt mir das Rad. lVir he_
ben Eridl Lux auf das Rad, Hennewald stůtzt
ibn von redrts, ió von links, und so sdrieben
wir ihn bis zum Bahnhof. Idr sammle un-
terwegs in meinem Kopf alle Hófliókeíts- und
Dankesformeln der tsóeďrisďlen Spraóe, um

-sie bei der Ankunft -auf dem Bahnhof ůber
die beiden Gendarmen ausgie8en zu kónnen.

!7ie sind doďr die Miinner verwandelt auf
dieser Bahofahrt: gespráďlig, mittelsam, heiter,
sorglos. Io Eger hciBt es aussteigen. Die Bahn-
verbindung naďr Asďr sůeint noďl immer
niďrt žu fuoktionicreo, oder sollten wir doó
in Egcr bleiben? Der TransportfÍihrcr ent-
fcrnt sidr. Iďr suďrc aus einem Gendarmen
berauszubckommen, was nun mit uns r/er-
den soll. Ein Autobus soll besorgt wcrden.
Also doďr na& Asďr.

Ein oÍfcner Lastwagen, die eisige Luft s&nei-
det durďr Mark und Bein. fiihrt uns auf der
tausendmal befahrenen Stra(e dcr Heimat im-
mcr náhdr. Hippeli: Niemand vor der Ttir,
leere Fcnster. Es geht wie ein Stidr durďrs
Hcrz. Er kam niďrt mit uns zurů&, der da
zu Hause war. Die Ncuenbrander sďlauen
naďr allen Seiten aus nadr einem bekannten
Gesiďrt. Dcn Forst hinauf geht es in lang-
samem Tempo. Dic Leute bleiben stchen und
sďlauen dcm \7agcn naó, aber keiner sďrcint
noďl erkannt zu haben, welďIe Fraďrt da heim-
gcbraďrt wird. Unruhe auf dem !řagcn' alle
dríngen sió an die Bordwand, bli&en mit

LaBt Euch nicht verwirren!
Unklarheiten in den Lastenausgleichs-Fragen

'$7'enn wir zunáóst beftirďrtcten, unsere Ver-
óÍfentliďrungen iiber die Lastenausgleiďrsfragen
seien eine iiberfliissige Sadre, wcil darúber in
der Tagesprelse beriótet wcrde, so hat uns
inzwischln- die Fiille von Zusdrriften und An-
fragen, die uns erreiďlten' eines Besseren be'
lehit. !?ir wissen nun, daB sehr viele Lands-
leute mit gróBtem Inrcresse unserc diesbeziig-
liďren Mitteilungen verfolgen, ja in weitestcm
Umfangc auf sie allein angewiesen sind. Da-
raos eríáďrst uns umsomehr die Pflidrt, nadl
bestem s7isen und Gewisen laufend Ratsďrláge
zu erteilcn.

In uuscrér letzten Nummer befa8ten wir uns
mit den Terminen fůr die Antr?ige auf K r ie g s _

sďradensrcnte, und auf Hausratsent-
sďliÍdigung. Die diesbeziiglidren Formu-
lare sind inzwisďrcn bci den Gemeindeámtern
eingetroffen und wcrden von diesen ausgege-
bcn. In eioem Pookte unserer diesbeziiglidren
Angabeh in der letzten Nummer haben wir
ridriigzustellen, dafi die Farben der Antrags-
formulare fiir Hausratsentsďrádigung niďlt n!:r
hellbraun bzw. gelb sind. Es gibt soldre
Formularc vielmehr, wie sidr jetzt herausge-
stellt hat, in allen Sdrattierungen das ganze
Farbcnkastel hindurďr' Im Text sind sie aber
alle sleió. Und ihre amtliďre Bezeió-
n.'ďg i't ebenfalls einheitliďl' Man findet
diese auf der ersten Seite untcn linke E&e.
Der Antrag auf Hausratsentsdrádigung Ítir un-
mittelbar Gesdrádigtc trágt dort die Bezeidr-
nung "Formblatt 

LA 4"; .jener ftir die Erben

"Foimblatt LA 4a". (Der aďrtseitige) Antrag
auf Gew[hrung von Kriegssďradenrente (Un_
terhaltshilfe, Entsdrádigungsrente) triigt an der
glcióen Stelle den Vermerk: "LA 3"

Diese drci Formblátter gehóren Íiir Antráge
auf Le istungeo. Man muíŠ sie also ge-
nau zu untersďrciden wissen von den Antrá-
gen auf Sdradcnsfeststellung. Zur
Sdradensfcststellung wurde bekannďidr dcr sog.
Hauptantrag (Pormblatt LA 2) mit seinen
Beibláttern (Sóáden an land- uňd forstwirt-
sďraftlióen Vcrmógen: Formblatu LA 2a _
Sdriidcn an Grundvermógen: Formblatt LA
2 b _ Sdráden an Betriebsvermógen: Forrň-
blatt LA 2c) ausgcgeben.

Der' Papicrkrieg ist damit in aller Sdrárfe
entbrannt. Das sptiren nidrt nur die Gcsdrá-
digten, die es nun lerncn miissen, siďr in dic-
sei bunten Vielzahl von Formularen zureót-
zu6nden, sonderň darunter áďtzen audr sdron
jcrzt, bevor die Bearbeitung der eingerciďrtén
oder in nádrster Zeit einzurciďlenden Antráge
iibcrhaupt begonncn hat, die Ausgleidrsámter.

Merken: Alle Antráge auf Sdradens_

f eststelIung sind zweiÍaó, Antráge auf
Lcistungen in einf aďrer Ausfertigung
einzubringen. In jedcm Falle aber wird diin-
gcnd nahégelegt,.fiir sió selbst zum Behalten
ein weitcres Formular auszufiillen und aufzu-
bewahren.

Friste n: Dic ktirzcste Frist ist íestgesetzt
fiir dic Antráge auf Kriegssďladensrente. Sie
lautet auf 31.12.1952. Dariibcr haben wir
in unserer lctzten Nummer bereits ausfiihrlidr
beridrtet. Es tauďrten inzwisďten Zweitel auf,
ob diese Frist wirklidr auů fiir alle jene gilt,
die bereits im Genusse der Unterhaltshilfc
naďr dem Soforthilfegesetz sind, denn bekannt-
liďr erhalten dicse drc Unterhaltshilfe auf je-
den Fall bis zum 31.3.53 weiterbezahlt. Die
Meinungen hieriiber gehen sogar zwisóen'den
einželnen Ausglciósámtern noó auseinander.
Die Ubersttirzung maůt siďr also sehr unan-
genehm bemerkbar. Selbstvcrstándliďr ist' da8
allc iene, die bisher keine Uoterhaltshilfc be-
zogen, diese aber ietzt beantragcn wollen, dic
Friit unter allen Umstándcn einhalten miissen.
(Das sind besonders iene, die zwisdren dem
20. Juni 48 und dem 31. 12.50 ins Bundts-
gebiit kamen, also naďr den bisherigen Bestim-
mungen Leine Unterhalrsbilfe erhiclten). \řir
miisén abcr auó, da eine anderslautcndc of-
fizielle Mitteilung noďr niót erfofute, bei dem
Ratsr:blage bleiben, daB auďl- die bereits Un-
terhaltshilfe Beziehcndcn die Frist bis zum
31.12'52 wáhren sollcn; cs sci denn, dáB
órtliďr in Llarer Form das Gegenteil verlaut-
bart wurde oder wird. Fůr diese Antráge
auf Kriegssóadensrente gilt das "FormblattLA 3".

Da aber zugleiďr mit dem Antrag auf Kriegs-
sóadcnsrente auďr der Antrag auf Fcststellung
des Sdradens cingcbraďrt werden soll' kommen
dicseÁntragstellersďron in eine Klemme; dcnn
diese Feststellungsantrege kónnen niďrt immer
riďrtig ausgeftillt wcrden, solange Durdrfůh-
rungsverordnungen und Bewertungsri&tlinien
fcblen. Deshalb hat das Bayerisďlc Staarcmi-
nisterium des Innern mit Entsólie8ung Nr. VI
72ooi23 vom 18. ll.1952 im AbsariIII vcr-
lautbart: "!7ie das Landesausgleiďsamt bercits
mit Entsólie8ung vom 30.10. 1952lvl 70021 2l
(MABI. S. 718) mitgeteilt hat, ist fiir die Ge-
wáhrung von Kriegsďrrdensrcnte riiď'wirkend
vom 1.4.1952 nur crforderlidr, da8 dcr An-
trag auf Kriegssďradensrcnte bis ulm 3t. 72'
1952 gestellt ist. Diese.Frist ist gewahrt, audr
wenn der Antrag auf Feststellung bis zu die-
sem Zeitpunkt noó niďrt gestellt ist. Das
Landcsausgleiďrsamt empfiehlt jedodr allen An-
tragstellern auf Kriegssóadensrcote' den Fest-
stcllungsantrag mógliď't gleiďrzeitig einzu_
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Krankenlager' zugebracht und und dessen\Zu-
stand sim in ~-den letzten „Women 'zusehends

'¬..`.i_-_"=.í`*f;_ versmlemtert hatte, dessen Zähigkeit und Ge-
wdııld im -Ertragen und Leiden* man_men von

_ i.í›__f3`.-r uns in- Erstaunen gesetzt hatte, war nun am
Ende seiner Kräfte. Mit smmerzverzerrtem
Gesimt' und keuchendern Atem stand -er da-,

'" versteht das' smicksalsmwere Wort, das ihm
_. die Heimkehr versagen soll. Er alleinzurüds!

__ Im -dränge Lorenz Riedel meinen Karton auf
und mame dem Wamtmeister deutlim. daß

3*? wir unseren Kameraden -zum Bahnhof tragen
wollen. -Nam einigem Zögern willigt --er -ein.

__ »..;-H " nn  d und ich tragen ihn im
t '§.F.ngeisit'z”'-, wıe man`Verwu'nde"te oder kleine

._____ Kinder trägt. Aum der Ausgezehrte ist für
*~._;'.-, uns nom unendlim smwer. Im spüre, wie sim
f«-.Q der Griff unserer Hände lockert, _der Körper

- .-Äfi' damPft 'von Schweiß, I wir tatime-ln. Es Seht
' nimt mehr. Nur wenige Hundert Meter ha-

' ben wir geschafft, und der Weg zum Bahn-
\-.___ hof ist nom weit, eine halbe Stunde. Wieder

- ' muß der Zug halten, an dessen Spitze wir
mit dem kranken Kameraden marschieren.
Wieder der Befehl: Zurüdcbringen! Da sehe
ich, daß ein Gendarm ein Fahrrad' neben sim

f hersmiebt, Im bin mir des Wagnisses be-
.-."'=› wußt, als im an den W-'amtmeister das Ansin-

- ,_.„'ff"' nen stelle, daß wir unseren Kameraden -auf
' dem Fahrrad zum Bahnhof bringen könnten.

Im zog smon die Smultern hoch, um den zu
mai) -erwartenden Smlag für meine Frechheit ab-
- › zufangen. _ Ein kurzes Überlegen des Wamt-

" ' meisters. Er winkt den Gendarmen heran, einkg  
fc" K

.¬!.? _'Z
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' Unser Tatsachenberichı' >>D i e Hölle B-0 fy<<,
_ mit dessen `Veröffen'flichung wir vor Jahresfrist

- begannen, lc`iuft.ı`n der vorliegenden Folge aus.
“ š __-_ Er wurde von unserer Leserschaft, wie zahl-

Qisfi. reiche Zuschriften dariaferı, mit großer Anteil-`
(¬..`3 nahme und E.`rschiiíierung verfolgt. Mehrfach

leam das Bedauern dariiber zum Ausdruck, daß
C er nicht ins .,S.udeten_deuı'sche Wei'ßbuch" auf-

__ genommen ersch_eini.- Dies wäre aber wohl an
seinem Umfange gescheitert. Daß_ der 'Bericht
eine wichtige Ergänzung zum Inhalt des Weiß-
buclıes darstellt, steht außer Zweifel. Wir er-
wägen derzeit mit dem Verfasser den Plan,den Taisaclıenbericht in.

_ _wol›ei„, falls' es zur Verw'i”ıu'g"hommt, er
' Stoff einer tiefgreifenden Neubearbeiiung uu-
_ terzogen werden wiirde.

..._  _ _, "flQ1-Ã"Oftff
~kurzer`Wor_twemel zwismen den beiden,_'und
der Gendarm '_ übergibt mir das Rad. Wir he-
ben Erich Lux auf 'das Rad, Hennewald stützt

" _; ihn von rechts, im von links, und so smieben
'wir ihn bis zum Bahnhof. Im sammle un-

;_."____ ' terwegs in meinem Kopf alle Höflimkeits- und
,_-___' `Dankes`form'eln der tsmemismen Sprache, um

_ ...sie bei der Ankunft ,auf dem -Bahnhof über
' die beiden Gendarmen ausgießen zu können.

¬~"'i Wie sind dom die Männer verwandelt auf
dieser Bahnfahrt: gesprämig, mittelsam, heiter,
sorglos. In Eger heißt es aussteigen. Die Bahn-
verbindung nam _Asm scheint nom immer
nimt zu funktionieren, oder sollten wir dom

_in Eger bleiben? Der Transportführer ent-
fernt sim. Im sume aus einem Gendarmen
herauszubekommen, was nun mit uns wer-
den soll. Ein Autobus soll besorgt werden.
Also dom nam Asm.

_ Ein offener Lastwagen, die eisige Luft smnei-
det durm Mark und Bein, führt .uns auf. der
tausendmal befahrenen Straße der Heimat im-

- -mer nähe'r._ Hippeli: Niemand vor der Tür,
_leere Fenster. _ Es geht wie ein Stich durchs
Herz. Er kam nimt _mi_t uns zurüm, der da

.zu Hause war. Die _Neuenbrar_ıder schauen
' nam allen Seiten aus nam einem bekannten

Gesimt. Den Forst hinauf geht es in lang-
samem- Tempo. Die Leute bleiben stehen .und

_ smauen dem Wagen nam, aber keiner scheint
nom erkannt zu haben, welme Framt da heim-
-gebramt wird. Unruhe auf dem Waien, alle

` drängen sim an die Bordwand, bli en mit

Y
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unruhigen Augen- auf jeden, _an dem wir vor-
überf_ahren._ Da; _der`__ erste Bekannte! Ein
Wi_nken,_ ein Ruf; __kein_ .anderer Wunsm, als
erkannt zu werden-, “Nachrimt __ zu-_-geben :' fim
bin Iwieder daheim."..Vor`._!'denf_ı` alten Gerimts-
gebäudef -'lıä-ltider Wagen; Der _Tr_ansportfüh-
rer-'verhandelt im Ländrätsamt- oder im Stadt-
haus, im weiß, es nimt. -3'Irr_ı“Nu ist" das Auto
umdrängt, émanich einer .hat "smon einen Be-'
kannten. erspäht und iihm _ aufgetragen, zu
Hause Biotsmaft zu. bes_tellen~. lm- h`atte...no'm
kein Glück. Da--'erkenne im- unter den Um-
stehenden Direktor Feiler. Unendlim alt ._ ge-
worden smeint er mir. „Herr Direktorl” r-ufe
im; „Herr Direktorl”_ immer wieder. End-
lim hört 'er mim, aber_im- Stimmengewirr
kann er mim nimt verstehen. Am liebsten

_ mömte im vom Wagen --springen, als -im sehe,
daß er sich' durch die Menge nimt _den_Weg
bahnen kann. Endlim ist er so nahe, daß er
mim verstehen muß. Im merke,_er erkennt
mim nimt. Einige Male brülle im ihm Na-
men und Wohnung meines`Vaters zu, er möge
dom bestellen, daß im da sei, in Asm sei:

' K

E-r smeint mim immer nom nimt 'zu verste-
-› -hen. ' Dann- endlich.. ein Nidsen und die wie-

derholende Antwort: „Selbersëißgfl
_ " Noch einmal springt- er otor'-an. Wo-
hin kann es nun gehen? Wir biegen in die
Stadtbahnhofstraße ein. Immer 'nom_ offen,
ob Bezirksgericht oder Tell. Daß an beiden
Stellen Internierte sitzen, haben -wir aus den
Gespr_ämen_ vor dem Landratsamt erfahren.
Nom zweimal _-sehe im auf der Fahrt über
Bahnhof- und Ringstraße Bekannte, “zwei Tur-
nerinnen, und aum ihnen smreie _im vom
Wagen die Bitte zu, zu Hause -Besmeid zu
geben. Nom einige Meter vor -. dem Bahn-
übergang an der Smlamthofstraße. -Ein -Auf-
atmen, als der Wagen eine -Linkskurve nimmt
und in die Selberstraße einbiegt. _Also Tell
-- und in wenigen Sekunden passieren wir
das Tor, über dem nun auf einem smreiend
weißen Smild mit rotem Rand in großen blauen
Lettern geschrieben steht:  ábmIfll

Was sollte .uns der Stameldraht, die
ıe Gitter der Hölle Bory hinter uns gelas-

sen hatten. Er dünkte uns fast smon die~Freiheit.

 Laßt Euch nicht verwirren!  
Unklarheiten in den Lastenausgleichs-Fragen -_

Wenn wir zunämst befürmteten, unsere Ver-
öífentlimungen über die Lastenausgleimsfragen
seien eine überflüssige Sache, weil darüber in
der Tagespresseberimtet werde, so hat uns
inzwischen die Fülle von Zusmriften und An-
fragen, die uns erreimten, eines-Besseren be-
lehrt. Wir wissen nun, daß sehr viele Lands-
leute mit_ größtem Interesse unsere diesbezüg-
limen Mitteilungen verfolgen, ja in weitestem
Umfange auf sie allein angewiesen sind. __Da-
raus erwämst uns umsomehr die Pflicht, nam
bestem Wissen und Gewissen laufend Ratsmläge
zu erteilen. '

In unserer-letzten Nummer befaßten wir -uns
mit den Terminen für die Anträge auf K rie g s-
smade_nsrente, und auf Hausratsent-
s'm'ädigung. __ Die diesbezüglimen Formu-
lare sind inzwismen bei den Gerneindeämtern
eingetroffen und werden von diesen ausgege-
ben. In einem Punkte unserer diesbezüglimen
Angaben in der letzten Nummer haben wir
_rimtigzustellen, daß die"Farben der Antrags-
formulare für Hausratsentschädigung nimt nur
hellbraun bzw. gelb 'sind-I i Es gibt solche
Formulare vielmehr, wie sim jetzt herausge-
stellt hat, in allen Smattierungen das ganze
Farbenkastel hindurm. Im Text sind sie aber
alle gleim. 'Und ihre amtlime Bezeim-
nung ist ebenfalls einheitli.m. Man findet
diese auf der ersten Seite unten linke Edce.
Der Antrag auf Hausratsentsmädigung für un-
mittelbar Gesmädigte trägt dort die Bezeim-
nung „Formblatt LA 4”; jener für die_ Erben
„Formblatt LA 4a”. (Der amtseitige) Antrag
auf Gewährung von Kriegssmadenrente (Un-
terhaltshilfe, Entsmädigungsrente) trägt an der
gleimen Stelle den Vermerk: „LA 3”

Diese drei_ Formblätter gehören für Anträge
auf-Leistungen. __ Man muß sie also ge-
nau zu untersmeiden wisse_n von den Anträ-
gen auf Smad_ensfest__stellung. Zur
Smadensfeststellung wurde bekan_ntl_im der sog.
Hau tantrag (Formblatt LA 2) mit seinen
Beibfättern (Smäden an land- urid forstwirt-
smaftlimen Vermögen: 'Formblatt LA 2a -_-
Smäden an Grundvermögen: Formblatt LA
2 b -- Schäden an Bet'riebsvermö'g`en: Form-
blatt LA 2c) ausgegeben. ' '_

Der. Papierkrieg ist- damit in aller Schärfe
entbr_annt._ Das _spüren nimt nur die Geschä-
digten, die es nun lernen müssen, sim in die-
ser bunten Vielzahl von Formularen zurecht-
zufinden, sondern darunter ämzen aum smon
jetzt, bevor die Bearbeitung der eirıgereimten
oder in nämster Zeit-einzureimenden Anträge
überhaupt begonnen hat, die Ausgleimsärnter.

Merken: Alle Anträge auf Smadens-
\

feststellung sind zweifam, Anträge' auf
Leistungen in einfamer Ausfertigung
einzubringen. In jedem Falle aber wird drin-
gend nahegelegt, .für sim selbst zum Behalten
ein weiteres Formular- auszufüllen 'und aufzu-
bewahren. ` `

Fristen: Die kürzeste Frist ist festgesetzt
für die Anträge auf Kriegssmadensrente. i Sie
lautet auf _31.12.1952. Darüber haben wir
in unserer letzten -Nummer bereits ausführlich
berimtet. Es taumten inzwismen 'Zweifel auf,
ob- diese Frist wirklim aum für alle -jene gilt,
die' bereits im Genusse der Unterhaltshilfe
nam dem Soforthílfegesetz sind, denn bekannt-
lim erhalten- diese dıe.Unterhaltshilfe auf je-
.den Fall bis zum 31. 3.53 weiterbezahlt. Die
Meinungen hierüber gehen sogar zwismenden
einzelnen Ausgleid-ısämtern nom auseinander.
Die. Überstürzung mamt sim also sehr unan-
genehm bemerkbar. Selbstverständlidt ist, daß
alle jene, diebisher keine Unterhaltshilfe be-
zogen, diese aber jetzt beantragen wollen, die
Frist unter 'allen Umständen einhalten müssen.
(Das sind besonders jene, die. zwismen dem
20. juni 48_ -und dem 31. 12. 50 ins Bundes-_
gebiet kamen, also__ nam den bisherigen Bestim-
mungen keine Unterhalrshilfe erhielten). I Wir
müssen aber aum, da eine andersl`autende"of-
fizielle 'Mitteilung nom nimt erfolgte, bei dem
Ratsmlage bleiben, daß aum_ die bereits Un-
terhaltshilfe Bieziehenden die Frist bis zum
31.12.52 wahren sollen; es sei denn, daß
örtlim in klarer Form das Gegenteil verlaut-
bart wurde oder wird. Für diese Anträge
auf Kriegssmadensrente gilt das ' „Formblatt
LA 3”. 5 '

Da aber zugleim mit dem Antrag auf Kriegs-
smadensrente aum der Antrag auf Feststellung
des Smadens eingebramt werden soll, kommen
diese Antragsteller smon in eine Klemme; denn
diese Feststellungsanträge können nimt immer
rimtig ausgefüllt werden, solange Durmfüh-
rungsverordnungen und Bewertungsrimtlinien
fehlen. Deshalb hat das Bayerisme Staatsmi-
nisterium des Innern mi__t Entsmließung Nr. VI
7200{23 vom 18.11.1952 im Absatz III ver-
lautbart: „Wie das Landesausgleichsatnt bereits
mit Entsmließung vom 30.10.1952/VI 7002/21
(MABI. S. 718) mitgeteilt hat, ist für die Ge-
währung von Kriegsschadensrente rückwirkend
vom. 1.4.1952 nur erforderlim, daß.der An-
trag auf Kriegssm_adensrente bis zum 31. 12.
1952 gestellt ist. Diese_.Frist ist gewahrt, aum
wenn der 'Antrag auf Feststellung bis zu die-
sem Zeitpunkt nom nimt gestellt ist.. Das
Landesausgleimsamt empfiehlt jedom allen An-
tragstellern auf Kriegssmadensrente, den Fest-
stellungsantrag möglimt gleimzeitig einzu-



reidren, wenn sie die
lagen besitzen".

Unter- Adoros-Teppichuethe Uebel:notwendigen

K e i n e Antragsfrist ist gesetzt fúr die Haus-
ratsentsďliidigung. Diese kann zslar jetzt
sďton beantragt werden (Formbláacr LA 4
bezw. LA 4a), mu8 dies aber nidrt. Voraus-
serzuDg, da8 dieser Antrag iiberhaupt gestellt
werden kann, ist die gleiďrzeitige oder bereits
erfolgte Einreiďrung des Feststcllungsantrags
(sog. Hauptantrag, Formblatt LA 2). Hier nun
liegt der Hase im Pfeffer. 'tU7er niďtts vcr-
lorin hat als seincn Hausrat, dem bereitet diese
Saďre keine besondcren Sďrwierigkeiten. Er
Íiillt seinen Hauptantrag (Sďradensfeststellung)
doppelt und seinen Hausratsentsdrádigungsan-
trag einfaďr. aus, reiůt beides ein und hat
damit alles getan' was zu tun war. 'sřer aber
auďr Beiblátter zum Flauptantrag auf Feststel-
lung ausfůllen mufi (LandwirtsďIaft, Grund-
besitz, Betricbsvermógen), dies ab_er noďr nidrt
kann, wcil dazu eben nodr versďriedene Durďr-
Íiihrungsbestimmungen Íehlen, dei hat zweier-
lei Mógliókciten:

1. cr stellt scinen Hausratsentsďrádigungs-
antrag zuriiď, bis er seinen Hauptantrag zur
Gánzc ausgeÍiillt einzurciďren veÍmag. Die
Frist' hierfúr ist bekanntlidr der 31. Áugust
1953. Oder

2. er fiillt seinen Hauptantrag (Feststellung)
nur in den Punkten aus, die der Feststellung
der Hausratsverluste gelten und verÍálrrt im
Úbrigen so, wie oben dargetan. Nur mu8 er
dann in dem Hauptantrag vermerken, da8
die Beiblátter naďrgereiďrt werden, sobald ihm
deren Ausfiillung mógliďr ist.

Die Ausfiillhilfe
ist órdió und gebictliďr, wenn auďr in sehr
untersóiedliďrcr Form, bereits angelaufcn. In
Bayern berát man augenbli&lid: die Erriďr_
tuDg von solďren Hilfsstellen bei den Gemein_
dezimtern unter Hinzuzichung von Helfern
aus den Vertriebenen-Verbánden. Das bayc-
risďre Innenministerium hat hiezu dieser Tage
einen sehr instruLtiven Bcbelf herausgegeben,
der bald bei allen Gemeindeiimter'' u''á d"n
Fliidrtlingsvertrauenslcuten aufliegen wird.

'$řenn sidr die engeren Landsleute selbst
gegenseitig zu helfen bcginncn, so ist dies be-
sonders begtůBeoswert. Hier wůrde den Hei_
matgtuppen (Asóer Gmoin) eine sóóne,
ůber den rein geselligen Zwed< hinausreiďrende
Auígabe erwadrsen. Die Ansbaďrer ,,Asdrei
Gmoi" hat dies bereits in Angriff genommen.
Ihre SďrriÍtfiihrerin Frau Prell stctri den dor-
tigen Landslcuten bei der Ausfúllung in dan-
kenswtirter \7'eise zur VerÍiigung.

Ausstellúng von Verdienstbesdreinigungen
!?ie uns mitgeteilt wird, háufen sió bei

den friihercn Inhabern von Ásďrer Betrieben
die Ansuďren von ehemaligen letriebsangehó_
rigen, ihnen als Unterlagě fůr den Hausrat-
entsóildigungsantrag Vcrdien stb e sďrc i-
nigungen auszustellen. Dieš wird in den
allermeisten Fállen unmóglir:h sein, da kaum

olympisdre Feuer von Athen oaďr Bcr]in tru-
gen, auf einem 70 cm breitcn Teppidr die
ganze Strcd<e durdr halb Europa laúfen zu
lassen. Mit ůber 3000 Arbeitérn und Ange_
stellten und mit dcr voťerviáhnten Produk-
tionsziffer waren nun dic Ádoros-Teppiďrwerke
zur

gróBten kontinental-europáisdren
Teppiďrfabrik

emporgewaósen. Nirgcnds in Kontinental_
Europa gab es ihresgleiďlcn, noó gró(ere
Teppiófabriken nur in Eogland und den U.S.A.

Das Unternehmen verfiigte iiber eigene
Baumwoll-, Kammgarn_, Strciďrgarn- unďPa-
piergarnspinncreien, iiber eigene Fárbereien
und Áusrůstung. Ungcziihltc Baumwoll- und
\ťollballen kamen ins !řerk und wurden dort
in einem te*rnisó sehr komplizierten und
immer weiter verfcincrteň Próduktionssanse
auf die weltberiihmten Adoros_Teppiďre" veř-
edelt. Ángcfangen vom kleinsten Ýbrleger in
der Gró3e 57t110 cm bis zum Praóttcppiďr
in der Gró(e'4\l0 m umfa8te das Pród'uk-
tionsprogramm alle irgcodwie gefragten Tep-
piógróBen. 15 versďtiedenc Qalitáten in ca.
250 versďriedenen Dessins standen zur Verfii-
gung. Bckannt und gesďrátzt waren die Adoros_
Teppidre vor allcm wegen ihrer auó hcute
noďr duró kein Konkurrenzunternehmcn er_
reiďrten Feinheit in der Kcipierung eďlter Tcp_
piďre. Als Vorlagen dienten die berúhmtén
Museumsstů&e aus den Musécn in Berlin,'!7ien,
London, Paris usw' Die beste Qualitát, dtr
"Keshan", záhlte

340.000 Knoten auf den qm,
eine bisher bei meďranisďr gewebten Teppidren
niďrt wieder erreióte Didr1e.

Das Vertreternetz der Firma umspanntc die
ganze '$7'elt. Eigene Háuser oder N-iederlagen
bestanden in NewYork, London, Paris, Sydňey
(Australien) und Nicderlándisďr Indien. Iri alleir
'Weltstádten wie Brússel, Amsterdam, Ziirió,
den skandinavisďren Fíauptstádten, in Kanada,
Mexiko, Buenos Aires, Río de Janeiro, Kairo
usw. gehórten die Adoros_Tepplďre sélbstver-
stándliďr zum Lagcrbestand der dortigen Spc-
zialgesďláfte und in mehreren Felleň (wie z- B.
Niederlándirďr Indien, Kanada, Belgien) waren
díe' Adoros-Teipiďre ůberhaupt dii einzigen
deutsóen Ttppióe, die zufolge ihrer au8er-
gewóhnliďrcn S&ónheit , die dorr bestc-
henden :hohen Zollmauern iiberspringcn konn-
tcn und stándig eingefiihrt' wurden.

Der zweiťe \řeltl'rieg unterbráďr jáh diese
Aufwártsentwid<lung und das Kriegsende be-
deutctc gleiózeitig auďr das Endé des stolzen
IJnternehmcns. Dic Ro8baóer \7'erke wurden
von den Tsďreďren .fibeinommen", die wohl
die Produktion zunádlst fortsetzien, dbn Be.
trieb (heute ioll dort einc Glasfabrik installiert
sein) aber spáter demonticrten und die !řcb-
stůhle ins Inncre der Tsďreďrei verbraďrten.
Das Adorfer \Werk, das eine i.iberdad:te Ar-
beitsfláóe von rund 48.000 qm auÍwies, wurde
von den Russen vollstándig demontiert und
andcrcn Zwcdlen dienstbai gcmaďrt. Nur
cinige alte \íebstůhle wurden zuriid<gelassen
und diesé sollen, wie man hórt, nodt eine
ganz besďrcidene Produktion aufreót crhalten.

Das ist in Lúzen '$7orten die Gesóidrtc
eines !řeltunternehmens,'das cinst von Mán-
ncrn unserer Hcimat, von Mánnern bcsten
Sólagcs aufgebaut und zu hoher Bliite gefiihrt
wurdé. Die'Heimat kann stolz sein auf diese
Mánner und sollte ihrer niďrt vergessen. Das
letzte Kapitel dieser Gesďriďrte ist ledoďr noďr
niďrt gesórieben. Ein neucs Unternehmen ist
im Entstehen und sďron finden die erstcn
Adoros-Teppiďré neuer Produktion wieder ihren
\řeg auf óén \Peltmarkt. Úber dieses neuc
IJnternehmen wird zu gegebener Zeit nod:
Žu beríďrten sein.

Vr oorr 3.5o D/ý\ Vr Dolo 2|5o Drv\
tn guÍ-n Faďr9rrhllt.., rc 'nlchL bď
Aporh. A. rlArcbrr (l 3b) Nluburg/D.

jemand die Lohnbuďrhaltungen aus Asdr mit-
genommen hat. Es empfiehlt siďr daher fol-' gendes Verfahren: Der Antragstcller libt sei-
nen Verdicnst von siďr aus an' so wic er ihn
im Gedáďrtnis hat. Von seinem frtiheren Ar-
bcitgeber oder dam Lohnbuóhalter lá(t er
dann seine Verdienstangabe begutaóten und
die uogefáhre Riďrtigkeit derselben bestátigen.

| | Das Gesetz sieht ja ausdri.i&lió vor, dafi dbrt,
l l *o die Angaben niďrt dokumentarisďr belegt
I l werden kónnen, deren Glaubhaftmadrung
11 l durďr Zeugen usw' geniigt.

-::

Die Geschichte eines Weltunternehmens
Die Einriďltung einer stándigen 

"Ro8ba-óer Spalte" im As&er Rundbrief verban-
den wir mit der Bitte um regc Mitarbeit,
eine Bitte, dic siďr an allc riótet, die \7c-
sentliďtes iibcr Ro8baďr, seine Gesďrióte,
seine Industrie und seine Bewohner zu sa-
gen hátten. Sie blicb niót ungehórt; hcute
meldet sidr cin Sadrkenner zu !7ort, der
uns beriďrtet iibcr ein Ro8baďrer Unterneh-
men, das S7eltgeltung bcsaB, dessen Erzcug-
nise im wahrsten Sinne des $Tortes ,in allc
\07'elt" gingen und iibcrall in Faďrkreisen
bckannt und ges&:itzt warcn. lVir sprcďten
von der Firma Gebriider Uebel, RoBbaďr,
spáter ,,Adoros Teppidr-Verke" und ertei-
len nun unscrem Gewáhrsmann das 'sřort:

Vor mehr als einem Jahrhundert, es war
im Jahre 1846, wurde die K.K. Priv. Baum-
und Sdrafwollwarcn-Fabrik Gebriider Uebcl,
Ro8badr ins Handelsregiiter cingetragen, naďt-
dem die Firma sďron Jatrrzehnte friiher ohne
Handelsregistereintragung bestanden hatte. In
iener Zeit wurden aussólie8liďr auf Hand-
íebstiihlen Sďrals, Túdrcr und áhnliďre Er-
zeugnisse hergestellt und sďron damals in gros-
sen Mengen nadr dem Oricnt exportiert. Dic
Ro(baďrer Erzeugnisse waren bekannt und
gesóátzt in dcr Ttirkei, im gesamten vor-
deren Orient und audr in Indien. Die "Tiir-kensd'rals" waren damals ein fest umrisscner
Begriff.

In der zweiten H?ilfte des vorigen Jahrhun-
derts wurde der Betrieb meďranisiert, die Er-
zcugung neuer Artikel aufgenommen und im-
mer wieder erweitert. Um die Jahrhundert-
wende umfaBte das Erzeugungsprogramm nebst
den bereits erwáhoten Sďrals und Ti.iďrcrn
audr De&en, Móbel- und Vorhangstofic. Sóon
damals galt das Unternebmen als eines der
bedeutendsten der ósterreidris&en Textilindu-
strie. Die Krónung dicscs Aufbauwerkes war die

Einfiihrung der Teppiůproduktion
in den Jahren nadr dem 1. '!řeltkrieg, ein
kiihnes Unternehmen angesiďrts der aufieror-
dentliďrcn teďrnisócn und sonstigen Sďrwierig-
keiten, die sió ihm entgegenstellten.

Der gro8e'!7'urf gelang: Naďr jatrrelanger,
rastloser Arbeit und viclem Experimentieren
war der "Rofibaóer Teppiďt" gesd'raffen
und begann - wie man wohl sagen darf -seinen Siegeszug um die !7elt. Gefórdert
wurde dieses \7erk durdr die siďr bietende
Úbernahme der "Tcppiďr-\řerke Claviez" im
benaďrbarten Adorf/Vogtland, deren Produk-
tionsprogramm dem der Ro8baóer '!7'erke

ausgezeiďrnet cntspraďr. Aus dem weiteren
'!7'erdegang dieser Adorfer Firma naďl der
Ubernahme durdr Gebr. Uebel Ro8badr wird
das wirkliďr eindru&svolle Aufbauwerk ganz
ganz besonders deutliďr:

Mit ca. 500 Arbeitskriiften wurde seincrzeit
die Adorfer'Firma Úbernommcn. 1938 aber
$'aren aus diesen 300 Leuten mehr als 2200
geworden. Die Eingliederung des Sudeten-
landes bot die Mógli'drkeit, nunmehr die bei-
den Firmen in Ro8baďr und Adorf, die |a
praL'tisďl in Personal-Union vereinigt waren,
nunmehr auďr fiirmenredrtliďr zu eincm Un-
ternehmen zusammenzufasen. So enBtanden
die "Adoros-Tcppichwerke Uebel
o. H. G." (Adoros entstanden aus Ado- rfi
Ros - sbaďr). Einige Zahlen mógcn nun die
Bedeutung diescs Unternehmens illusrrieren.
Insgesamt wurde'n in RoBbaďr und AdorÍ mchr
als 3000 Arbeitskráftc besďráfrigt,
in einem Jahr rund 4 Mill. kg Rohmaterial

verbraudrt und mehr als 1 Million qm
. Teppidre erzeugt.

In der damaligen '!řerbung fand diese Tat-
saóc insofern Verwendung, als im olympia-
lahr 1936 dargestellt wurde, daB beságte
Menge geni.igt hatte, um die Láufer, dic das
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reichen, wenn sie die notwendigen _Unter-
lagen besitzen". `

_ - * _ -¦¦ ık

K e in e' Antragsfrist ist gesetzt für die Haus-
ratsentschädigung. Diese kann zwar jetzt
schon beantragt werden (Formblätter LA 4
bezw. LA 4a), muß dies aber nicht. Voraus-
setzungs daß dieser Antrag überhaupt gestellt
werden kann, ist die gleidızeitige oder bereits
erfolgte Einreichung des Feststellungsantrags
(sog. Hauptantrag, Formblatt LA 2). Hier nun
liegt der Hase im Pfeffer. Wer nichts ver-
loren hat als seinen Hausrat, dem bereitet diese
Sache keine besonderen Schwierigkeiten. Er
füllt seinen Hauptantrag (Schadensfeststellung)
doppelt' und seinen Hausratsentschädigungsan-
trag einfach aus, reicht beides ein und hat
damit alles getan, was zu tun war. Wer aber
auch Beiblätter zum Hauptantrag auf Feststel-
lung ausfüllen muß (Landwirtschaft, Grund-
besitz, Betriebsvermögen), dies ab`er noch nidıt
kann, weil dazu eben noch verschiedene Durch-
führungsbestimmungen fehlen, der hat zweier-
lei Möglichkeiten: _

1. er stellt seinen Hausratsentschädigungs-
antrag zurück", bis er seinen Hauptantrag zur
Gänze ausgefüllt einzureichen vermag. _Die
Frist' hierfür ist bekanntlich der 31. August
1953. Oder ' _ -

2. er füllt seinen Hauptantrag (Feststellung)
nur in den Punkten aus, die __der Feststellung
der Hausratsverluste gelten und verfährt im
Übrigen so, wie oben dargetan. Nur muß er
dann in-dem Hauptantrag vermerken, daß
die Beiblätter nachgereicht werden, sobald ihm
deren A-usfüllung möglich ist. _ '

_ Die Ausfüllhilfe
ist örtlich und gebietlich, wenn auch in sehr
unterschiedlicher Form, bereits angelaufen. In
Bayern berät _man_ augenblidrlich die'Errich-
tung von solchen Hilfsstellen bei den Gemein-
deärntern _unter Hinzuziehung -von Helfern
aus den Vertriebenen-Verbänden. Dasbaye-
rische_ Innenministerium -hat hiezu dieser Tage
einen sehr- instru_ktive__n Behelf herausgegeben,
der bald beiallen Gemeindeämtern und den
Flüchtlingsvertrauensleuten aufliegen wird.

Wenn- sich die engeren Landsleute _ selbst
gegenseitig zu helfen beginnen, -so istdies- be-
sonders begrüßenswert. Hier- würde den .Hei-_»
matgruppen (A s ch e r G m o i n) eine schöne,
über den rein geselligen Zweck hinausreichende
Aufgabe erwachsen. Die Ansbacher „Asc:he`r
Gmoi” hat dies bereits in Angriff genommen.
Ihre Schriftführerin Frau Prell steht* den dor-
tigen Landsleuten bei der Ausfüllung in dan-
kenswerter Weise zur Verfügung. '
Ausstellung 'von Verdienstbesclıeinigungen

Wie uns mitgeteilt wird, häufen sich bei
den früheren Inhabern von Ascher Betrieben
die Ansuchen vonehemaligen Betriebsangehö-
rigen, ihnen als Unterlage für den Hausrat-
entscl:ıädigungs'a'ntrag Verdienstbeschei-'
nigungen auszustellen. Dies wir_d in den

-allermeisten Fällen .unmöglich sein, `da kaum
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jemand die Lohnbuchhaltungen aus Asch mit-
genommen hat. Es empfiehlt sich daher fol-
gendes Verfahren: Der' Antragsteller gibt sei-
nen Verdienst von sich aus an, so wie er ihn
im Gedächtnis hat. Von seinem früheren Ar-
beitgeber oder dem Lohnbucbhalter läßt er
dann seine .Verdienstangabe begutachten und
die ungefähre Richtigkeit derselben bestätigen.
Das Gesetz sieht ja 'ausdrüclslidı vor, daß_ dort,
wo die Angaben nicht__ dokumentarisch belegt
werden können, deren Glaubhaftmachung
durch Zeugen' usw. genügt. ,

Adoros- Teppichwerke Uebel: _

Die Geschichte einesweltunternehmens
Die Einrichtung einer ständigen „Roßba-

cher Spalte” im Ascher Rundbrief verban-
den wir mit der Bitte um rege Mitarbeit,
eine Bitte, die sich an alle richtet, die We-
sentliches über Roßbach, seine Geschidıte,
seine Industrie' und seine Bewohnerzu sa-
gen hätten. Sie blieb nicht ungehört; heute
meldet sich ein Sachkenner zu Wort,_ der
uns berichtet über ein Roßbacher Unterneh-
men, das Weltgeltung besaß, dessen Erzeug-
nisse im wahrsten Sinne des Wort-es „in alle
Welt” gingen und überall in Fachkreisen
bekannt und geschätzt waren. Wirlsprechen
von der Firma Gebrüder Uebel, Roßbach,
später „Adoros Teppich-Werke” und ertei-
len nun unserem Gewährsmann das Wort:
Vor mehr als einem Jahrhundert, es war

im Jahre 1846, wurde die K.K. Priv. Baum-
und- Schafwollwaren-Fabrik Gebrüder Uebel,
Roßbach ins Handelsregister eingetragen, ' nach-
dem die Firma schon Jahrzehnte früher ohne
Handelsregistereintragung bestanden hatte. In
jener Zeit wurden ausschließlich auf Hand-
webstiihlen Schals, Tücher und ähnliche Er-
zeugnisse hergestellt und schon damals in gros-
sen Mengen nach dem Orient exportiert. Die
Roß-bacher 'Erzeugnisse waren bekannt und

eschätzt in der Türkei, im esamten vor-E ' g
deren Orient und auch in Indien. Die-„Tür-
kensdıals” waren damals ein fest umrissener
Begriff. - -

In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun-
derts wurde der Betrieb mecılıanisiert, die Er-
zeugung neuer Artikel aufgenommen- und im-
mer wieder erweitert. Um die Jahrhundert-
wende umfaßte das Erzeugungsprogramm nebst
den bereits erwähnten Schals und Tüchern
auch Decken, Möbel- und Vorhangstoffe. Schon
damals galt das Unternehmen' als eines der
bedeutendsten der österreichischen Textilindu-
strie. Die Krönung dieses Aufbauwerkeswar die

Einführung der Teppichproduktion ' '
in den Jahren n_ach dem 1; Weltkrieg, ein
kühnes Unternehmen angesichts der außeror-
deutlichen tedınisdzıen und sonstigen Schwierig-
keiten, die sich ihm entgegenstellten. ` '

Der große Wurf gelang: Nach jahrelanger,
rastloser' Arbeit und -vielem Experimentieren
war der „Roßbacher Teppich” geschaffen
und begann -- wie man wohl sagen darf -_
seinen Siegeszug umdie Welt.- Gefördert
wurde dieses Werk durch die sich bietende
Übernahme der „Teppich-Werke C|aviez”_ im
benachbarten Adorf/Vogtland, deren .Produk-
tionsprogramm dem der 'Roßbacher -Werke
ausgezeichnet- entsprach. Aus-_ dem weiteren
Werdegang dieser Adorfer Firma nach der
Übernahme durch Gebr. Uebel Roßbach wird
das wirklich eindrucksvolle Aufbauwerk ganz
ganz besonders deutlich:

Mit ca. 500 Arbeitskräften wurde seinerzeit
die Adorfer* Firma übernommen. 1938 aber
waren aus diesen 300 Leuten mehr als 2200
geworden. Die Eingliederung des Sudeten-
landes bot die Möglichkeit, -nunmehr die be-i-
den Firmen in Roßbach- und Adorf, die ia
praktisch in Personal-Union vereinigt waren,
nunmehr auch fiirmenrechtlich zu einem Un-
ternehmen zusarnmenzufassen. So entstanden
die“ „Adoros - Teppichwerke Uebel
o. H. G." (Adoros entstanden aus A do - rf/
Ros - sbach). Einige Zahlen mögen nun die
Bedeutung dieses Unternehmens illustrieren.
Insgesamt wurden in Roßbach und Adorf mehr
als 3000 Arbeitskräfte beschäftigt,
in einem Jahr rund 4 Mill. kg Rohmaterial

verbraucht und mehr als 1 Million qm
_ . Teppiche erzeugt. '

In der damaligen Werbung fand diese' Tat-
sache insofern Verwendung, als im Olympia-
Jahr __1936 dargestellt wurde, daß besagte
Menge genügt hatte, um die Läufer, die das

Olympische Feuer von Athen nach Berlin tru-
gen, -auf einem 70 cm breiten Teppich die
ganze Strecke durch halb Europa laufen zu
lassen. 'Mitüber 3000 Arbeitern und Ange-
stellten und mit der vorerwähnten Produk-
tionsziffer warennun die Adoros-Teppichwerke
zur -

größten kontinental-europäischen '
Teppichfabrik _

emporgewachsen. Nirgends in Kontinental-
Europa gab es ihresgleichen, noch größere
Teppidıfabriken nur in England und den U.S.A.

Das Unternehmen verfügte über eigene
Baumwoll-, Kammgarn-,' Streichgarn- und Pa-
piergarnspinnereien, über eigene Färbereien
und Ausrüstung. Ungezählte Baumwoll- und
Wollballen kamen- ins Werk undwurden dort
in ` einem__ technisch sehr komplizierten und
immer-_ weiter- verfeinertetrı Produktionsgange
auf die weltberühmten Adoros-Teppiche ver-.
edelt. _ Angefangen vom kleinsten Vorleger in
der_ Größe -57/110 cm' bis zum 'Prachtteppich
in d_er_Größe 4><l0 m_ umfaßte das Produk-
tionsprogramm alleirgendwie gefragten Tep-
pichgrößen. 15 verschiedene Qualitäten in ca.
250 verschiedenen Dessins standen zur Verfü-
gung. -Bekannt und geschätzt waren die Adoros-
Teppiche vor allem wegen ihrer audi heute
noch durch kein Konkurrenzunternehmen er-
reichten Feinheit in der« -Kdpierung echter Tep-
piche. Als Vorlagen- dienten- die berühmten
Museumsstücke aus den Museen in Berlin, Wien,
London, Paris usw. Die beste Qualität, der
„Keshan”, zählte

340.000 Knoten auf den qm,
eine bisher bei mechanisch gewebten Teppichen
nicht wieder erreichte Dichte.- - `

Das Vertreternetz der Firma umspannte die
ganze Welt. Eigene. Häuser oder Niederlagen'
bestanden in New York, London, Paris, Sydney
(Australien) und Niederländisch Indien. In allen
Weltstädten w_ie Brüssel, Amsterdam, Zürich,
den skandinavisdıen _I-*Ia'upt_städten, in Kanada,
Mexiko, Buenos Aires, Rio__'-de Janeiro, " Kairo
usw. gehörten die A.d-oros-Teplpiche selbstver-`
ständlich zum Lagerbestand' der dortigen Spe-
zialgeschäfte und in mehreren' Fälleıi (wie: z. B."
Nie_derlärıdird1I_nd_ien, Kanada, Belgien) waren
die- Adoros -Te"p;pic:l-ıe *überhaupt die einzigen
deutschen'Tcppiche', die zufolge ihrer außer-
ge'wöhnli-chen' 'Schönheit ~--die -dort beste-
henden- =`hohen" Zollmauerrı' überspringen- konn-
ten und--stän-dig-' eingeführt-wu-rden-.' __ -_

Der zweite: Weltkrieg, uınterbrafch ,;`jäh` diese
Auf_wär_tsent_wick_1ung _un_d_ 'das'_Kriegsende be-
deutete gleichzeitig auch das Ende- des stolzen
Unte_rnehr'_nens. Die 'Roßbacher Werke wurden
von den Ts_cl'ıechen „,üb'ern_ommen”, die wohl
die'P'ro_duktiorı zunächst fortsetzten, den Be.-`
trieb (heute soll dort "eine Glasfabrik installiert
sein) aber später demontierterı und. die Web-
stühle' ' ins 'Innere 'der' -Tschedıei verbrachten.
Das Adorfer -Werk, das eine überdachte Ar-
beitsfläche von rund 48.000 qm aufwies, wurde
von den Russen vollständig demontiert und
anderen Zwecken dienstbar gemacht. Nur
einige' alte Webstühle wurden zurückgelassen
undldiese' sollen, .wie man hört, noch eine
ganz bescheidene Produktion _aufrecht erhalten.

Das ist in kurzen Worten die Geschichte
eines Weltunternehmens',.das einst von Män-
nern unserer Heimat, von Männern besten
Schlages aufgebaut und zu hoher Blüte geführt
wurde." Die`Heimat kann stolz sein auf diese
Männer und sollte ihrer nicht vergessen. Das
letzte Kapitel dieser Geschichte ist jedoc:h_noch
nicht geschrieben. Ein neues Unternehmen ist
im Entstehen und schon finden die ersten
Adoros-Teppiche neuer Produktion wieder ihren
Weg auf den Weltmarkt. Überdieses neue
Unternehmen' wird -zu gegebener' Zeit noch
zu berichten sein." - ' _'
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Das Adressen-Verzeidrnis
náhcrt siďr nun dem Ende des Asdrcr Al-

ohabets und wird dieses in absehbarer Zeit
'erreiďtt habcn' Bevor wir dann mit den
Landsemeinden beginnen, fassen wir die io-
;i'Á; 

-eingelaufňen 
Ásďrer Adrcsen und

Adresenándeiungen in einem Naďttrag zu-
."-."'. Daheinoómals: Asďrer Adressen,
ái. i''' d"t. laufenden Verzeiďrnis niďrt er-
sďlienen sind, soíort melden Í

Das Adressenverzeidrnis hat, wic wir aus

manďrerl"i Áufierungen wissen, sůon viele
**'-Ďi"nr,. gcleistetl \fir selbst 'spiiren das

i"O. a"o" dfe Anfragen um Adrcssen bei

"i. iind merkliďr zurii-drgegangen. Besonders
ietzt im Zusammenhange mit den Fragebogen-
'"usfiilluneen. der Namhaftmaóung von Be-
iitz-zčugen usq/. wird das Verzeiónis zu

"io". ..'ř"ollen Helfer. Es werden sidr

-"hi "i.le. 
die das Adre(buďr ursprůngliďr

oia. behalten wollten, inzwisďren doďr
iu seincm Dauerbesitz entsdrieden haben'
Ýi' b.,.o bekanntliďr zu Beginn dcr Á'dres-
."r'ii"f".oo".''. diese im Falle der Niďrtan-
oahme zuňáďrst aufzubewahren und sie uns

".J tiu". besonderen Abru f zurů&zusenden'
Dieser Abruf wird iiber kurz oder lang er-

folgen miissen.
'$řer sidr also fiirs Behalten entsdrieden

hat. ohne den Beitrag von DM 2.50 bisher
.it"nt 'u hrben, deň bitten wir herzliďr'
die Tahlune nun bald vorzunehmen' Wir
ďnd. da děr umfang der Gesamtlicferung
immer gróBer wird, sehr darauf angewiesen'
Besten Dank im voraus!

Kurz erzáhlt
Am Baverisďren Handwerks_Leistungswett-

kamof 19í2 ttahmen 2000O Lehrlinge aus 61

o"..ďri.d.n.n Handwerkszweigen rcil' In

mehrfaďrer Siebung wurden zunáďrst 1 100,

aus diesen 300 un-d daraus wieder 66 Best-

í"iitung." Í.r.gestellt. U_nter diesen 66 Landes-
.;;"; (in ein'íeen Handwerkszwcigen wurden
2 šieger'weeen gleiďlwertiger Leistungen prí_
miierř) befrňden siďr 17 Heimatvenriebcne'
i-"_ň j.rri"g.r im Mechanikerhand-
*". [ 

"'u.a"" 
Gustav Ge rs t n c r-Mitterteiďr,

Sohn des Lm. Robert Gerstner (Spitaigasse)'

Das Prager Ionenrninisterium erlie8 im Juni
1951 eine" Verordnung, die cs den in der
Ťsďreďrci zurii&geblieĎenen Dcutsďlen unter
l."i-."" Vora-ussetzungen ermógliďlt, ihre
frůheren Vohnháuscr oder auďr andere zu-
ii.i&''u"'*.'b.n. Von dieser Mógliókeit ha-
ben im Kreis Asďr bis ietzt 142 'Staatsbiir-n.i d.utrď'". Nationalitát" Gebrauďr gemaďrt'

ši" siod also wieder Hausbesitzer geworden.
Ýor einieer Zeh erqing an die Restdeutsďrcn
des Krci"ses cin nc-uerlióer Aufruf, siďr um
Jie tsóeďrisďre Staatsbi.ir gersóaf t zu bewerben'

Der,,Sudetendcutsóe Tag'', be-

kaontliď seit vier Jahren (Bayreuth, Kempten,
Ansbaďr. Stuttearti immer zu PÍingsten statt_

findend.' wird-im Jahre 1953 in Fr ankfurt
abge!altcn.

Die Bayerisďre Staatsregierung stimmte dem
Antrae dir sudetendeutsďlen A&ermann_Ge-
meindž zu. in der \7alhalla bei Regensburg
eine Bůste Adalbert Stifters aufzustellen.

DieTinssóe \7eihnaďrtskrippe wird am Sams-
tap. 6. d. M. in fcierlióer Form zur Bcsiů-
tiřúnc Íreisegeben werden' Sie hat, wie be-
ri"chtó heu-"ř im Rehauer Sďriitzcnhaus Un-
terkunft gefunden.

Zum Leite:r der in Griindung bcgrifienen
Musiksďrulp in Rehau ist Lm. Ernst Korn-
dórfer ausersehen.

"Beim PloBens-Ernst in Rehau 'finden irnmer
wieder kleine Asůer Treffen *att, wenn Lands-
leute aus dcm Asďrer Kreise dort ibre Ein-
kduíe tátigen- Seinem Namen ,,Dá Bille"

maďrt cr. wie wir hóren, dabei alle Ebre.
Besonderí gclobt werden der gute PloB-Kaffee'
seine ..áeleěten und graikerten Haaring" und
aas ,,sÁEině und billJdoppelgriffiói Móu."-
Ebenfalls in Rehau, Fabrikstr. 2l, eróÍtnete
Lm. Herbert Ernst, Sobn des Buóhaltcrs bci
beim Elsterner, ein UhrenÍaďrgesďr?ift mit B9-
oaraturwerkstátte. _ Dagegen vcrlieB kůrzliů
'áie Fárberci Hermann Miiller die Stadt Rehau,
um naďr Unterk<rtzau in sehr gecignetc Be_

triebsráume. die f riihere Ticrkórperverwcr-
tunssanstalt. zu ůbersiedcln. Die Firma, de_

ren'"Inhabei frůher bei Adler 8c Ni&erl tltig
war. arbeitet dort bcreits mit 20 Leuten und
stchi mit fúhrenden oberfránkisóen Tcxtil-
untcrnthmen in Gesóiiftsverbindung. Der

niďrt, ihr Spiel an andercr Stelle zu wieder-
holen.

Und wieder sollte Kirdrweih sein, nur fehlte
die Reitsďrule. Maďrt nix, sagten einige Bur_
sďten, wir bauen selbst (ohne Zusďrufi). In
kurzér Zeit war aus \ťagenleitern, Stangen und
Brettern ein Geriist auřgebaut, das sidr_schen
lassen konnte. Als oberer Kranz wurdc ein
\Tagenrad montiert und auf diesem thronte
ein-- Kiibel. Am Sonntagmorgen bestaunte
Juns und Alt das i.iber Naďrt gcsďrehene !íun-
áer.- Die obrigkcit nahm zwár den Erbauern
einiqe Kronen-ab, jedoďr der SpaB war das
Oofir wert. DaB unser Tofil cinen gesunden
Appetit hatte, beweist folgende Gesďliďrte:
Nidr nrehrstiindiger Arbeit rief die Bluerin
zum Esscn. Sofoit saB er am Tisďr und' bis
die anderen kamen, waren sámtliďre Knódeln
versďllungeo. So gesďrehen in einer Papier-
miihle in Grůn b. Ncuberg.

Soviel ftir heute. a'*'u$ťř* 
u,.n.r.

Umzug naďr Unterkotzau maóte den geplan-
ten ko-stspieligen Bau eines Betriebes io Rehau
iiberfliissig.

Asďrer Hilfskasse: ADláfiliďl dcs Ablebens
der Frau Vetterlein von ibren Kindern 5 !M4'.,

oáo d"" Asůer Landsleuten in Rehau 10 g/1'

Statt Blumen zum Totensonntag von Fam'
Dr. Rubner 5 gýÍ'._

Liebe Neuberger
GruB Eudr Allen !

Vor einigen \fo&en unterhielten wir uns
iiber Entsteňung und \íerdegang der 'Sďlwar-
ZunÍť. Hcute-wollcn wir uns derer erinnern,
die in Stadt und Land als besondere Originalc
salten und von der Gesamtbevólkerung niďrt
Siszudenke., warcn' Als Erster ist mir da

der" kleine di&e Sďrulzenkarl in Erinncrung,
Je. i.*"r mit aufgekrempeltcr Ftose bis tief
in den Herbst hinein barfufi lief.

Ihm folete der sogenanote ,,\ťilde Thes'
(Mathes) aus der Passňiihle, der zwa'r als Kin_
jer'ď,r.d. bekannt, im ůbrigen jedoů ein
suter unJ arbeitsamer Mensďt war. Er kam
itrr Sonntags ins Dorf, um beim Hammerkarl
seimn Vicrhreuzcrbittern zu trinken.

Nun. kommen zwei unzertrennlióe Freunde,
námliďr der Lange 'Hopper" 'und- der.. alte

,,Peterrahm". Mii einem Henkelkorb voll Pa-
óierblumen zoeen beide von Haus zu Haus
i'nd boten ihre-\íare zum Verkauf, dabei im_
mer dasselbe Lied singend:

\Vir kommen vom Gebirg'.
hat ein ieder scin trcu's Herz,
und ein'StráuB'ďren auf dem Hut,
ia das steht uns beidcn gut.

Im tibrieen maóten bcicc von der Mild-
tátiekeit ihřer Mitmensďren reiďrliďr Gebrauďr'

Ďen Sďrlu8 bildete unser \íilferts_Adam,
genannt .Ess" mit seiner Sďrwester Rettl. Bei-
á" hausten gemeinsam mit ihrcn Ziegen in
einer verfallňen Bude, die mehr einem Erd-
loďr eliď'. Adams Gesiďrt, ungewasďten und
,rnraňrt, sah einem Steďrapfel niót unáhn-
liů. voí seinen FiiBen gaÁz zu sďrweigen.
Reril stand ihrem Bruder in nidrs na&. Da-
mit wáren wohl die wiďrtigstcn originale ge-

nannt.
Doďr halt! Einer war no& da. Er gehórte

zwar nidtt zur vorgenaontcn Gruppe, soll
aber doďr erwáhnt wcrden. Es c/ar unscr
alter Ctrristof Dorn (genannt Dorntofrl), seines
Zciďrens Hausmeiste:r, Friedhofsgártner und
Naďrtwáďrter. alles in einer Pcrson. Ausge-
růstet mit Horn, Sábel und einem alten
Sůie8průeel rief er naďrts die Stunden aus,
und sóin'Íanggezog"oes t__-u-_-t gab Zeugnis
von seiner \ř-i'ďrsňkeit, vorausgcsetzt. da8 er
niďrt sďrlief.

Es war einmal am Abcnd vor der Kirďl-
weih. B.eidcrseits der Stra8e standen die Bu-
den und z*isďren diesen trieb die Jugend ibre
SpáBe. Dabei war es keine Seltcnheit, daB so

"in Brettergestell zusammenkraďrte und die
Tátcr in aTle vind" zerstoben. Toffl kam
wie inmer zu sp'át und lie( ein Donnerwetter
los. das niďlt íon sďrleóten Eltern war.. Als
áu8eres Zeiďren seines amtlióen Unmuts feuerte

' er einen .SďruB aus seiner Donnerbiiďrse in
die Luft. Dies hinderte die Jugend jedoá

lVir gratulieren!
Karl Alberti vollendet am 15. Dezember

s.in se. Lebensjahr. Er sórieb uns kiirzliďr:
..Iďr bittc Sie. íon einem Hinweis auf meinen
ó.bo'r'r.* sanzlidr abzusehen -' und bc-
n.iiod.," "di.š. Bi t. damit, daíŠ es ibm eine

žu starke Belastung wáre, auf Gratulationen
so oersónliďr zu dánken, wie er es gewohnt

'.i.' 
Li.b"', hoďtverebrter Herr DireLtort \fer

wollte Ihnin wohl eine solóe Bclastung zu-

-ut.o _ wer aber wollte Iboen niďlt trotz-
dem zo Ihrem Ehrentage, der ein- Ehrentag
á".-n.n'.o Asďrer Heiňat- und Sóid<salsge-
Á.i"ia"r, ist, in Ehrerbietung, Herzliďrkeit
und Dankbarkeit im Geiste die greise Ha-nd

drii&en und Ihnen aus ehrliďrsten E'p.Í'q-
dunsen heraus li/ohlergehen und Gesundheit
i" iil.. stille Stubc wlnsďrcn ! '\íir tun es

hiermit im Namen allcr lhrer Heimatgenos-
sen. dercn s&on sďrier legendárer Verlórperer
tiefsten HeimatbewuíŠseins Sie sind. Das Jahr-
honde't. das Ihrcn Namen und lhre Persón_
iiAl"it'-i, unserer Heimat verkniipft, bc-
einnt siďl zu runden. Móge Ihnen der gná-

áise Gott. der Ihr Leben so lebenswert ge-

sta"ltetc und cs mit so rciďrer Ernte segnete'
die seltcnen Jahre abgelr'lárten Mensóentums
noďr eine guie \ťcile weiter gewáhren'

83. Geburtstag: Frau Elisabeth Merz (Saml-
Liesl \Ternersre,tth) am 16. 12. in Limburg/
Lahn. So sut ist sie bcieinander, daB sie be-
absiďrtiet. lrn kommenden Friihjahr ihre Sóhne
in obeř-'und Niederbayern zu besuďten'

82. Geburtstag: Hcrr Hermann Třunder-
li& (Elektrogesďráft Matkplatz, Kaspcr) am
2l.1l. in $ťunsiedel Koppctentorstr. 13.

81. Geburtstag: Frau Berta Grimm (Gattin
des Sóiefcrde&'cimeisters Gr., Neuc \7elt) am
5' t2' in Kleinlůder bci Fulda.

80. Geburtstag: Herr Ernst \íundcrliďr
(Turns.. Rankenřogner) geistig írisďr und kór_

i'er[ď gcsund 
^-18. 

l2-. in Foróhcim, AuB.
NiirnbeJgerstr. 12.

78. Geburtstag: Frau Emma Braun--(Ler-
ďrenoóht) am 18] 11. im Altersheim Selb' -Heri Kail Zeidler (Herrng. 36) am 12. 12. in
olďring b. Miinďren, Daďrauer*r. 43.

76. Geburtstag: ' lrau Lisette !řittig aus
Neubcre. zuletz.t-Asó, am l0. 12. bei voller
Gesundňiit in Braunhausen 23 ú. Bebra.

70. Geburtstag: Frau Ther. Ptrtz (Peintstr. 9)
am 15. 12. bei řhrer Toďrter Annl Nctsdr in
Kay b. Straubing.

AIs VermdhIté griBen
ER.IVST BRAAN' EILDE BRAUN geb. HYneb

LeulershausenlBerps!r, Kr.Monnheim Kaoden
friihcr: Asch Boh-nzeile 20, Caslhaus a. d. Eger
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Das Adressen -Verzeichnis
'nähert sich nun dem_ Ende des 'Ascher Al-

phabets. und wird dieses in absehbarer Zeit
erreicht haben. Bevor wir dann mit den
Landgemeinden -beginnen, fassen wir die in-
zwischen eingelaufenen Ascher Adressen und
Adressenänderungen in einem N achtrag zu-
sammen. Daher nochmals: Ascher Adressen,
die im dzt. laufenden Verzeichnis nicht er-
schienen sınd, sofort melden!

Das Adressenverzeichnis hat,_ wie wir aus
mancherlei Äußerungen wissen, sdaon viele
gute Dienste geleistet. Wir selbst spüren das
auch, denn die Anfragen um Adressen bei
uns sind merklich zurückgegangen._ Besonders
jetzt im Zusammenhange mit den Fragebogen-
ausfüllungen, der Namhaftmachung von B_e-
sitz-Zeugen usw. wird das Verzeichnis zu
einem wertvollen Helfer. Es werden sich
wohl viele,- die das Adreßbuch ursprünglich
nicht behalten wollten, inzwischen doch
zu- seinem Dauerbesitz 'entschieden haben.
Wir baten bekanntlich zu Beginn der Adres-
senlieferungen, diese im Falle der Nichtan-
nahme zunächst aufzubewahren und sie uns
erst über besonderen Abruf zurückzusenden.
Dieser Abruf wird über kurz oder lang er-
folgen müssen. -

Wer sich also fürs Behalten entschieden
hat, ohne den Beitrag von DM 2.50 bisher
er-legt zu haben, den bitten wir herzlich,
die Zahlung nunbald vorzunehmen. Wir
sind, da der Umfang der Gesamtlieferung
immer größer wird, sehr darauf angewiesen.
Besten Dank im_ voraus!

, c Kurz erzählt
Am Bayerischen I-landwerks-Leistungswetu

kampf'1952 nahmen 20000 Lehrlinge aus 61
verschiedenen Handwerkszweigen teil. In
mehrfacher Siebung wurden zunächst 1 100,
aus diesen 300 und daraus wieder 66 Best-
leistungen-festgestellt. Unter diesen 66 Landes-
siegern (in einigen I-Ianclwerkszweígen wurden
2 Sieger wegen gleichwertiger Leistungen prä-
miiert) befinden sich 17 Heimatvertriebene.
Landessieger im Mechanikerharıd-
werk wurde Gustav' Gerstner-M_itterteich,
Sohn des Lm. Robert Gerstner (Spitaigasse).

Das Prager Innenministerium erließ im Juni
1951'.eine Verordnung, die es den in der
Tschedıei zurückgebliebenen Deutschen unter
bestimmten -Voraussetzungen ermöglicht, ihre
früheren Wohnhäuser oder auclı andere zu-
rückzuerwerben. Von dieser Möglichkeit ha-
ben im Kreis Asch bis jetzt 142 „Staatsbür-
ger deutscher Nationalität” Gebraudı gemacht.
Sie sind also wieder Hausbesitzer geworden.
Vor einiger Zeit erging _an die Restdeutschen
des Kreises ein neuerlicher Aufruf, sich ' um
die tsched'ıi¬sc:l1e Staatsbürgerschaft zu bewerben.

-Der „Sudete nde utsch e Tag ”, be-
kanntlich seit vier Jahren (Bayreuth, Kempten,
Ansbach, Stuttgart) immer zu Pfingsten statt-
findend, wird im Jahre 1953 in F r a n kfu rt
abgehalten.

Die Bayerische Staatsregierung stimmte dem
Antrag der sudetendeutscben Ackermann-Ge-
meinde zu, in der W alhalla bei Regensburg
eine Büste Adalbert Stifters aufzustellen.

Die Tinssc:he Weihnachtskrippe wird am Sams-
tag, 6. d. M. in feierlicher Form zur Besich-
tigung freigegeben werden. Sie hat, wie be-
richtet, heuer im Rehauer Schützenhaus Un-
terkunft gefunden. _

Zum Leiter der in Gründung begriffenen
Musikschule in Rehau ist Lm. Ernst' Korn-
dörfer ausersehen.

-Beim Ploßens-Ernst in Rehau finden immer
wieder kleine Ascher Treffen statt, wenn Lands-
leute aus dem Asc:her Kreise dort ihre Ein-
käufe tätigen- Seinem Namen „Dä Bille”

macht er, wie ' wir hören, dabei alle Ehre.
Besonders gelobt werden der gute'Ploß-Kaffee.
seine _„äglegten und graikerten Haaring” und
das „sc:häine und bille doppelgriffidıä Möll.”---
Ebenfalls in Rehau, Fabrikstr. 21, eröffnete
Lm. Herbert Ernst, Sohn des Buchhalters bei
beim Elsterner, ein Uhrenfadıgeschäft mit Re-
paraturwerkstätte. -- Dagegen verließ kürzlich
'die Färberei Hermann Müller die Stadt Rehau,
um n_ach Unterkotzau in sehr geeignete Be-
triebsräume, die frühere- Tierkörperverwer-
tungsanstalt, zu übersiedeln. Die Firma, de-
ren'-Inhaber früher bei Adler 8c Nickerl tätig
war, arbeitet dort bereits mit 20 Leuten und
steht mit führenden oberfränkischen Textil-
unternehmen in Geschäftsverbindung. Der
Umzug nach Unterkotzau machte den geplan-
ten kostspieligen Bau eines Betriebes in Rehau
überflüssig. '

Ascher Hilfskasse: Anläßlich des Ablebens
der Frau Vetterlein von ihren Kindern 5 Q)/Il,
von den Ascher Landsleuten in Rehau 10 SZ)/fl.
Statt Blumen zum Totensonntag- von Fam.
Dr. Rubner 5 fD/íl.-

Liebe Neuberger 0 __
Gruß Euch Allen!
Vor einigen Wochen unterhielten wir uns

über Entstehung und Werdegang der _„Sd1war-
Zunft”. Heute wollen wir uns derer erinnern,
die in Stadt' und Land als besondere Originale
galten und von der Gesamtbevölkerung nicht
wegzudenken waren. Als Erster ist mir da
der kleine didse Schulzenkarl in Erinnerung,
der immer mit aufgekrempelter Hose bis tief
in_ den Herbst hinein barfuß lief. _ _!

Ihm folgte der sogenannte „Wilde Thes”
(Marhes) aus der Passmühle, der zwar als Kin-
derschredt bekannt, im übrigen jedoch ein
guter und arbeitsamer Mensch war. Er ka_m
nur Sonntags ins Dorf, um beim Hammerkarl
seinen Vierkreuzerbittern zu trinken.

Nun- kommen zwei unzertrennliche Freunde,
nämlich der Lange „Hopper” und der alte
„Pete_rrahm”. Mit einem Henkelkorb voll Pa-"
pierblumen zogen beide von Haus zu Haus
und boten ihre Ware 'zum Verkauf, dabei im-
mer dasselbe Lied singend: -

Wir kommen vom Gebirg'. -
hat ein jeder sein treu's Herz, _
und 'ein_Sträuß'chen auf dem Hut,
ja das steht uns beiden gut. _

Im übrigen machten be-ide vonder Mild-
tätigkeit ihrer Mitmenschen reichlich Gebrauch.

'Den Schluß bildete unser Wilferts-Adam,
genannt „Ess” mit seiner Schwester Rettl. Bei-
de hausten gemeinsam mit ihren Ziegen in
einer verfallenen Bude, die mehr einem Erd-
loch glich. Adams Gesich_t, ungewaschen und
unrasiert, sah einem Stechapfel nicht unähn-
lich,_von seinen Füßen ganz zu schweigen.
Rettl stand ihrem Bruder in nichts nach. Da-
mit wären wohl die wichtigsten Originale ge-
nannt. _

' Doch halt! Einer war noch da._ Er gehörte
zwar nicht zur vorgenannten Gruppe, soll
aber doch __e_rwähnt werden. Es war unser
alter Christof Dorn (genannt Dorntoffl), seines
Zeichens Hausmeister, Friedhofsgärtner und
Nachtwächter, alles in einer Person. Ausge-
rüstet mit Horn, Säbel und einem alten
Schießprügel rief er nachts die Stunden aus,
und sein langgezogenes t---u---t gab Zeugnis
von seiner Wachsamkeit, vorausgesetzt, daß er
nicht schlief. __

Es__war einmal am Abend vor der Kirch-
weih. Beiderseits der_Straße standen die Bu-
den und zwischen diesen trieb 'die Jugend ihre
Späße. Dabei war es keine Seltenheit, daß so
ein Brettergestell zusammenkrachte und ' die
Täter in alle Winde zerstoben. Toffl kam
wie immer zu spät und ließ ein Donnerwetter
los, das nicht von schlechten Eltern_war._ 'Als
äußeres Zeichen seines amtlichen Unmuts feuerte
er einen .Schuß aus seiner Donnerbüchse in
die Luft. Dies hinderte die Jugend jedoch
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nicht, ihr Spiel an anderer Stelle zu wieder-
holen.

Und wieder sollte Kirchweih sein, nur fehlte
die Reitschule. Macht nix, sagten einige Bur-
sdıen, wir bauen selbst (ohne Zuschuß). In
kurzer Zeit war aus Wagenleitern, Stangen und
Brettern ein Gerüst aufgebaut, das sich sehen
lassen konnte. Als oberer~Kranz wurde ein
Wagenrad montiert und auf diesem thronte
ein - Kübel. Am Sonntagmorgen bestaunte
Jung und Alt das über Nacht geschehene Wun-
der. Die Obrigkeit nahm zwar den Erbauern
einige Kronen ab, jedoch der Spaß war das
Opfer wert. Daß unser Toffl einen gesunden
Appetit hatte, beweist folgende Geschichte:
Nac:h mehrstündiger Arbeit rief die Bäuerin_
zum Essen. Sofort saß er am Tisch und- bis
die anderen kamen, waren sämtliche Knödeln
verschlungen. So geschehen in einer Papier-
mühle in Grün b. Neuberg. _

Soviel für heute. Es grüßt 'Euch
` _Dä kläi Biener.

Wir gratulieren! _ c
-Karl Alberti vollendet am 1-5. Dezember

sein 96. Lebensjahr. Er schrieb uns kürzlich:
„Ich bitte Sie, von einem Hinweis auf meinen
Geburtstag gänzlich abzusehen --” und be-
gründete diese Bitte damit, daß es ihm eine
zu starke Belastung' wäre, auf Gratulationen
so 'persönlich zu danken, wie er es gewohnt
sei. Lieber, hochverehrter Herr Direktor! Wer
wollte Ihnen -wohl eine soldıe Belastung zu-
muten -- wer aber wollte Ihnen nicht trotz-
dem zu Ihrem Ehrentage, der ein Ehrentag
der ganzen Ascher Heimat- und Sclzıicksalsge-
meinschaft ist, in Ehrerbietung, Herzlichkeit
und Dankbarkeit im Geiste die greise Hand
drücken und Ihnen aus ehrlichsten Empfin-
dungen heraus Wohlergehen und Gesundheit
in Ihre stille Stube wünschen! Wir tun es
hiermit im Namen aller Ihrer Heitnatgenos-
sen, deren schon schier legendärer Verkörperer
tiefsten Heimatbewußtseins Sie sind. Das Jahr-
hundert, das Ihren Namen und Ihre Persön-
lichkeit mit unserer Heimat verknüpft, be-
ginnt sich zu runden. Möge Ihnen der gnä-
dige Gott, der Ihr Leben so lebenswert' ge-
staltete und es mit so reicher Ernte segnete,
die seltenen Jahre abgeklärten Menschentums
noch eine gute Weile weiter gewähren.

83. Geburtstag: Frau Elisabeth Merz (Saml-
Liesl Wernersreuth) am 16. 12. in Limburg/
Lahn. So gut ist sie beieinander, _daß sie be-
absichtigt, im kommenden Frühjahr ihre Söhne
in Ober- und -Niederbayern zu besuchen.

_82. Geburtstag: Herr Hermann Wunder-
lich (Elektrogeschäft Marktplatz, Kasper) am
21.- 11. in Wunsiedel Koppetentorstr. 13.

_ 81. Geburtstag: Frau Berta Grimm (Gattin
des Sclrıieferdeckermeisters Gr., Neue Welt) am
5. 12. in Kleinlüder bei Fulda.

30. Geburtstags Herr Ernst Wunderlich
(Turng., Rankenwogner) geistig frisch und kör-
perlich gesund am 18. 12. in Forchheim, Äuß.
Nürnberjgerstr. 12. '

78. Geburtstag: Frau Emma Braun (Ler-
chenpöhl) am 18. 11. im Altersheim. Selb. -
Herr Karl Zeidler (Herrng. 36) am 12. 12. in
Olching b. München, Dachauerstr. 43. __ °

76. Geburtstag: ,Frau Lisette Wittig aus
Neuberg, zuletzt Asch, am 10. 12; bei voller
Gesundheit in Braunhausen 23 Bebra.

_70. Geburtstag: Frau Ther. Putz (Peintstr. 9)-
am I5. 1_2. bei ihrer Tochter Annl Netsch in
Kay b. Straubing.

- .4lsVermà'hlı'égrı`1'Ben
ERNSTBRAUN - _

ç _

- HILDE BRAUN geb. Hynek
Leufershausenlßergsfr. Kr. Mannheim Kunden _
früher: Asch Bahnzeile 20, Gasthaus cz. d. Eger

_¬`



Sein 25iáhriges DienstiubiIáum feierte Stras-
senwárter' Karl-Jung (Himmelreiďr) in Groíš_
krotzenburg bei Hanau, wo er als beamteter
StraBenwárter tátig ist. 

\.

Das Pharmazeutisďre Staatsexamen legtá f
Gerhard Hahn (Bayernstr. 44) an der Univer-.'
sitííTffiňófiě-n iňit'E;f6IE-fi .

Slatt Kaien
Wir zeígen unsere

Eriha Jciger
Apotheherin

Gijnther Hónigschmid
Gerichtsreferendar

Bayrcath Eenschin!
(Asch) (Eger)

Wrlobung an

Doris Jciger

Fred Frey
' Regrerungsosessor

Bayteuth Bayteath
( Asch)

Bayreuth, HertrelroBe 3, 29. Noulember 1952

zu erkcnncn, da8 er Musik hóre. So s&ied
er still und sďrón, wic er gelebt hatte' _
Riďrtigstellung: In unserer letzten Ausgabe
hat es unter den Todesfállen statt Gcorg Uhl_
Miinďlen riclrtig zu heificn: Georg S ďr u l z
'!ť'erkmeister bci \řolfrum.

6ÓÍoeÍen $et8ens geben ŤDiť bie moútiút' ba6
mein tteuer 8ebensgeÍaibtte, unÍer gutet Eotet
unb Eiuber

.$err 2lÍÚert srcutÚeim
$ am 10. sebtuct 1890 Ť am 26. ý]ooembet 1952
uneťrucrtet cus cinem otbeit5ŤeiÓen 8eben uon
uns gegcngen iit. $ie Eeetbigung íanb om 29.
9looember 19ó2 im qBotbíliebboÍ soÚou ítatt.

gn tiefem !tse!:
6rctl Sroullcim geb,Eee6, (Sattin
8llcric u. 6corg Qtó{lcr' !o{ter u. 9ď)roiegeríobn
8lst u. Ú}crlorbt !!imm' goÓter u.oď'roiegeríobn
sricbt unb 6cÍcn &ťoutÚcim' oúDeÍteťn
lllnÍ .6cťÚ gel. .Ftoutbeim, glDeíter
Gmmi lBngncr gebr.Stauttteim, O$roefter
im 9lcmťn clleÍ Eerrccnbten.

(13b) 9dúoÚ/Dbb., llugsbutger 6lÍ. 16.

sleine !Ínaeigen
lltlin Ofirciben, bie 

'ur 'Bctteťteitung 
cn Ílcnnr

ruorÍoÍltbrcfrcn ócÍitnmt Fnb' rooue Útlto clnfaleg
ErieÍ'otlo bci0cÍc8t'ucrbcn.

8inBs,Íinkso unb sÍoÚítriúer roerben
Don llufboubetrieb per fofort geiu{t. !Bo!'
nung ouÓ fůt 8umiÍie Dolbonben. oÍfetten
mit Lo$n' unb Gintdttsongoben unter

"tíiÓtig" on ben EctÍog.

$ocquotbzGinriÚter (EorriÓter) liit
880 er $einfti{, SouerftelIung, mittIeren
llÍtets, noÓ lBeítbeutíÚÍ. ge|uÚt. lBerhs'
tDobnung Dorbsnben. Eercerbungcn mit
lebensÍouf' 6eboÍtsoniptiiď,en etbeten un=
ter senn6iffet ,,680" on ben Eertag 2Ílďrer
ltunbbtief titiÓ.enrentb.

6toÍÍíonbíÚttfz$u|$neiber fiir fiunft'
ieibe unb poumoolle, nógÍiÓft tebig, ge'
fucít. Gin6eÍ6immer hcnn ge|teÍIt n'erben.
Gebriiber llbeÍ 6.m.b.6.' OtoÍÍbonbiďtub=
fabrih, lBernou/'leúor b. Otuttgort.

8íit 9toífúcnbilu!ÍcÚtth i' einet sÍein'
ítobt 9lotb'lDiirttembergs tuerben geluď,t;
1 petfekier, |elbítůinbiger Ssanb|úttb a$ul
|Úneiber' ber hÍeineten Eetrieb ÍetbÍtiinbig
Íeiten honn unb mit idmtÍ. oothommenben
!Ítbeiten Dertlcut i11' 1 9irehtrice foroie
einige perfehte 6cn6nó$eťinnen. !Dob'
nung honn geiteÍlt oetben. Eeoetbungen
erbeten unteť ,,'tÓtb=9Bttbg." o. b' Eerlog.

DberFřinhiile DliibeÍftoffrcebelei luÓt
perfehten lllebmeiiter mit umfofienben
.Renntniíien unb $ro3is in Eorbereitung
unb $ocquorbrce betei. 6ute !Bolnung
oorlo4ben. llngebote mit 8id;tbiÍb, !e=
benslouf u. $eugnisobf$riften unter ,,780"
on ben EerÍog.

6eÍb|tiinb. olbeitenbe !!}jiiÚeÍdlneiberin
(ouÓ fůr BuiÚnttt) fiir oberpfiiÍ6. lBiiíÚe'
fobtih (UnterruiiíÚe. Eluien, $''$emben)
in ousboufiibige 5ouerítellung áum 1.1.ň3
geÍuÓt. Eemerbungen unter Gliffre ,,BH"
cn ben EelÍog.

8olncrÚeit o. settenftu$t 26 fein |o.
tuie .$cnbiďtub'ÍtoÚt oÍs $ohtor o. 2lÍÚer
$irmo gefu$t. 2lngebote erb. unt. Gbtfire
,,n.26' on ben EerÍog.

6uďtc lltbeit aÍ6 
'!}eÚeť' 

6úerer' lFoÉo
her' Ggpebient obeť ou$ Íllogc'6ineut.
2Iu{ bie $tou im $eutilÍoÓ oerfiert. $rbÍ.
Qlngebote etb. unter ,,EteÍieitig DRrroenb.
bot" on ben Úertog.

Gtfa$tener 2Iíďter lBunbítut'ÍorÚeiter,
eingeorbeitet in $erfe!'!Botlitoff, uerttout
mit $ntettoú=ÚlqíÓinen, 40 $o!te, oer!.,
1 .Rinb, |u{t 6teíIung. €oiottiger Gintritt
mógÍiď'. $u|{r. etb. unter ,,Gťfo['len" 'on

ben Eetlog.
Gigenfinniger, pelfehter, ieÍbít. settenl

rcither mit Íongiii$t. $rogis' oetlrout mit
iiimtt. Eorhommniiien unb olÍen Ogftemen
oon ,RettenmoiÓinen (6impÍeg) iu$t miig'
liúít boÍb Ee|úřiftigullg. 2lngtbote unter
senntoort ,,6eÍbfttinbig" on ben EerÍog.

6$ruerhtiegsoerÍe$tet ltu9eÍttinbler (tit'
teres G$epoor) íuďtt ouÍ Íllnroten bes 2Ít6tes
in nobeÍrcoÍbreiÓer 6egettb, $ó$e 400-
600 m, siióe unb $immer mit $ube$ór
unb bittet oÍIe 8onbsÍeute' bie lier belitf=
ÍiÓ íein hiinnen, un $u|{tiften unt. ,,8e$te
$ofinung" cn ben Serlcg.

Das sóónste'\7eihnaďrtsgesďlenk :

Ein Heimkino! bcreits ab 29.50t Prospekte
gratis ! Photo- und Feldsteďrer-Versandhaus
Seidl, Kitzingen a/M. (fr' Asďr)

"Asdrer 
RundbrieÍ'' Verlag Ilse Tins @ Tirsdlcnreuth|

opf.' Sd:lie8faďr 5. _ Postsóe*'konto Niirnberg Nr.
6981l. Girokooto 4]2 bei der Kreissparkasse Tirsóen_
reuth. _ Ersóeinungsweise ieden 2' und 4' sámstag
im Monat (Áusnahmen wcrden vorlrer mitgcteilt)' _
Mon.tsbezugspreis.M. O.75. - Im Postbezug erhlltlidr
(6 8 monatliú Zustcllgebúhr). - Dru&: E. Kohl'
Tirsócnrcuth.

Es starben fein der Heirnat
Herr Albert Kraut he im, Kunstmaler, 56-

iáhrie am 26. 11. in Daďrau. Der Verstor-
L.o.i soho eines hoógeaďrteten Asďrer BÚr-
gers, des in vielen ófientliďren Belangen tátig
icwesenen Karl Krautheim, war in iungcn Jah-
řen zu Rosenthal naďr Selb gekommen. Dort
entfaltete siďr seine kíinstlerisďre Veraolagung
zu voller Bliite. Als fcinsinniger Kunst- und
Porzellanmaler sďruf er aus eígenem ldeen-
rciótum vicl \íertvolles; nidrt nur auf dem
Gebietc der Porzellanmalcrei, sonde rn audr
auf der Leinwand. Dem 'Asd-rer RundbrieÍ''
widmete er vor zwei Jahren cin vielbeaďrtetes,
inniges '!řeihnaďrtsmotiv, den Asóer Graben
mit 

_dcr 
Vision der Kripp:. Auďr das De&-

blatt der beiden Asďrer Hcimatwandkalender
war sein Entwurf. - Herr Ferd. Keil (Beet-
hovastra8e) 46jáhtig naó lángerer s&werer.
Krankheit in Ludwigsburg. Seine Kameraden
trugen ihn am 19.1l. unter zablreiďrer Be-
teiligung der Heimatvertriebenen und dcr ein-
heiňisďlen Bevólkerung zu Grabe. Zu der
gro8en Trauergemeindc spraďren u' a. der Vor-
Jitzende des dortigen Sportvcreins, dem. der
Verstorbene scit der Neugrúndung angehórte,
der Obmann des BvD-Ortsverbandes und Ver-
treter der Fa. Salamander A. G. Kornwestheim.
Sie alle hoben sein heiteres, stets hilfsbereites
'!řesen hervor und ehrten ihn durdr Nieder-
legung von Kránzen. _ Frau Luise Sďrlei-
t ň . (L"ngeg., Malermeistersw we) 7 4jdhrig am
20. 11. in Sďrlitz/Hessen. Vor.einer zablreicbcn
Trauergerrreinde spraďr Lm. Dir. Bareutber
zur Kránzniederlegung warmempfundene Ab-
sďricdsworte. _ Hcrr Ernst \íunderliďr
(Muaser) zwei Tage vor'seinem 89, Geburts-
ta1, am 23.1l. in \íelkers/Hessen' Einer der
belanntesten Musiker unsórer Heimat sóied
mit ihm dahin. Jahrzebnte hindurdr war er
eine Stiitze des Asďrcr orďresterbetricbs, naďr-
dem er aus Amsterdam, wo er Primgeiger dcr
dortigen GroBen Opcr war, in die Heimat
zuriičLgekehn war. Seine groBe persónliďre
Besďreidenheit táusďlte niďtt dari.iber hinweg,
da8 er der fiihrende Violinist der As&er Sdrii-
tzenkaoelle und des Vereinsorďresters des MGV
1846 wurde und blieb. Auó dcm Lehrkór-
per der Stádtisďren Musiksďrule gehórte er
Ianse an. Sein musikalisdres Talent vcrerbte
siď auf mehreie S<ibne, die die Musik als Le-
bensbcruf .ausůben' Bevor er hiniibersďrlum-
merte in cine anderc \řelt, gab der Sterbende

Dos ollseiÍs beliebte WeihnochÍsgeschenk!

,(Inser schÍner IfainberEf imWinterhleid,
Ólgemáldc auf Holz, sehr gute Arbeit,
la&iert, gcsďrmad<svoll gerahmt,
25\20 cm grofi,
nur 8,60 fr,ll portofrei.

Solaoge Vorrat reidrt, vóllig unverbindli&
zur Ansiďrt dur&
BELORA-Versand, Haibach b. Asclraffbg.

Postkarte geniigt.

ýlaó Íiingeťeť, f$merer, mit gro$er (sebuÍb eťÍro=
genet srcnh!elt iÍt mein tieber (sctte, Eruber,
€órocqer unb DnhgÍ

$err serbinonb seiÍ
om 16. 

'lou.19ň2 
im sronhen!ous 6u !ubtoigsbutg/

q8iiÍtt. im 47. 8ebensiobre áuŤ emigen sube belm.
qeqcnqen' qBir betteten ilnferen tcueÍen GntíqÍo'
fenen unter groBft ?InteiÍnot)mf beŤ EeDóÍketung,
beter et fió buró íein Í]eitfres rlnb Ítets muntfÍe5
QBeíen Ícbr beliebt qemoÚt l'rrte, am 1l. fioD. in
ýleúcrrems/qtsiirtt. Eut lebten Eube.

3n ítiuťr srouet;
,ntota Scil' (Sottin
8ubla 3ob't qeb. fiťit \
Gmo Úoit óeb. seit } Geíďtoiftet
noťÍ scit )
sam. Qllid'ocÍ u. crnÍt subcr (aíirgetÍtiibt)

9ledicrrcmg .Rr. 8uboigsburg. im 9looember 19ó2'

9tm 2J. 11. ó2 bat1€n lDir in !tstlhers/suÍbo unÍererr
Íieben EateŤ, gďloiegeÍooteŤ, oro$ootet unb Ur,
groBDater

Grnít $oóann't}uíbeťtid'
ftrn oon ber geliebten 9líct|er,seimct beíroben. (9e

Dor oln 93.11.52, btei Aoge uot felnem 89. Geburts-
toqf' noď) elnem 6$Íogcnfa{I rubig unb etgeben in
ben lBilÍen 6ottť5 DerÍ$iebfn. !8ie[e gute ($eburts'
tcgsmiiníóe bcben plr bem jeuren Soten ins ($rob
mitgegebeÍ' oen tieben Gtatulonten fogcn tolr biřÍ
fet61i$en 5cnh.

l8iÍIl u. €Ifc lBunbctli{' $inbenbutg
Grnft u. QllortÉ !B!ttbc!tlň' llffenleim
ltulotŤ u. Ecrtc lBunbcrÍtl' 6of0eim
GÍfc lBunberlil'
ltutlt u. .$otts !loÍotoi$, lBelhets
llťoloott n' GÍíc ÍBunoettil íamt Rinbetn,

- sitfÓbad'
subeťt u. 6crminc !BiBboÍcr fomt sinbern unb

GnheÍhlnbern, 9Iugsburg'

J
I

Naďr kurzer, sdrwerer Krankheit versdried am 24.
11.1952 im Luisenheim, Alexandersbad, unser lieber,
guter Vater, Groíšvater, UrgroBvater- Sďrwiegervater'
Sďlwager und onkel

Johann Trapp
Fárbereileiteř i. P.

kurz nadr Yollendung seines 86. Lebensjahres.

Die Einásďrerung erfolgte am 26.11,1952 im Krema-
torium zu Selb;

Darmstad!, Potsdam/USA, Selb, Hof,
im Novcmber 1952.

In stiller Trauer:

Die Hinterbliebenen.

uníeÍe liebe gJluttet

$rou lrnnc lllaťo.Eetteťl€in geb. gpeÓt
' sricbÚoíóairtseť*toilrue

iít om 16.11.19ó2 iÍn 9ltter oon 70 Sobten .íiir
immeÍ Don uns gegoÍgen.

$n tlefet lrcuer:
slrc ntÚbcr.

ltcÚau/oít. unb Eob gobcn/ťounus

Sebcts!cim/llefer.

-o
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Stan' Karten 1 `
Wir zeigen unsere Verlobung an

Erika Jäger _
Apothekerin - l

Günther Hönigschnıid 3 . Fred Frey -
Gerichfsreferendar i `Reg""""g3°sseS3°r

Bayreuth Herrsclıíng I
_ (Asch) (Eger) ¦

I _ Doris Jäger

Bayreuth Bayreuth
(Asch)

I Bayreuth. Hertzsfroße 3. 29. November 1952 _

Sein' 25jähriges Dienstjubiläum feierte Stras-
senwärter Karl .Jung (Himmelreich) in Groß-
krotzenburg bei Hanau, wo er als beamteter
Straßenwärter tätig _ ist. ' “ _

Das Pharmazeutische Staatsexamen legte\_____;"'
Gerhard Hahn (Bayernstr. 44) an der Univer-_.".izsr¬n'.r.*asa~a†fa:rs†;fs_

'  I

Es starben fern. der Heimat
Herr Albert Krau"'t heim, Kunstmaler, 56-

jährig am 26.11. in Dachau. Der Verstor-
bene, Sohn eines hocbgeachteten Ascher Bür-
gers, des in vielen öffentlichen Belangen tätig
gewesenen Karl Krautheim, 'war in jungen Jah-
ren zu Rosenthal nach Selb gekommen. Dort
entfaltete sich seine künstlerische Veranlagung
zu voller Blüte. Als feinsinni_ger'Kuust- und
Porzellanmaler schuf -er aus eigenem Ideen-
reichtum viel Wertvolles; nicht _nu__r-auf dem
Gebiete der Porzellanm-alerei, sondern auch
auf der Leinwand. Dem „Ascher Rundbrief”
widmete er vor zwei Jahren ein vielbeachtetes,
inniges Weihnachtsmotiv, den Ascher Graben
mit der Vision der Krippe. Auch das Deck-
blatt der beiden Ascher Heimatwandkalender
war sein Entwurf. -- Herr Ferd. Keil (Beet-
hovenstraße) 46jährig nach längerer schwerer
Krankheit in Ludwigsburg. Seine .Kameraden
trugen ihn- am 19. 11. unter 'zahlreidier Be-
teiligung der Heimat-vertrie-benen und der ein-
heimischen Bevölkerung zu Grabe. Zu der
großen Trauergemeinde- sprach'_en_ u; a. der Vor-
sitzende des dortigen Sportvereine, dem_ der
Verstorbene seit der Neugründung 'ange_hörte,
der Obmann des BVD-Ortsverbandes und Ver-
treter der Fa. Salamander A. G. Kornwestheim.
Sie_ alle hoben sein heiteres, stets hilfsbereites
Wesen -hervor und ehrten ihn durch Nieder-
legung von Kränzen. - Frau -Luise Schlei-
tzer _(Langeg., Malerrneisterswwe) 74jährig am
20. 11. in Schlitz/Hessen. Vor .einer zahlreichen
Trauergemeinde sprach Lm. Dir. Bareuther
zur Kranzniederlegung warınernpfundene Ab-
sthiedsworte. -- Herr Ernst Wunderlidı
(Muaser) zwei Tage vor :seinem 89. Geburts-
tag am 23. 11. in Welkers/Hessen. Einer- der
bekanntesten Musiker unserer Heimat schied
mit ihm dahin. Jahrzehrıte hindurch war er
eine Stütze des Ascher Orchesterbetriebs, nach-
dem er aus Amsterdam, wo er Primgeiger der
dortigen Großen Oper war, in die Heimat
zurückgekehrt war. Seine große persönliche
Bescheidenheit täuschte nicht darüber' hinweg,-_
daß er der führende Violi'nist__ der Ascher Schü-
tzenkapelle und des Vereinsorchesters des MGV
1846 wurde und blieb.__ Auch dem Lehrkör-
per der Städtischen_Musikschule gehörte -er
lange an. Sein_ mu_sika_lisches Talent ›vererbte
sich auf mehrere Söhne, die die Musik als Le-_
bensberuif -ausüben. Bevor er hinüberschlum-
mer-te in eine andere Welt, gab _der~Sterbende

Das allseits beliebte Weihnachtsgeschenk!
, Unser schöner Hairıberg' 'irn Wfızterıkleid,

_ Ölgemälde auf Holz, sehr gute Arbeit,
lackiert, geschmadssvoll' gerahmt,

~ 25}(20 cm groß, --
i nur 8,60 QW portofrei. ' '

- Solange Vorrat reid1t, völlig unverbindli_cl:ı~
zur Ansicht durch

- BELORA-Versand, Haibach b. Aschaffbg.
_ Postkarte genügt.. _ _

Q _

zu erkennen, daß er Musik höre. So schied
er still und schön, wie er gelebt hatte. f-
Richtigstellung: In unserer letzten Ausgabe
hat es unter den Todesfällen statt Georg Uhl-
Miinchen 'richtig 'zu heißen: ' Georg Schulz
Werkmeister bei Wolfram. -

ëclımeren .ßergens geben wir bie Eiiadrcitljt, bafy,
mein treuer Qebensgefäbrte, unfer' gute`r'9.'3atet'
unb Qåruber _

8 _.§;')err Qllbert Strautbeim S ,_
* am 10. ßebruar 1890 † am 26. Øionember 1952
unerwart-et aus einem arbeitsreiclıen Qeben non
uns gegangen ift. ëSJie ißeerbigung fanb am 29.
Qionernber 19.52 im *llšalbftiebbof §3at!1au_' ftatt.

_ ~ Sn tiefem Qßelıt _ _ _
(Breil .ítrautljeiın geb. Qšeeg, (battin _
“maria- u. (ßeorg Qiiilıler, Eíocbteru. ßclıwiegerfobn
Sie! u". (ßerbarbt Eímm, Eíodytet u. Cëchwiegerfohn
2;-riebl unb .fielen firautlıeim, Ecbwefteırtt
ííinl .fierg geb.Rrautl1eim,. ëcbwefter
(šınnıi Qlingnct gebe Rtautbeim. Ødiwefter
im Qiaınen allet Sßerwanbten. -
(13h) Ebacijaufbbb., Qlugsbutger Cštr. 16. '

Shad] längerer, fcbwerer, mit großer (ßebnlb et-tra:
gener Rtankbeit ift mein lieber (ßattt, ålšruber,
Øtlıwageı: unb Onkel i

_ _ .íöerr íšerbinanb .Steil
am 16. 9iou.19ñ2 im Rtankenhaus gu Qubwigsburgl
Qlšiirtt. im 47. 2eben›_siab_r_e gut ewigen íiube beim:
gegangen. Qßiı: betteten ıınfeten_teueren (Ent_fckla=
fetten unter großer “llnteilnalfme ber Qäenülkerung.
betet er fich burct) fein beiteres unb ftets muntetes
Qlšefen fcbt beliebt gemacht hatte, am 19. Slion. in
Elieckarremslfiilšüttt. gut legten &Iiul]e._

_ Sn ftilleı: Srauerı' _ _
.Rlara Rail, (battin '
Qgbia Qßobft geb. Sieil
(Erna ilšuit geb. Rail (ñefcifwífter -
Rarl Qeil
ES-am. Qllitljatl u. (Srnft 3uber (íßiitgerftübl)

Qiedànrrems Sir. Qubwigsburg. im Qiouember 1952.

' llnfere liebe Qliutter _ __

íšrau<1Inna<JlIarg.ßetterIeingettëpeclıt
9 ' ' Ef-rieblgbfgärtnerewitwe

ift am 16.11.1952 im Qlltet von 70 Sohren für
-immer von uns gegangen. `

_ - än tiefer Eírauerı - - \}_/`

./ "
Qbtc Räuber.

_ _ íRel)au[Dfr. unb 'íöab Eobenlíaunus
Debelsbeimlfllšefet. _ _

91m 25. 11. 52 haben wir in Qlšelkersläulba unferen
lieben Q3ater, íštlfmiegernater, (brofμaater unb Lit:
gtefguater -' ' _ -

i (šrnft “Johann Qlšunbetlicb 1
fern non ber geliebten Qlfclıer .ñeiınat begraben. (Er
wat am 23.11.52, brei “Sage not feinem 89. Cbebutts-
tage. nad] einem šcblaganfall ruhig ıınb ergeben in.
ben äßillen Gñoltes netfcbieben. 93ieIe gute G5eburts=
tagswünfcbe haben wir bem :euren “Enten ins (brab
mitgegeben. “Sen lieben (Säratulanten fagcn wir hier
btrglidfen íbank. .
Qßilli u. (Elfe ílliunbcrlitb, .ñinbenburg _-
Cšrnft u. Qliarte Qßunberlidı, llffenbeint
Siiubblf u. E8erta_¶_!3uubcı-Iiclf, .šjofbeim
Cfilfa Qßunberlidı,

-'Qiutlı u. .fiaus Qialınwik, Qßclker-s _
Qraugutt n. (Elfe ¶BıınberIid:|_ famt Siinbern,

„ßirftlfbacb v _ _
.fiubett u_. .fieırmine Qlitfglıufer fatnt Rinbern unb

_(EnkeIkinbern, Qlugsburg. ' _ __

Nach kurzer, schwerer Krankheit ' verschied am 24.
11. 1952 im Luisenheim, Alexarıdersbad, unser lieber,
guter Vater, Großvater, Urgroßvateıy Sdıwiegervater,
Schwager und Onkel _

S _J`ohann Trapp
'Färbereileiter i. P.

kurz nach Vollendung seines 86. Lebensjahres.

Die Einäsdıerung erfolgte-am 26. 11. 1952 im Kreme-
torium zu Selb; .
Darmstadt, Potsdaml_USA, Selb, Hof,
im November 1952. _ . -

_ In stiller Trauer:

__ -- _ _ Die I-Iinte_ı~bliebene_n.

_ ....5- _
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 Qleine Qlngeigen
Qlllèn Øtlıteiben, bie gut Weiterleitung an Rennı

wnrt=°2Ibı~`eficn bcftimınt fiub, welle bitte einfaches
'šßriefporto beigelegt werben. '

íšinksrlinkm unb äladıftricker werben
non Qlufbaubetrieb per fofort gefucbt. 91301)-
nung auch für äamiliebotbanben. Qfferten
mit S!ol]n= unb ëintrittsangaben unter
„§Iücl)tig” an ben íšetlag.

Sacquaırbaflšinricbter -(S13orticl)teı:) für
880er Seinftiti), Qauerfíeflung, mittleren
Qllters, nad) Qíäeftbeutfcbl. gefudıt. S2I3etks=
wohnung tıorbanben. äewetbungen mit
Slebenslauf, Gäebaltsanfptücben erbeten un=
ter Siennåiffet „680.f' an ben Q3etIag Qlftlıet
Qiunbbrief. Eäitfclfententb. "

ëtnfibanbfdıulμßufdıneiber für .Runft=
feibe _unb EBautnwoIIe,imögIicblft lebig, ge=
fucbt. (šingeläimmet kann geftellt werben.
(bebríiber 'llbel .(ß.m_.b..$§., 6tofft)anbfcl)ub=
fabrik, Slßernau/Siedtati b. Cötuttgatt.

$ür_C5tuff_l1anbfcbuI1fabrik i. einer Klein-
ftabt Siorbâßiitttembetgs werben a gefutbt:
1 perfekter, felbftiinbiger_.S§anbfcI)ul); 31:;
fcbneiber, aber k eineren íßetrieb felbftänbig
leiten kannunb mit fämtl. norkumınenben
Qlrbeiteuvertrautf ift. 1 ßvirektrice fomie
einige perfekte ßangnäljerinnen. ¶I3ob=
nung kann' geftellt werben. äewetbungen
erbeten unter „iliotb=¶I3ttb_g;'f a. b. Q3erIag.

S)beı:ftänkifcl)e_ ílliölbelftoffwebetei fucbt
perfekten gäßelimeifier “mit umfaffenben
šienntniffen` unb`<J3ra;i5 in Qšorbereitung
unb Sacquatbwebetei. (bute Qßobnung
norljanben. Qlngebote mit_í!icI)tbilb, 2e=
benslauf u. ßeugnisabfcbriften unter „T80“
an ben Sßerlag.

íåelbfiänb. atbeite_nb_e ímüfdjefdjneiberin
(aud) für 3ufcl)nitt) fin' oberpfälå. $IBäfcl)e=
fabıfikl (Llntetwafcbe, Qšlufen, .Sf).=Sf›emben)
in ausbaufäbige Qauetfleflung gutn 1.1.53
gefuclıt. Qäewlerbungenfiunter (Sbiffre- „-BI-I“
an ben' Qšerlag. er a

Slnlınarbeit a. Rettenftubl 26 fein fo=
wie _.Sf)anbfcl)ul)=9iabt als íšaktot n. Qlfcbet
T3-itma gtlutbt. Qlngebote erb. unt. tålbiffte
„9i. 26” an ben Q3etlag. 8

Cšııclıe Qltbeit als ílßeber, ëcberet, °I3ak=
ker, (šgpebient ober auch Qltagagineur.
Qlucl) bie íštau im íííegtilfacb nerfiett. S íšrbl.
Qlngebote erb. unter „íf3ieIfeitig nerwenb=
bar” an ben Qšerlag. ~ e

(šrfalμ-euer. Qlfclıer Qšunbftublarbeiter,
eingearbeitet in Setfetμíßollftoff, vertraut
mit Snterlock=¶1afd;inen, a0 Sabre, nerlf.,
1 Rinb, fucbt Cštellung. ëofortiget Cšintritt
möglich. 3ufcl)r. erb. unter „(Erfal)ren” im
ben íßetlag. 8 _

ëigenfinniger, perfekter, felbft. Retten;
wirker mit la-ngfiilır.. ífštagis, vertraut mit
fämtl. íßorkommniffen unb allen ëıfftetnen
non Rettenmafdıinen (Cöimpleg) fuclıt mög-
licbft balb Qäeftlıiiftiguug. Qlngebote unter
Rennwort „C'3elbftänbig” an ben Q3etIa`g.

Cšcbwerktiegsnetlegtet Qiubeftänbler (äl-
teres übepaar) fucbti auf Qlntate-n best Qltgtes
in nabelwalbreicbet Gäegeub, .Sjbbe 400--
600 nt, Siiitbe unb 3im_ıneı: mit 3ubel)ör
unb bittet alle Sšanbsleute, bie.-biet behilf-
lich fein können, um 3ufcbtiften unt. „íšegte
sjoffnung“ an ben '=23etlag. 8

«
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$řiďrtiger Hinweis zur Sozial_
versidrerunB

'Jíir maďren allc Landďeute nodrmals auf-
mcrksam, daB es ungcmein wiďrtig ist, v o r
der Stcllung eínes Rlntcnantrages erst i.ibcr-
priifen zu lasscn, ob der Rentenanspruďr iiber-
haupt besteht. Ist námliďr der Rentenantrag
einmal eestellt und duró árztlióe Unter-
sudrung_die Invaliditát oder Berufsunfáhigkeit
festgestěllt, so kónnen fehlende freiwillige Bei-
tráge niďrt mehr naótrágliů beigebraďrt wer-
deň und oft verliert der Betrefiende dadurďr
seinen Ansprudr auf Rente ůberhaupt.

Von dcr Mógliókeit der Naďlentriďrtung
soldrer Beitráge habcn, wic immer wiedet
fcstgcstellt wird, viele Versiďrerun gsbereótigte
noďr immer nidrt Gebrauó gcmaót. Es ist
nun am 13. ll. 1952 das "Gesetz tiber den
Ablauf der durďt Kriegsvorsďrriftcn gehemmtcn
Fristen in der Sozial- und Árbcitslosenvcrsióe-

J. Richad Rogler:

rung" (BGBI. I S. 737) in Kraft Betreten.
Darin hei8t es im $ 3: "Fůr die Fristcn der
Naóentriůtung der Beirráge gllten vom Tagc
des Inkrafttrerens dieses Gesetzes (also vom
13, 1l, 52 an) nur noďr die Vorsďrriften der
ss 1442-1444 Reiósversiďrerungsordnung.

Sowcit in der Zeít vom 1. l. 52 bis zum
Iokrafttreten dieses Gesetzes Beitráge fíir die
Zeiten vor dem l. 1.50 cntridrtet wurden
(was in der amerikanisďtcn Zone bis 1932
zurůdr mógliďr war), bewendet es hierbei,
dodr můssen diese QgittungsLarteo bis 31. 3'
7953 zum Umtausďr eiogereiďrt wcrdcn".

Álso bitte zu beaďrten: Ab 1. Jánnei 1953
kónnen nadrtrágliďre Beitráge nur noďr fiir
die Jahre 1952 und 1951 geklebt werden,
wobei im Zeitpunkt der Entpiďrtung solďter
frciwilligen Beitráge der Versidterte noďr niót
invalid sein darf. !7'er also rů*'wirkead iiber
1951 zurůdr Beitráge entriďttcn will, um da-
durďr scinen Rentenanspruďt zu erhóhen, der
múB dies sďrleunigst tun' Von Neujahr an er-
hált er keine dafúr geltcndenKlebemarken mehr.

Es werden gesuůt:
1. Franz Stark (Zimmermann, Musikcr Gei-

pclkapelle, Kegelg. 29) von seiner Toóter Elly
Forrter, BlaiďradriAllgáu, Griintcnstr. 128.

2. Andreas Raimund Mcnzl (Kaplanbcrg,
Maurer, geb.29.8. 1890) von Marie Menzl
(20b) Riihle 78 Kr. Hólzminden.

3. Ernst \íundcrliďr (Roglcrštr. 2317, ge-
lerntcr Bildhauer, spátei Fárber bei Adler)
von seiner Toďrter Edeltraut !řunderliďr, Fri-
seursalon Papke (14b) Alpirsbaó, Kr. Freuden-
stadt/!íttbg.

4. Frau Ágnes Keil, frůher wohnhaÍt \řest-
end, zuletzt in Klauberts oder Glaesels Fá-
brikswohnháusern, 3 Kinder, Mann 42 ge-
Íallen, von Riďrard Grimm, Gebsattel 70,
Krcis Rothenburg o. T.

5. Albert Mehnert aus RoBba& ist seit
Juli 44 vermi8t. (Stabsgefr., Fp.Nr. 18579/8).
Letzte Naďrriďlt aus Gegend Miosk, wo er als
Bahnwaďre eingesctzt war; vgrher bei Luzk.
Fi.ir jeden Hinweis aus Kameradenkreisen ist
dankbar Frau Elsa Mehnert, Coburg, Albert-
platz 5.

tltu0tugloube 00r lllolhnoÚtln im tÍdtn 0Úlet
(Sdrlu()

Am Abend des 13. Dezcmber, Luzia, cr-
sďtien gewóhnliďr der geÍiirďrtete Luzcr, ver-
einzelt audr die Luzer gentrunt. Im Gegen-
salz z|J dem gutmiitigen alten !řci8bart LuPP-
riďr trat der Luzer in einem sóre&'haften Auf-
zug in die Stubc, ganz vermummt oder im
Gesidrt gesdrwárzt, die Beine mit Stroh um:
wi&elt, wie eine Hexe einen alten Bcsén
sďrwingend. Er stc&te die bósen und unge-
horsamcn Buben unbarmherzig in den Sa&,
wenn sie nidtt sdrón beten wollten oder gar
freó waren. Glú&'liďrerweise kam cr aber
meistcns nur als Begleirer des holden C h r i s t-
kindcs, wozu min gern'ein sdróncs blon-
dcs Máddren auswiihlte, das die Haare frei
iiber die Sďrultern herabfallen lie8 und als
Sďrmu& ein Kránzlein auf dem Haupte trug.
In der Reďrten hielt das Christkind gewóbn-
lidr einc brennende Kcrze, in der Linken cin
Kórbďren mit allerlei sótincn Saďren fiir \7eih-
naďtten, mit Ápfeln, Ntissen und Badrwerk.
'!7'enn die Kinder ihre kindliďren Gcbets-
spri.iďtlein oder das Vaterunser aufgesagt hatten,
bekaňen sie ctnras aus dem Kórbóen zum
Lohn Íiir ihr 'gutes Verhalten. Dcr bóse Luzer
wurde fri.iher von den studicrten Leuten gern
als Luzifer angedeutet, der zuerst ein Engel
war. Aber .man darf wohl eher annehmen,
dafi der weihnaďltlióe Kindersóredr seinen
Namen nadr dem Lucientag. erhalten hat. Er
kam immer erst kurz vor '!ř'eihnaďrten. Der
erste \řeihnaďrtsbote in dcn Dórfern um Asdt
war gcwóhnliďr der Luppriďr. Andr. Sdrmeller
aus Tirsďtcnreuth fiihrt in seinem Beyerisďren
\7órterbuďr 1 828 den Luppridr auffálligerweise
nidrt an, wohl aber Bd. IIl532t Dic Luz,
Luzi, Luzel, eine mythisdrc Person, die in der
erstcn Rauhnaďlt bósen Kindern den Bauďr
aufsóneidct und Kieselsteirre bineinste*.t. An.
derwárts hat man dieses, weon man sidr nidrt
reďrt satt iíšt, am Lucientag sclbst, den 13.
Dezembcr (dem audr dcn alten nordisďren
Vólkcrn bedeutuogsvollen 's7intertag) zu gc-
wárdgen. \řie Sůmeller erkennen láBt, mu(
dic Luzer ein furďrtbarer \7eibstcufel gewesen
sein, sóon in dcr Biedermeierzeit. Man sagt
ihr naó, was der ,,AsďlerRundbrief" Nr.22/
1950 ůber die ,,Speďrt" (besser wohl 'Sperdrte")aus Tirsďrcoreuth beriďrtete, niimliďr dafi diese
am Hl. Abend vor der Tůr im Hausflur zum
Sďrre&en der Kinder ihr gro8cs Messer wegt.
Stándiges Attribut der tugendhaften hl. Lucia
aus Svrakus ist námlidr ein Schwert oder
Doldr, nrit dem dieser Mártyrerin der Hal's
durďrstoďlen wurdg wcil sie, obwohl von
ihrcr Mutter verlobt,
von ihrcm Bráutigam
Ctrristus niót lassen
wollte. (Josepb Braun,
Traďrt und Attribute
der Heiligen in der

deutsóen Kunst).
Hinter der sďrónen,
tugendhaften Lucia d.
i. der Leuďrtenden,
verbirgt siďr wahr-
sďreioliďr dic einst
von unseren heidni-
sďren Vorfahren hoďr-
verchrte Pcróta, die
Priidrtige, an die noó
der Pcrďrtenlauf in
Obcrbayern' erinnert.
Sie wurdc zu einem
blutgierigen Teufel ge-
maót, aber sie lebte
im Brauďttum des
Volkcs neu auf als
das holde Chrisrkind,
das mit der verstos-

senen Spukgestalt zuglcidr ersóeint, und
deshalb in nodr sdró'terem Glanze vor
den Kindern dasteht, das Gute und das
Bóse, das Sóiine und das HáBliďre rrcben-
einander. Io1 evangelisďren Sďrweden geht
heute noďr das tugendhafteste und sďrónste
Máddren im Dorf, begleitet von anderen
und hoďr geehrt als Lucie (Lusse) durďrs
Dorf oder wird sogar fcstlió herumgefahren,
Sie trágt, ehnliďr wie unser Christkind,
einen Kranz' der mit brennenden Liďrtern
beste&'t isr. Álso auďr hier das Bild der
glánzenden Liůttrágerin.

An den drci Donnerstagen im Advent war
im Asďrer Gebiet friiher wohl audr die K l ó-
p f c l s n a dr t iibliďr, wie ió' es bei Sďrwábisďr-
Hall (in sřiirttembergisó-Franken) beobaótcn
konnte. ,,Mia hán sďrá állas ooLlopft'', konnte
man oft genug dahcim bei Haussammlungen
hóren' Auďr die ,,Bamberlnaďrt' in Asó war
am Donnerstagabend. Besonders stark braďr
altcs Brauďrtum am'Tháamasium(b)d'
durďr, am Abend vor dem 21. Dezernber'
'rVenn es wáhrcnd der sďlleďrten \7intcrtage
bei uns Kindern in der Stube zu lebhaft wur-
de, so braďt meine 1829 geborene GroBmut-
tcr Elisabetha Fisdrerin aus Obersďrónbaďr
niďrt seltcn den RuÍ aus: oKinna, dáu gáiht's
ia heit zou wej árn Tháamastooó!'' \řar es
doó der Tag des ungleubigen Thomas! Und
ungláubige Thomasse gab es sďlon damals,
wenn auďr niďlt sovielc wie heutc. Sóon et-
was eher als um 10 Uhr wurden die Spinn-
rádcr in der Rodrenstube áuf dic Seitc ges1ellt.
Es wurde gesungen und getanzt, alte "Soodr-marla" und lustige Sďrnurren wurden crzáhlr,
und es fchlteo audr niďrt die gruseligsten Gc_
spenster- und Ráubergesóiótcn.,Hoofm-
gutzn, Bleigói8n, Tepfohe(b)m'' und was dcr-
gleiďren Zukunftserforsóung mehr war, wurde
únter lrofier Spannung allcr Teilnehmer be-
trieben' Ja, manďre wagteD es sogar, vor Mit-
ternaďrt ins Horůen zu gehen, hinaus in den
\7ald auf einen einsamen Krcuzweg, ungese-
hen und unbesďlrien. Der eine oder bndere
war nodr ganz "dahoo8t", wenn er wieder
kam, so war er gelaufen, weil er meintc, die
Geister seien hinterher, oder cs kónntc ihm
so ergehen wie jenem, der in sinnloser Angst
davonrannte, als er siďr selber im Serg liegen
und vorbeitragen sab. Hinter jenem Angrt-
hasen waren dic Geister her, und ihr sdraucr-
liďrer Ruf gellce ihm in den Ohren: ol-arma,
larma, a Sďriisll vulla Darmalo Da rannte
der zu Tode Ersďrrockene kopflos geradeaus
weiter aufs Dorf zu, stand plótzliďr vor ei-

Bobert Ridrter, DeÍtillatioll7 Hot1saotc. Kónisftraoe ó.
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Wichtiger Hinweis zur Sozial-
~ versicherung c

Wir _machen alle Landsleute nochmals auf-
merksam, daß es ungemein wichtig ist, vor
der Stellung eines Rentenantrages erst über-
prüfen zu lassen, ob der Rentenansprudı über-
haupt besteht. Ist nämlic:h der Rentenantrag
einmal gestellt und durch ärztliche Unter-
suchung die Invaliditätoder Berufsunfähigkeit
festgestellt, so können fehlende freiwillige Bei-
träge nidıt mehr nachträglidı beigebracht wer-
den und oft verliert der Betreffende dadurch
seinen Anspruch auf Rente überhaupt.

Von der Möglichkeit der Nachentrichtung
solcher Beiträge haben, wie immer wieder
festgestellt wird, viele -Versicherungsberechtigte
noch immer nicht Gebrauch gemacht. Es ist
nun am 13.11. 1952 das „Gesetz über den
Ablauf der durch Kriegsvorsdırifte-n gehemmten
Fristen in der Sozial- und Arbeitslosenversiche-

rung” (BGBl. I S. 737) in Kraft getreten.
Darin heißt es im S 3: „Für die Fristen' der
Nachentrichtung der Beiträge gelten vom Tage
des Inkrafttretens dieses Gesetzes (also- vom
13. 11. 52 an) nur noch die Vorschriften der
§§ 1442-1444 Reic:hsversicherungsordnung.

Soweit in. der Zeit vom 1. 1. 52 bis zum
Inkrafttreten dieses Gesetzes Beiträge für die
Zeiten vor dem 1.1. 50 entrichtet wurden
(was in der amerikanischen Zone bis 1932
zurüdt möglich war), bewendet es hierbei,
doch müssen diese @ittungskarten bis 31. 3.
1953 zum Umtausch eingereicht werden”.

Also 'bitte zu beachten: Ab 1. ]änne`r 1953
können nachträgliche Beiträge nur noch für
die Jahre 1952 und 1951 geklebt werden,
wobei im Zeitpunkt' der Ent ichtung soldıer'
freiwilligen Beiträge der Versicherte noch nicht
invalid 'sein darf. Wer also rüdtwirkendüber
1951 zurück-Beiträge 'entrichten will, um da-
durch seinen Rentenans rudı zu erhöhen, derP
muß dies schleunigst tun. Von Neujahr an er--
hält er keine dafür geltendenKlebemarken mehr.

1 _  

f Es werden gesucht: -
1. Franz Stark (Zimmermann, Musiker Gei-

pclkapelle, Kegelg. 29) von seiner Todıter Elly
Forster, Blaichach/Allgäu, Grüntenstr. 128.

2. Andreas Raimund Menzl (Kaplanberg,
Maurer, geb. 29. 8.1890) von Marie Menzl
(2`0b) Rühle 78 Kr. Holzminden.

3. Er-nst_Wunderlich (Roglçfstr. 2311, ge-
lernter Bildhauer, später Färber bei Adler)
von seiner Tochter Edeltraut Wunderlich, Fri-
seursalon Papke (14lI›) Alpirsbach, Kr. Freuden-
stadt/ Wttbg. -

4. Frau Agnes Keil, früher wohnhaft West-
end, zuletzt in Klauberts oder Glaessels Fa-
brikswohnhäusern, _3 Kinder, Mann 42 ge-
fallen, 'von Ric:hard Grimm, Gebsattel 70,
Kreis Rothenburg o. T.

5. 'Albert 'Mehnert aus Roßbacb-- ist seit
]uli 44 vermißt. (Stabsgefr., Fp. Nr. 18579/B).
Letzte Nadıricht aus Gegend-Minsk, wo er als
Bahnwache eingesetzt war; vorher bei Luzk.
Für jeden Hinweis aus Kameradenkreisen ist
dankbar Frau Elsa Mehnert, Coburg, Albert-
platz 5.

J. Richard Regler: _ _ I

Bltııütersluulıe nur llltilıııuclıtnı im Flídıtr fittıitt
. (Schluß) _

Am Abend des 13. Dezember, Luzia, er-
schien gewöhnlich der gefürchtete Luzer, ver-
einzelt auch die Luzer genannt. 'Im Gegen-'
satz zu dem gutmütigen alten Weißbart Lupp-
rich trat der 'Luzer in einem sclzıreckhaften Auf-
zug in die Stube, ganz vermummt oder im
Gesicht geschwärzt, die Beine mit Stroh urn?-
wickelt, wie eine Hexe einen alten Besen
schwingend. Er steckte die bösen und unge-
horsamen Buben unbarmherzig in den Sach,
wenn sie nicht schön beten wollten oder gar
frech waren. Glücıklicherweise kam er aber
meistens nur als Begleiter des holden C h rist-
kindes, wozu man gern' ein schönes blon-
des Mäddıen auswählte, das die Haare frei
über die Schultern herabfallen ließ und als
Schmuck ein Kränzlein auf dem'I-Iaupte trug.
In der Rechten hielt das Christkind gewöhn-
lich eine brennende Kerze, in der.Linken ein
Körbchen mit allerlei schönen Sachen für Weih-
nachten, mit Äpfeln, Nüssen und Backwerk.
Wenn die Kinder ihre kindlichen Gcbets-
sprüchlein oder das Vaterunser aufgesagt hatten,
bekamen sie etwas aus dem Körbchen zum
Lohn für ihr .gutes Verhalten. Der böse Luzer
wurde früher von den studierten Leuten gern
als Luzifer angedeutet, der zuerst ein Engel
war. Aber .man darf wohl eher annehmen,
daß der 'weihnachtliche' Kinderschreck seinen
Namen nach dem Lucientag erhalten hat. Er
kam immer erst kurz vor Weihnaclıten. Der
erste Weihnachtsbote in den Dörfern um Asch
war gewöhnlich der Lupprich. Andr. Schmeller
aus Tirsdıenreuth führt in seinem. Bayerischen
Wörterbuch 1828 den Lupprich auffälligerweise
nicht an, wohl aber Bd. II/532: Die Luz,
Luzi, Luzel, eine mythische Person, die in der
ersten Rauhnacht bösen Kindern den' Bauch
aufschneidet und Kieselsteiııe hineinsteckt. An-
derwärts hat man dieses, wenn man sich nicht
recht satt ißt, am Lucientag selbst, den 13.
Dezember (dem auch den alten nordischen
Völkern bedeutungsvollen Wintertag) zu ge-
wärtigen. Wie Schmeller erkennen läßt, muß
die Luzer ein furchtbarer Weibsteufel gewesen
sein,'-- schon in der Biedermeierzeit. - .Man sagt
ihr nach, was der '„Ascher Rundbri`ef”" Nr. 22f
1950 uber die S echt (besser wohl S erchte.. . ” P .ıı ” P

aus- Tirschenreuth berichtete, 'nämlich daß diese
am Hl. Abend vor der Tür im Hausflur zum
Schredsen der Kinder ihr großes Messer wetzt.
Ständiges Attribut der tugendhaften hl. Lucia
aus Syrakus ist nämlich ein Schwert oder
Dolch, mit dem dieser Märtyrerin der Hals
durchstochen wurde, weil sie, obwohl von
ihrer Mutter verlobt, _ .
von ihrem Bräutigam
Christus nicht lassen ' --'
wollte. (]os'eph Braun,
Tracht und Attribute
der Heiligen in der

deutschen Kunst).
Hinter der schönen,
tugendhaften Lucia d.
i. der- Leuchtenden.,
verbirgt sich wahr-
scheinlich die einst
von unseren heidni-
schen Vorfahren hoch-
verehrte -Perchta, die
Prächtige, 'an die noch *è '
der Perchtenlauf in
Oberbayern' erinnert.
Sie wurde zu einem

senen Spukgestalt zugleich erscheint, und
deshalb in ıiodı schönerem- Glanze vor
den Kindern dasteht, das Gute und das
Böse, das Schöne und das Häßliche neben-
einander. Im evangelischen Schweden geht
heute noch das tugendhafteste und schönste
Mädchen im Dorf, begleitet von anderen
und hoch geehrt als» Lucie (Lusse) durchs
Dorf oder wird sogar festlich herumgefahren.
Sie trägt, ähnlich wie unser Christkind,
einen Kranz, der mit brennenden' Lichtern
bestedst ist. Also auch hier das Bild der
glänzenden Lichtträgerin.-

An den drei Donnerstagen im Advent war
im Asdıer Gebiet früher wohl auch die Klö-
p f e l s n a ch t üblich, wie ich. es bei Schwäbisch-
Hall (in Württembergisda-Franken) beobachten
konnte. „Mia hän sdıå ällas ooklopft”, konnte
man oft genug daheim bei Haussammlungen
hören. Auch die „Bamberlnacht” in Asch war
am Donnerstagabend. -Besonders stark brach
altes '-Brauchtum, am „Thäamasåum(b) d”
durdı, am Abend' vor dem 21. Dezember.
Wenn es während der schlechten Wintcrtage
bei uns.Kindern` in der Stube zu lebhaft wur-
de, _so brach meine 1829 geborene Großmut-
ter Elisabetha Fischerin aus Oberschönbach
nicht selten den Ruf aus: „Kinna, däu gäiht's
ja heit zou wejåan Thäamastoochl” War es
dodı der Tagdes ungläubigen Thomas! Und
ungläubige Thomasse gab es schon damals,
wenn auch nicht soviele wie heute. Schon et-
was eher als um 10 Uhr _wurden die Spinn-
räder in der Rodtenstube auf die Seite gestellt.
Es wurde gesungen' und getanzt, alte-„Sooch-
maria” und lustige Schnurren wurden erzählt,
und es fehlten auch nic:l'ıt die gruseligsten Ge-
spenster- und Räubergeschichten. „Hoofm-
gutzn, Bleigöißn, Tepfohe(b)m” und was der-
gleichen Zukunftserforsdıung mehr war, wurde
unter großer Spannung aller Teilnehmer be-
trieben. ]a, manche' wagten es sogar, vor Mit-
ternacht ins Horchenzu gehen, hinaus in den
Wald auf einen einsamen Kreuzweg, ungese-
hen und unbeschrien. Der eine oder 'andere
war noch ganz „dahooßt”, ' wenn er wieder
kam, so war er gelaufen, weil er meinte, die
Geister seien hinterher, oder es könnte ihm
so ergehen wie jenem, -der in sinnloser Angst
davonrannte, als er sich selber im Sarg liegen
und vorbeitragen sah. Hinter jenem Angst-
hasen waren die Geister her, und ihr schauer-
licher"Ruf gellte ihm in den Ohren: „Larrna,
larma, a Schüssl vulla Darmal” Da rannte
der zu Tode Erschrockene kopflos geradeaus
weiter aufs Dorf zu", stand plötzlich vor ei-
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nem zaun' und als cr siď! darůbcr weg_
sdrwingen wollté, spie8tc er sió jámmerliďl
auf und frnd ein furótbarcs Ende. Soldrc
und áhnliďre Gesůidrten wurden erzáhlt, und
so ging cs die halbe Naďrt hindurdr mit Er-
záhl_cn, Singcn und Tanzen weiter, bis die
Hauswirtin zum Aufbruďr mahnte. Die Bur-
sóen trugen ihren Mádďren das Spinnrad heim.
Beim Aufbruďl stellte wohl auďt manůe un-
gcsdridrte oder faule Magd mit Bcstiirzung
Íest, da8 der niďrt ganz abgesponnene \ío&eň
!íerg ůbel versaut war; das hatte dic Frau
Holle getan. Sonst war sie giitig und hilfreidr,
und wenn etwas iibcr die Stiege herabgepol-
teÍt kam' so rief man, gleiósam um Unheil
abzuwenden:,,Holla, Polla!"

Mit dcm Spinnen wars naďt dicscm Tag íiir
lange zu Ende. Es gab nun bis'\)řcibnaďrteu
genug zu ráumen, zu ordnen, zu fegen, zu
ba&ea und zu wasďrcn' durfte dodr iiber die
Unternádrte keine \íásóe hángen, und das
Geba&ene mu8te bis Hoďrneujahr rei*ren. -Zv .Ergánzung des Voranstehenden móďrte
ió noó ein paar S?itzc von Dr. Joseph Vir-
gil Grohmann, Aberglauben und Gebráuóe
in Bóhmen und Máh'ren, Gesó. d' D. in B.,
1864, Bd. II, Prag, Calvesóe Buďrtr., anÍůh-
ren (Vorrcde): Das Erzgebirgc mit dem Egcr-
lándisďrcn ist das Gebict dcr Góttin Hulda,
die hier als Frau Holle in dcr Zwólften ihren
Umzug hált. Die Bewohner stamm€n aus
Thůringen, wo ja, wic es sdreint, in heidni-
sďrer Zeit die Góttin Holda vorzugsweise vcr_
ehrt wurde. Der Bóhmciwald uňd das siid-
lióe Bóhmen wurde voo Bayern aus bevól-
kcrt; seine Sagenwclt wird durdr die wciBc
Frau Berďrta dlarakterisiert, was wiederum
stimmt zu dcr baierisďren Abstammung seiner
Bewohner. .. lf?ihrend in deutsdren Gegen-
den des Bóhmerwaldes an Stellc der heidni-
sďren Góttin, die in den Zwólften ihrcn Um-
zug hált,'dic hl. Lucia gctreten ist, hat sic in
slavisóen Gegenden, z. B. in Sďrlan, ihren al_
ten heidnisďren Namen bewahrt und hei8t
Paruóta oder Paryďrta. Die Tsdreďlen habcn
also deo Namen der Bayerisd:en Berďrta iiber_
nommen, ein Beweis dafiir, wel&e Rollc diesc
glanzstrahlende germanisóc Góttin einst in
unserem Brauďttum und in.uoserer Sagenwelt
gespielt habcn mag, Kein Geringercr als dcr
gro(e Forsóer Jakob Grimm sďrricb in seiner
Dcutsďren Mytbologie: "Die Vólker hángen
und halten fcst am Hergebraďrten, wir wer-
den ihre Úberlieferung, ihrcn Aberglauben
niemals fassen, wenn wir ihm niďrt ein Bem
noďr auf heidnisďlcm Grund und Boden un-
terbrciten".

Třieder ein ostzonen_Brief
Liebe Asdrer Landsleute !

Sollte es niďrt ein persónliďles Lcid sein, so
ist bestimmt der Lastenausgleidr Euerc grófite
Sorge. Lastenausgleiďr bedeutct, ein Stii& von
dem zurii&bekommeo, was verlorcn ist. Lcider
ist nur Euďl in dcr freien !ř'elt vergónnt, diese
!íiedcrgutmadrung zu erfahrcn. sfir in der
Ostzone gehen leer aus. Langt sóon dic Bc-
raubung dcr Freihcit auf allen Gcbieten, so
kommt dlzu noů die Nidrtcntsóiidigung des
Verlorenen. Keinen Sinn hátte ein Jimňern,
sind wir dodr alle sehr bcsóeiden in den vcr-
gangenen seďrsJahren crzogen worden. IJnsere
Sorgen sind fast die gleiůen, die Euďt, liebe
Asďter, vom heutigcn Asďr her bekannt sind.
Der einzige Untcrbóied zwisďlen CSR und
DDR ist der,' daB man hicr noďr deutsďr
spridrt. Das Handeln nadr dem Gewaltredrt
ist hier wic drtiben in der CSR sowjetisďr,
dcm AuÍbau des 'Sózialismus" entspreďtcnd.
Sicben Jahre nadr dem furótbarsten aller
Kriegc sehen wir Zeiten cntgegen, die mchr
als orosigo wcrden kónnen: Neben der inteq-
siven Aufstellung dcr,Nationalen Strcitkráfte"
zum Sďtutzc des Friedens in der '\í'elt' zu
dencn allc Jugendliďren bis 25 Jahre heran-
gezogen werden, ist die Etnihrungslage sehr
krisenhaft und unhaltbar- Gchóren doďr bc-
dcnklidr lange KáuÍersólangen vor dcn freién
Liiden der Ho in durďrwegs allen Orten zu
den alltáglidren Bildern. Um was die Men-
sůen anstehen? Dic ostzonenbevólkerung will
Margarine, sie will Butter, Eier, Speiseól oder
Fleisó und sfurst. Die Einkellerung dcr Kar-
toÍfeln _ pro Kopf 2,5 Zentner _ war ein
Kapitel ííir siďr. EbenÍalls kein Gemůsc auf
dem Márkt. Um einen Kopf Kraut stebt man
gcnau so Sólaoge wie nadl eincin viertel PÍund
Margarine. Von den Preisen will idr ganz
sďrweigen. Niďrt nur in der Versorgung mit
Lebensmittcln gibt es Pannen, sondern auďl
in den Ttxtilzwcigen, wo wir ja besonders auf
den Import von Rohstoffen angcwiesen sind,
entstehcn Li.i&en, die sió niót auÍfiillen lasen.
Allc glaubcn wir uns in dic sďrleóte Zeit von
1'946-1949 zurÍi&'versetzt und bei jedem Be_
wohncr zeigt sió eine Beunruhig.'og, ebnlid'
wie zum Anfang des Krieges 1939. Bcdrii&t
uns alle hier sůon die Arbcitsmoral, so kommt
zu dcn abendliďren "Freuden", wo man viel-
lei&t ungestórt.Mensdr sein kónnte, dic sůon
lange angekiindigte Stromsperre von 18 bis
22 Uhr. Die Kohlenvcrsorgung ist mehr als
mangelhaft und cs gilt immer die Selbsthilfc.

Selbsthilfe und dic Beziehungen zu guten

Mensůen' das sind Faktorcn, die hier táglidr
zum Einsatz um das Notwendigste kommen
miisen. Das Notwendigste ist bci uns das
tÍockencBrotund das denkbar Besďrcidenstedazu.

Kónnt lhr Euďr vorstellen, wieviel hier ein
liebes, gutgemeintcs $íort wert išt?
Im unertrágliďren Alltag der Zeit ist jeder
Vertricbene fiir heirnatlióe Erinncrungsanrc-
gungen genau so dankbar, wie dcr Benler fiir
die Ubérreste eines Mittagessens. Ein licbes,
herzlióes \trort' vcrstandšn und ..n'Áliď'
empfunden und die vielcn Gedanken, die
heimwárts ziehen, diessind diepinzigen Pfeiler,
die uns stiindliďr und táglió stiitzen helfen
in diesem Suňpf von Unrcdrt und Unfreiheit,

Die vergangenen sedrs Jahre ciner wahren
Knéďrtsďraft, und der armselige Lcbenstaodard
nagen an uns. Und ungeduldig fragen wir
uns dcshalb mic dcm Recht auf ein Lebcn in
Frcihcit: ltríie lange nodr soldre Zustiirrde?
!íieviele Jahre sollcn noďr verlehen und wcr
von uns wird noů eiamal eine andere Zeit
erleben dtrfcn? Eine Zeít, die cinen inner-
liďr glú&.lió madrt und wo jedcr seinen
Mitmensdren ein bi8óen Zufriedenheit ab-
geben kann, damit'wir zur haimonisdren Ge-
meinsďraft zusamm€n wadrsen ! Gemeinsďraft
ist das groBe Problem, án dem wir alle ringen
můssen. Ein {rcies Europa, wo die Mensdrcn
nadr dem Leitsatz handeln und strcbcn: !7ir
sind doďr alle Na&barn! Grundsátze miissen
wir haben, ein gutes Herz und die Gabe, dic
Zeit zu.meistern und zu verstchen, damit wir
unscren Kindern eine sorgenfreiere Zukunft
bauen kónnen.

Unscrer sďrónen Heimat gedenkend, grii8e
idr Eudr aus der gro8en Gňppc dcr Ýe-rtrie_
benen hinter dim Eiscrnen Voihang, als Euer
Asďler Landsmann "Ridrělsdorf".

Der Sudetendeutsche Kalender 195i h'ar
bei viclen Rundbrieflesern freudigcn Antlaog
gefuaden. Er ist wciterhin vorrářig und Lanň
von uns fiir 2 DM. zuziiglidr 20 Pfg. Porto
bezogcn werden. !7'enn Sie die BesícllLarte,
die dem Rundbrief vor cioigcr Zeit beilas,
niót mehr besitzen, so sďrre-iben Sic 'dic BJ-
stellung an den Verlag Asůer Rundbrief Tir-
sďrenrcuth mittels PostL'arte.

Sudetendeutsdrer Bildkalender: Bestell-
sďreine fiir diesen sďlónen !7and_ und Tisdr-
kalender mit Bildern aus dem Šudetenlandc
licgen unserer heutigen Ausgabe bei. \íir
bitten zu beaďtten, daíš Bestellungen n i ďr t
an uns zu ridrten sind. Dcr Kalender ist in
Kupferticfdrud< hergestellt. Die Bildcrhaben

Karl Geyer:
frlnnerungtn 00 Flt_RÍdl'(Fortsetzung)

Ocitz wóll'n má owá wiedá á weng weitá
tradlt'n und iiwá's Thorn's Haus zán Ság(h)-
sómie-Krauss'ns-Haus sdtauá! Die S:ig(h}
sdrmie Krau8 woán á alt's asďrá Biiróá-
e'sóleďrt und han's alliz'samm weit braďrt
ín ihr'n Leb'm, owá niát v'l Kinná hintiláui,
suadáB dós G's&Icdrt fast ganz ásg'storb'm is.
Bekannt und belóibt woá dá G' A. Krau8,
Ágent in dá SelwágaB, vá sein Stammtisďr-
freind'n neá kuiz "GAK" g'háiB'n. An Spitz-
náumá hiut áis in Agďr ebm g'sďrwind g'hatt.
Sá Broudá woá dá Hermarjn mit sein gráufi'n
Sdtnurrcn, dáB i ásg'sdraut háut wói dá Hin-
dnburg. Dí Gi.ingst haut durďr sá Heirát ás

Glosáwetď's G'sďráft iiwánummá und bis zá
sein Tiud g'fóihát, wói wcnn á in dá Glosárei
áfg'waós'n g'west wá' As Siig(h)sůmie-
Krau('ns-Haus hiut náu dá Mchlhose káft,
deá wos in As& die áiisďrt ridrte Drogerie
ág'ridrt háut. Dá alt Fraoz Mehlhose woá á
biedárá Sad:se und zwoá háut á as oybin in
dá Lausitz g'stammt. Dort woá s&a sá Famile
háuďr oág'šeáh und sá onkl woii kónigliďr
sádrsisói obérforsďrtrat, bá deán dá sá&sisďr
Kónig óft ekáibit is. Suá durft di Rranz
Mehlhose oft imal áf deán denkwtirdió'n
Kanapee sitz'n, dós wos Seine kónigliďre Ma-

jestát mit ihr'n kóniglió'n állerwertest'n á-
g'weiht g'hatt hiut. owá dá Mchlhose háutjidr áf se Freindsď'aft nix áb'ld und hiut
duró sá entgeg'nkummits !íes'n in kurzá
Zeit die Asď!á Biirď'á und die Bauán ván
Dóríán als Kundsďraft g'wunná g'batt. Giuá
niát la.og n8u sein Azug(h) in Asďr háut i
sidr 3 sůiiioá as&á Biiróástoďlti zá dá Frau
g'nummi und is suá á ganz Einheimisďrá g'-
word'n. Er woá á halwi DoL'tá' und fiiá
jedárl Krankát, ob oá Mensdr odá Vóió,
háot á rá Mitt'l g'hatt. !íos Tíunná, dáB á
áf dói Art zá Góld und oiseáh kummá is
und ganz Asďr hiut'os herzle vigiinnt. ldr
koá me nu gout dárinnán, wói dí Mehlhose
sein Lo(d)n áfg'maďrt háur und má láusá
Hausherr, dá alt Sattlá PloB, deá wos gcrn
die Náumá á weng iimkáitrát háut, háut zá
mi8 g'sagt: "Karál, dáu báust zwái Kreizá,
dáu gáihst iiwe zán Hos'nmehl und hulst iim
zwá'i Kreizá Mu&'nfett!" Idr lro e mein Af-
trag ásg'ridrt, owá dá Meblhose woá sellmal
nu niát suá soitiát und háut deáu Artikl niát
g'fói}rát' suá mouBt c ná Sattler PloB ásriďrtn.
A sďriii's G'sóidrtl, wos ván Meblhose passiát
sá sóll, háut mi ámal ma Freind, dá Panzer's
Albcrt dáz'!lt. Also, d& Mehlhose háut án
Liiiháboubm g'hatt. Dei woá flei8e und brav,
owá er lráut stark g'sďrtottát. Amal is deá
Láihábou ganz dáhost mit'n Lóiót in di H:ind
ván Keller in Lo(d)n eig'sďrprungákummá, háut

sejn Chef ganz dásďrrod''n oág'sďraut und
háut g'sagt: "Há_Há-Hírr .M-M:Mehl-ho-ho.
ho_se !' Ná Mehlhose háut nix gout's g'sďtwanf
und cr háut zán Boubm gtagt: 

"Sing halq
wcnn Du's so niďr rausbringst!" Uud dá Bou
in seini Qgal háut zin Siogá oág'fangá: 'In
Ká-lillá br-ránnt 's Pet-ro_leum ú-und a-alles
sďr-sďrteht i_in Flam-m-men!" Suá e'sďlwind
háut deá Bou nu káin Satz ássabraót e'hatt.
owi nu g'sówindá woá dá Mchlhose" sóá
náu'n dritt'n \7oát in .Kellá drunt und báut
mit Asďrá und Soád ná Kellábrand e'lósďlt.
Htfientle báut me dáu dá Panzer's"Albert
niat oág'luág'n !

Uwán Meblhose woá náu ás Haus ván Hof-
mann, deá wos á Gráfin Zedtgitz zi dá Frau
g'hatt háut. Dá Hofmann báut mit'n Ernst
ZindcI 3t Agentrr unter di Firma Hofmann 6c
Zindel g'fóihit. Spáti háut dós Haus di
Agent Franz Lósel L'áft. Uwán Lósl's-Haus
woá is alt Just'ns-Haus, in deán zá meiná
Kinnázeit die alt Frau Just, die Mutter v&n
Fabrikant'n Karl Just und von Ápotheká Ri-
drard Just g'wohnt háut. Nán Táud vi di
alr'n Frau Just háut dós alt Patrizicrhaus dá
Peintbiená káft und vá derá Zeit o3 woi dort
ís Paradies fůr die As,ůá Kinná, dói wos siďi
oán Sdraufesrárt ván Peintbiener scin Sp'lwar'n-
g'sďrift oi dá Kaisástráu( und oin Glos-
kestnán in' Haus die Nos'n brat drii*'t han'

(!řird fortgesetzt).

7-

nem Zaun, und als er sich darüber weg-
schwingen wollte, spießte er sich jämmerlidı
auf und fand ein furdrıtbares Ende. Solche
und =ähnlic:he Geschichten wurden erzählt, und
so ging es die halbe Nacht hindurch mit Er-
zählen, Singen und Tanzen weiter, bis die
Hauswirtin zum Aufbruch mahnte. ' Die Bur-
schen trugen ihren Mädchen das Spinnrad heim.
Beim Aufbruch stellte wohl' auch manche un-
geschidcte oder faule Magd mit Bestürzung
fest, daß der nicht ganz abgesponnene Wockeiit
Werg' übel versaut war; das hatte die Frau
I-Iolle getan. Sonst war sie gütig' und hilfreich,
und wenn etwas über die Stiege herabgepol-
tert kam, so rief man, gleichsam um Unheil
abzuwenden: '„Holla, Pollal” " -

Mit dem' Spinnen wars nach diesem Tag für
lange zu Ende. Es gab nun bis Weihnachten
genug zu räumen, zu ordnen, zu fegen, zu
badten und zu waschen, durfte doch über die
Unternächte keine Wäsche hängen, und das
Gebadsene mußte bis Hochneujahr reichen. -
Zur ,Ergänzung des Voranstehenden möchte
id: noch ein paar Sätze von Dr. Joseph Vir-
gil Grohmann, Aberglauben und Gebräuche
in Böhmen und Mähren, Gesch. d. D. in B.,
1864, Bd. II, Prag, Calvesche Buchh., anfüh-
ren (Vorrede): Das Erzgebirge mit dem Eger-
ländisdfıen ist das. Gebiet der Göttin 'Hulda,
die hier als Frau Holle inder Zwölften ihren
Umzug hält. `Die Bewohner stammen' aus
Thüringen, wo ja, wie esscheint, in heidni-
scher Zeit ,die Göttin Holda vorzugsweise ver-
ehrt wurde. Der Böhmerwaldfund das süd-
lidıe Böhmen wurde von Bayern aus bevöl-
kert; seine Sagenwelt wird durch die weiße
Frau Berchta dıarakterisiert, was wiederum
stimmt zu der b`aierisc"hen Abstammung seiner
Bewohner. . . Während in deutschen Gegen-
den des Böhmerwaldes an Stelle der heidni-
schen Göttin, die in den'Zwölften ihren Um-
zug 'hält,'die hl. Lucia getreten ist, hat sie in
slavisdıen Gegenden, _z. B. in'Schlan, ihren al-
ten -heidnischen Namen bewahrt und heißt
Paruchta oder Parychta. Die Tsclıedıen haben
also den Namen .der Bayerischen Berchta über-
nommen, ein Beweis dafür, welche Rolle diese
glanzstrahlende germanische' Göttin einst in
unserem Brauchtum und in .-unserer Sagenwelt
gespielthaben mag. Kein Geringere:-' als der
große' Forscher ]akob Grimm schrieb in seiner
Deutschen Mythologie: „Die-Völker -hängen
und halten fest am Hergebrachten, wir wer-
den ihre .Überlieferung, ihren .Aberglauben
niemals fassen, wenn wir ihm nicht ein Bett
noch.aufÃ~h_eidnisd1em Grund_ und Boden un-
terbreiten“.

Wieder ein Ostzonen-Brief
-Liebe Ascher Landsleiutel' ~

Sollte es nicht ein persönliches Leid sein, so
ist bestimmt der Lastenausgleich Euere größte
Sorge. Lastenausgleich bedeutet, ein Stück-von
dem zurücıkbekommen, was verloren-ist. Leider
ist nur Euch in der freien Welt vergönnt, diese
Wiedergutmachung zu erfahren. Wir -in der
Ostzone gehen.. leer aus. Lan 't sdıon die Be-
raubung der Freiheit auf alien'Gebieten, so
kommt dazu noch die Niclıtentschädigung 'des
Verlorenen. Keinen Sinn' hätte 'ein Iammern,
sind wir doch alle-` sehr bescheiden in den ver.-
gangenen sechs_]ahren erzogen worden. Unsere
Sorgen sind fast die gleichen, die Euch, liebe
Ascher, vom' heutigen Asch her bekannt sind.
Der einzige Untersc:l:ıiedzwisc:l1en CSR und
DDR ist der, daß man hier' noch deutsch
spricht. Das Handeln nach dem Gewaltrecht
ist hier wie drüben in der CSR sowjetisch,
dem Aufbau des „Sozialisrnus” entsprechend.
Sieben Jahre nada dem furchtbarsten aller
Kriege sehen ' wir Zeiten entgegen, die mehr
als „rosig_”_ werden können: Neben der inten-
siven Aufstellung der „Nationalen Streitkräfte”
zum Sc:hutze_ des Friedens in' der Welt, zu
denen alle 'Jugendlichen bis -25 Jahre heran-
gezogen werden, ist die E'r`nährungslage " sehr
krisenhaft und unhaltbar. Gehören doch be-
denklida' lange Käuferschlangen vor den freien
Läden der HO in durchwegs allen Orten zu
den alltäglic:hen Bildern. Um was die Men-
schen anstehen? Die Ostzonenb.evölke'rung will
Margarine, sie will Butter, Eier, Speiseöl' oder
Fleisch und Wurst. Die Einkellerung der Kar-
toffeln - pro Kopf 2,5 -Zentner '-_ warein
Kapitel für sich. Ebenfalls kein Gemüse auf
dem- Markt. Um einen Kopf Kraut steht man
genau so' Schlange wie nach einem 'viertel'Pfund
Margarine." Von den Preisen will ich ganz
schweigen. .Ä Nicht nur in der Versorgung mit
Lebensmitteln gibt es Pannen, sondern auch
in den'T*extilzweigen, wo wir ja besonders auf
den Import' von Rohstoffenangewiesen sind,
entstehen Lüdsen, die sidı nidıt auffüllen lassen.
Alle glauben wir unsin die 'schlechte Zeit von
1946-1949 zurückversetzt und bei jedem' Be-
wohner' zeigt sich eine Beunruhigung, ähnlich
wie zum Anfang des Krieges'1939.' Bedrückt
uns alle' hier schon die Arbeitsmoral, 'so kommt
zu den abendlichen „Freuden”, wo man viel-
leicht ungestört~Mensch sein könnte, 'die schon
lange angekündigte Stromsperre von 18 bis
22 Uhr. Die Kohlenversorgung ist mehr als
mangelhaft und es gilt immer die- Selbsthilfei

Selbsthilfe und die Beziehungen Üzu guten

Mensdaen, das sind Faktoren, die hier täglidı
zum Einsatz um das Notwendigste kommen
müssen. Das- Notwendigste ist bei -uns das
trockeneßrotund das denkbarBescheidenstedazu.

Könnt Ihr Euch vorstellen, wieviel 'hier ein
liebes, gutgerneın-tes Wort -wert ist?
Im unerträglichen Alltag der Zeit ist jeder'
Vertriebene für heitnatlidıe Erinnerungsanre-
gungen genau .so dankbar, wieder Bettler für
die Übe_rrest'_e._ eines .IN/littagessens. Ein liebes,
herzliches. Wort, verstanden und rnenschlidı
empfunden und die vielen. Gedanken, die
heimwärts ziehen, dies.sind diejeinzigen Pfeiler,
die uns stündlich und täglich stützen helfen
in diesem Sumpf von Unrecht und Unfreiheit.

Die- vergangenen sechs Jahre .einer wahren
Knechtsdıaft, und der armselige .Lebenstandard
nagen an uns. Und ~~-ungeduldig fragen wir
uns deshalb mit dem -Recht auf--ein Leben in
Freil'ıe_ê-,it: Wie lange- noc:l1,`s'olc:lı_e-1 Zustände?
Wieviele Jahre sollen nochf 'vergehen und wer
von uns wird noch einmal 'eine' -an-dere Zeit
erlebendürfen? Eine Zeit, '-die einen inner-
lich glüdslich macht -und wo,..j'eder seinen
Mitmenschen ein bißchen Zufriedenheit ab-
geben kann, damit' wir zur --`ha`rr_n'*onisc:hen Ge-
rneinsdıaft zusammen- .wac:hsen_ ! Ü ' Gemeinschaft
ist das.-_g'roße Problem, tin dem wir alle ringen
müssen. 'Ein ffreies- Eulr'op`a, wo. die Menschen
nach dem Leitsatz- handel_n_ und - streben: Wir
sind doch 'alle _Nac:l:ı-barn! Grundsätze müssen
wir ha'b'Ct1, ein gutes' Herz-undi die Gabe, die
Zeit zu -.meistern u_`nd..z'u'_'versteh.en, damit wir
unseren Kindern eine sorgenfreiere Zukunft
bauen können. _ _ ` ' _ __ _

Unserer"sd'ıöne_n Heimat gedenkend, grüße
ich Euch' aus der großen Gruppe der Vertrie-
benen hinter dem Eisernen Vorhang, als Euer
Ascher Landsmann - - „Richelsdorf”.

_~Der Sudetendeutsche Kalender 1953 hat
bei vielen Rundbrieflesern freudigen Anklang
gefunden. Er ist weiterhin vorrätig und kann
von un_s für 2 DM. _zuzüglic_h 20 Pfg. Porto
bezogen_werden._ Wenn Sie die Bestellkarte,
die dem Rundbrief vor einiger Zeit beilag,
nicht mehr besitzen, _s_o_'sd1reiben Sie 'die Be-
stellung an- den Verlag Ascher Rundbrief .Tir-
schenreuth mittels Postkarte. _

' Sudetendeutscher Bildkalender: Bestell-
scheine für diesen sd1önen:Wand-_ und Tisch-
kalender mit Bildern aus dem Sudetenlande
liegen unserer heutigen' Ausgabe bei. Wir
bieten zu beachten, daß Bestellungen nich t
an uns zu richten sind. Der Kalender ist in
Kupfertiefdruck hergestellt. Die Bilder haben

K,arl:Geyer: `
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, ' ' (Fortsetzung)
Oeitz wöll'n rnä owä wiedä ä weng weitä

tracht'n und üwä's Thorn's Haus zän Säg(h)-
schmie.-Krauss'ns-Haus schauä! Die Säg(h)-
schrnie Krauß woän ä alt's_ aschä ' Bürchä-
g'schlecht und 'han'°s 'alläz'san_im "weit bracht
in _ihr'n Leb'm, owä niät v'l Kinnä hintäläuä,
suadäß dös G'schlecht fast ganz äsg'storb'm is.
Bekannt und belöibt' .woä .dä G. A." Krauß,
Agent in dä Selwägaß, vä sein Stamrntisdı-
freind'n_ neä kuäz ››GAK« g'häiß'n. An Spitz-
näumä häut äis in Asch cbm g°sd1wincl g`°hatt.
Sä Broudä woä dä Hermann mit sein gräuß'n
Schnurren, däß ä 'äsg'schaut häut' wöi .dä Hin-
dnburg. Dä Güngsthaut durch sä Heirät äs
Glosäwettl°s G'sch_äft üwänummä und .bis zä
sein Täud g'föihät, wöi wenn ä in dä Glosärei
äfg'wachs'n g'west wä. As' Säg(h)schmie-
K'rauß'ns-Haus häut näu. dä Mehlhose käft,
deä wos in 'Asch die äiäscht ridıte Drogerie
äg'ri_cht häut. 'Dä alt Franz Mehlhose woä' ä
biedärä Sachse und zwoä häut ä äs Oybin in
dä Lausitz g'stammt. Dort woä sc:l:ıa sä Famile
häuch oäg'seäh und sä Onkl woä königlida
sädısischä Oberforsdıtrat, bä deän dä sächsisch
Königiöft äkäihät is. Suä durft dä Franz
Mehlhose oft ämal äf deän denkwürdidfn
Kanapee sitz'n, dös wos Seine königliche Ma-

jestät mit ihr'n königlidfn All'erwertest'n ä-
g'weiht g'hatt häut. Owä dä -Mehlhose häut
sidı äf sä Freindschaft nix- äb'ld und häut
durch sa entgeg'nku'mmäts- "Wes'n in kurzä
.Zeit die Aschä Büı-'-chä und die -Bauän vän
Dörfän als Kundschaft g'wunn-ä g'hatt. Gäuä
niät lang näu sein Azug(h) in--Asdı häut ä
sich ä schäinä asdzıä-Bürdaästodıtä zä dä Frau
g'nummä. und. is -suä. ä ganz Einheimischä g'-
Word'n. Er woä `ä- halwä- Doktä und füä
jedärä Krankät, ob oä Mensch odä Vöida,
häut ä rä Mitt'l g'hatt. Wos Wunnä, däß ä
äf döi Art zä-Göld und Oäseäh kummä .is
und ganz Asch häut'ns herzle vägí.-innt. Ich
koä me nu gout därinnän, wöi dä. Mehlhose
sein Lo(d)n äf 'macht häut' und mä lä'_usä
Hausherr, dä ait Sattlä Ploß, deä wos gern
die Näumä ä weng ümkäihät häut-, häut zä
miä g'sagt: „Karäl, däu._häust' zwäi Kreizä,
däu gäihst üwe zän Hos'nmehl-und hulst üm
zwäi Kreizä Muds'nfett!” Ic:h ho- ä- mein Af-
trag äsg'richt, owä dä Mehlhose woä sellmal
nu niät suä sortiät und h-äut deän Artikl niät
g'föihät, suä moußte nä_Sattler.Ploß äsridıtn.
A sdıä-i°s G'sc-hichtl, wos vän Mehlhose passiät

'sä söll, häut rnä ämal -mä Freind-, -dä Panzer's
Albert däz'hlt. Also, dä Mehlhose häut än
Läihäboubm g'hatt. Deä woä fleiße und brav,
owä er häut stark g'schtottät. Amal is deä
Läihäbou`; ganz dähost mit'n-Löicht in dä Händ
vän Keller in~Lo(d)n eig'schprungäkummä, häut...__-7*.

sein Chef ganz- _dä_schro_c:k'n_ oäg'sd1aut und
häut g'sagt: „Hä-Hä-Härr .M-M-Mehl-l¬.o-ho'-
ho-se !” `Nä Mehlhose häut nix gou_t.'s g'sd:_ıwanf
und er häut zän Botıbm g'_s_agt: '„Sing 1131;,
wenn Du's so nich ra-usbringstl” Und dä Bou
in seinä Qal häut zän Singä___oä:g'fangä: *In
Kä-ällä br-rännt 's Pet-ro-leuın u-und a-alles
sch-schteht i-in Flam-rn-menl” Suä g'schwind
häut deä Bou .nu käin Satz ässabracht g°hatt,
owä nu g'schwindä woä dä Mehlhose ,sd-ıa
näu'n dritt'n Woät -in -.Kellä drunt und häut
mit Aschä und Soäd nä .Kelläbrand g'löscht.
Hcffentle- häut me däu' dä Panzer's Albert
niat oäg'luäg'n! 'g _

- Üwän Mehlhose woä näu äs Haus vän Hof-
mann., deä wos ä Gräfin Zedtwitz zä dä Frau
g'h'att häut. .Dä Hofmann- häut mit'n Ernst
Zindelä Agenturunter dä_Firma Hofmann öt
Zindel g'föihät'.' H' Spätä. häut dös' Haus dä
Agent Franz Lösel käft. Üwän Lösl's-Haus
woä äs alt ]ust'ns-Haus, in 'deän zä meinä
Kinnäzeit die alt Frau Just, die Mutter vän
Fabrikanfn Karl Just .und von Apothekä Ri-
chard Just g'wohnt häut. Nän Täud vä dä
alt'n-Frau ']ust hä_ut.dös alt Patrizierhaus dä
Peintbienä käft und vä derä Zeit oä woä dort
äs .Paradies für die Aschä Kinnä, döi wos sich
oän Schaufestän vän .Peintbiener sein Sp'lwar'n-
g.'schäft oä dä Kaisästrä-uß und oän Glos-
kästnän in' Haus die Nos'n brat drückt-han.

(Wird fortgesetzt).



PostkartengróBe und Lónnen herausgetrcnnt
als Postkarten verwendct werden. Der Bild-
kalender ist von Dr. Turnwald, dem Verfasser
des Sudetendeutsďren \7ei8budlcs, zusammen_
gestellt.

Ein Ereignis auf dem heimatgesďridltlidren
Biiďrermarkt ist der soeben ersďrienene Bil-
derband zu "Eger, Gesóióte ciner' Reidrs-
stadt" von Heribcrt Sturm. (Lexikonformat,
478 Seiten, 326 Bilder auf Kunstdrudrpapicr,
Original-Farbradierung von Dictl usw., kart.
a/fl'- l5'5o, leinengebunden 0'lí 1 8'50, Raten-
zahlungsmógliďrke]it. Bestellungcn an E. Bartl
l14a) Geislingen/Steige, Postfaďr l0).

Liebe Haslauer!
Manďrcr von Euďr wird wahrsďreinliďr sď'on

heimliďr still und leise oder auďr laut bean_
standet haben, da8 dic angefangenc Háuser_
listc niďlt fortgesetzt wird. Niemand nimmt
Euďr das Íibel, auďr ió niďrt! Nun gehts
aber weiter !

Aber vorher móóte iďr doó gcrne noďr
einc "Bcriďltigung" 

vornehmen. Iďl habe sďron
einmal erwálint,-da8 der Anreger zu diesem
Vcrzeiónis unsér Landsmann \íagner Hansl/
Linz gewesen ist und da8 mió bci dieser
Sammlung mein Kamerad \íagner Adi (Garbcr)
wesendiďl- untcrsttitzte. DaB aber die Haupr-
last děr fuuierung der Haus- und Hofnamen
der Landsmann Ádam Netsó, dcr allcn Has_
lauern bestens bekannte Briefbote, gewesen ist,
das ist heute noďt naďtzutragcn. Iďr tue dies
gcrn, hat siďr doó Lm. Netsďr in beispiel-
ňaftér '!í'eise in den Dienst unscrer Heimat-
saďre gcstellt und mit bemerkenswertem FlciB
und Eífer die Hausnamen schr vieler Haslauer
Hausbesitzer ermittclt bzw. aus scinem reidten
Erfahrungs_ und Erinnerungssóatz zur VerÍii-
sunP sestellt. Liebcr Landsmann Nesďr!
tieb".r ia''ds'naDn aus glů&lióeren Tagen!
Alle Haslaucr und bcsonders auďr ió _ wir
danken lhnen heute Íiir Ihre so freundlióe
Mitarbeit !

Aus mcinen frůhcn Jugendjahren steigt mir
oft nodr das Bild Ihres Vatcrs auf, der loit
seincm ,,Kaiserbart", selbst an den alten Kaiser
Franz Josef erinnernd, uns oft "Episoden' aus
dem 66er-Krieg erzáhlt hat - auf der Bank
des Ecce homó, wobei ihm die Tránen der
Ri.ihruoe in seinen wei8en Bart kollerten und
wir Kinácr ihm atemlos lausďrteo' Der Hóhc-
punkt war dabci, wenn er erzáhlte, wie der
iungc Kaiser hóóstpersónliďr an der Front er-
sďrián und siďr am Kampf bcteiligte und mit
den \íortcn: oVorwárts, Ihr Braven!" seine
Soldaten zum Siege fiihrrc' Der altc Netsďr
ist Ííir midr auů ein Stů& Hcimat geworden
und ió denke gcrne an ihn zurii&. Freiliďr
konnte iďr damals niďtt abnen, da8 der Krieg
auďr einmal entsďrcidcnd in_mein Lebcn und
in das Leben ungezáhitér Deutsďtcr so gewal-
tig eingreifen wůrde _ allerdings mit erhcb-
lió wňiger Romantik, aber mit viel mehr
8rausamer \íirkli<lrkeit.

FortsetŽung der Haslauer Háuserliste:
Nr.61 Sehling Gustav (Sdrmiedemeister) -

Sdrmiedgrabcn - kein Hausname
. 62 Kohl Baibarai Margareta - Josef - Markt-

olatz - Gasthof .Goldener Lówe'
, 63 'Pfarrhaus (letzter kathol. Pfarrer Math.

\íielath) - Pfarrhof

' 64 Gemeindeamt (altes) - Sďrmiedgraben
_ Unteres Sóulhaus

" 65 Fahrner lgnaz (Sďruhmaúermcister) -
Sďrmicdgraben (Spitzen-Haus)

" 66 Stó&er Hans - Floyer/oedt - Sďrmied_
grabcn (Bráuer-\rolf)

- 67 íIhl Johann (Kaufmann) - ReiósstraBe
_ (Baó-!řastl.Naz)

, 68 Silbermrnn Johann (Bauer) - Reidrs-
strafic - (Minelhans)

" 69 Póhlmann Albert (Bauer) - Reiós_
stn8e - (Fritzn-Adl)

, 70 Voglgsang Rosina (Marie) - Ledergasse
(Forstcr lťisůler)

. 7l Goldsďrald Egid (Edi) Bá&ermeister -
Ledergasse (Múhl -Vitter-Haus)

, 72 Kinzl- Margareta - Ledergase - (Hirsďr
Khonas)

- 73 Netsďr'Erhard - Ledergasse
. 74 !řo|Í Johann (Alfred) Sómiedemeister

- Leděrsassc - (Sůmic-Martin)

' 75 Bareuthěr Hans (Fleisdrer) _ Ledergasse
- (Arnet Hans)

, 76 Biedermann Margarcta(Ni&crl) - Leder-
. sasse - Ni&erl'Haus)

. 77 Ťrapp Andreas (Kaminfegerm.) - Leder-
gassé- _ (Matzn-Miól-Haus)

, 7a Miiller Johann - Ledergassc - (Maycr-
Musikcr)

" 79 Průllcr Anna - Ledergasse._ (Hansbaln-
Giró-Adl)

,, 80 Silberrnann Gesówistcr - Ledergasse -
(Altes Soital)

' 81 štó&erjoháo" - Ledergasse - (GraÍcn-
Haus) (Eál)

" 82 Kolmsďrlag Johann (Bá&crm.) - Leder-
gasse - (Brandwein-Haus)

" 93 Pfciffer Adam - Ledergese/Am Damm
- (Sďrotten-Haus)

" 84 Besolt Johaon -LedergasseiAm Damm

" 85 Ubl Ge-org - Ledergasse - (!7ilrz-Girgl)
,, 86 Póllmann Christof - Ledcrgassc - (Lin-

krisďr_Haus)

" 87 Netsl.Ánna _ Ledcrgasse - (Linkrisdr-
Haus)

" 88 S&li& Anna - Ledergasse ' (Gartner
Hohn)

,, 89 Kraus Johann - Ledergase - (Dietl Resl)

" 90 Sóerbaum Josef - Ledergasc - (\íogncr
!řastI)

(!ťird Íortgesezt.)

Biirgersdluldirektor Georg Psďrierer ver-
sóied 57jihrig am 20' oktobcr im Kranken-
baus-Traunsteio. Er war im Jahrc 1937 aus
Tadrau naďl Hasláu gekommcn, ůbernahm
hicr ein Jahr sp'dter die Leitung der Btirgcr-
sďrulc und blieĎ deren Direktor bis zum Zu-
samňcnbruďr. Aus dcr Intcrnierung in Ham-
melburg zurii&gekehrt, Íand er naó seiner
Ausweisune in Grasau b. Traunstein Vcrwcn-
duns als Ýoksďrullehrcr, wurdc ďann aber
wegěn einer sďtweren Erkrankung ilr den_Ru-
hesiand versetzt. - Er war einer der Stillen
im Lande. \Pcr wuBte von ibm, dem íleifii-
gen, begabten Sďtulmanne, als der- er in_Has_
Iau'wir[te, daB er bei Kennern des sudeten-
deutóen Sďrrifttums als ein eďrtcr Didrter
palt? Kein Gerinserer als unser Di&ter-Lands-
řrann \7ilhelm P-leyer widmete ihm in der
Zeitung' Dcr Sudeteňdeutsdtc' eincn tief sďliir_
fendcn-Naďrruf, in dcm es u.a. heifit:

_Gegen Ende der zwa;nziger Jahre ercďricn
inl Berlin von ihm ein sďrmaler Gedidrtband

"Sibirisůe 
Erntc'' der dic Kenner auÍlausďren

Íie8: einmal wegen eincr sehr persónliďren
Áussage von auBirgewóhnlióer diďrterirdrcr
Kraft-und Kiihnheitl zutn anderen wegcn des
Seltenheitswcrtcs, dcr darin bestand, daB ne-
ben so vielcn umfangreióen Prosabiindcn aus

dem Erleben dcr Kr:iegsgefangcnsďraft in Si-
birien versďrwindend wenig Lyrik ans'Tages-
liďlt eekommcn war. Einzelnc Stii&e von
Psóieřcr waren sďton kurz naó dem ersten
\íeltkrieg bekannt gcworden, so das groB-
artige "Án der \řolga', ein Lied von den
\řoIgasóiffern. Antliologieo, Kalcndcr und
Zeitřhriften braďrten Verse und Erzáhlungen
aus einem wcitriiumigen wic seelisdl tiefen
Erleben, mit dem dei Name Gcorg Psdrierer
verbunáen war, und vor etliďlcn Jahren bo_

ten die "Sudetendcutsóen 
Monatshcfte' eine

Probe aus eincm entstehenden Roman, der
das Erlebnis- und Bekenntnisbuó des Dióters
zu wcrdcn verspra&. Seinc engeren-Frcunde
wuBten seit l:inierem von diesei gro8angelcg-
ten Arbeit, deřcn 'zcitigcn Absďrlu8' Berufs-
arbeit und Amtsbiirde, aber auó dcr vcrgrii_
bclte Sinn und die allzu sďtarfe Selbstkritik
dieses Sďrreibcnden vcrhindcrtcn. Dieses Třerk
hat dcr Diďrter so gut wie vollendet hinter-
lassen. Abcr der'Naólafi birgt noó weiteres
von Geriiót: Gesóiďlten, Gediďrte, Tagc-
btiócr mit vielem _Gedankengut, auďi ein
Tasebuďl der Hcimetschnsuót.

Ěs wird eine Ehrenaufgabe des Sudeten_
dcutsdrtums in der Verrcibung sein, das gei'
stige Erbe Gcorg Psďriercrs witken zu lassen,

wiě cs diesem !íerk zukommt."

Steinmetzmeister lohann Bie d crm an n
(Hasleu) versdried Sfjahrig am 27. lO. in
Sůleóine b. Traunstein. Am dortigen Fried-
hof faně er in der Mittagsstunde des 29.
oktober seine letztc Ruhestáttc.

Damit vollendet siďr das 1950 begonnene
\ícrk. das als einc einzigartige Kulturleistung
im Dienste des ostdeutlótums anzqsehen ist.
Niďrt ensherzig nur fiir Eger allein gesďlrie_
ben. sončern weit ausholend und ticf eintau-
&eád in die Gesďlidrte unserer Heimat tiber-
hauot. stellt das \řerk cinc entsďreidende Tat
Íúr'unsere Geltung im gesamtdeuts&en Be_

reidre dar. lVer din Textband sďron besitzt
rrnd desen íliissise sďlreibweisc kennt,. der
bláttert nun beelú&t in deň Bilderband, der
praótvotlcn Er|ánzung, aber auďr in sió ab-
iesďrlossenen A1beit Es ist nun aud: das
óesa-tw".k (Text- und Bilderband in einem
Budr mit 924 Seiten, in Leinen gebunden
htÍ 32'_\ elháltliďr. \íer siďr das leisten
kann, der'hat die denkbar kosrbarste Gabe
am \íeihnaďrtstisďr liegen.

.Feststellungsgesetz' von Dr. Carl Proďlaska,
3. Áuflaee. Ver-lai: Volksbote, Miinóen 23,
BeiďrstriBe 1. Áuf Grund dcs Feststellungs_
Pes€tzes můssen dic Heimatvertriebenen und
irr. ji"i."is;"; dic einen Kriegssďradcn erlit-
ten haben.-ihren Sďraden anmelden. Daraus
ereibt siďl die Notwendigkeit, den Gesetzes-
,.it genao zu Lennen. Sie sďriitzen sió vor
Naďrřeilen, wenn Sie den umfangreiďren amt-
liďren Fralebogen an Hand der Brosdrijre
.Feststelluřgsgešetz' ausftillen. Die beidcn
érsten Auflásěn dieser Brosůiire waren sehr
rasďr vergrifi-en. Die 3. Auflage ist nun ver-
sandbereiř. Portofreie Auslieferung gegcn Vor-
einsenduns des Betrages von fr,ft 1.50 auÍ das

Posadrc&řonto Miin_tbcn 705 65 Volksbote.

Gesetz iiber die Feststellung von Vertrei-
bunessdráden und Kriegssadrsdráden (Fest_
stellřneseesetz) Text und Kommentar. !í'eg_
weiser řůř Heimatvertriebenc, Vcrlag GmbH.,
Frankfurt. 64 + 4 Sciten - Preis DM. 2.20.
Ďie Aose"be enthllt dcnText dcs Feststellungs_
gesetzes"in der durdr das Lastenausgleiósgc_
šetz abs.eáodcrten nunmehr giiltigcn Fasung;
die ecsc-tzliďten Besdmmungen sind ausf ůhrllďr
crlářtert. Insbcsondere ist dic vorliegende
Brosďriire wertvoll durdr die umfangreiďre
Vicdersabe der Bcstimmungen des Reiďrsbc_
*..tunóg.setzes. das im Feststelluogsgesetz
i-mer"wieder ziiiert wird und fiir viele Intcr-
csscntcn heute nidrt leidrt zugánglidr ist. Auó
andere. im Feststcllungsgesetz herangezogene
Bestimmungen (Lastenausgleiďtsgesetz usw.)
sind im \řo-rttaut' wiedergegebcn. Ein ausfiihr-
lióes Saďrree.ister erlciďriert das Nadlsólagen
und die orieňtierung in dcr sówierigen Miterie.

Ö

` 0

Postkartengröße und können herausgetrennt
als Postkarten verwendet werden. Der Bild-
kalender ist_ von Dr. Turnwald, dem Verfasser
des Sudetendeutsdıen Weißbudıes, zusammen-
gestellt. _ -

Ein Ereignis auf dem heimatgeschichtliclıen
Büchermarkt ist der soeben erschienene Bil-
derband zu „Eger, Geschichte einer. Reichs-
stadt” von Heribert Sturm. (Lexikonformat,
478'Seiten, 326 Bilder auf Kunstdruckpapier,
Original-Farbradierung von Dietl usw., kart.
EZ)/li 15150, leinengebunden EZ)/íí 18.50, Raten-
zahlungsmögliczhkeit. Bestellungen an E. Bartl
.(14a) Geislingen/Steige, Postfadı 10). ' '

Damit vollendet sich-~das 1950 begonnene
Werk, das als eine einzigartige Kulturleistung
im Dienste des Ostdeutsdzıtums anzusehen ist.
Nicht en herzig nur für Eger allein geschrie-
ben, sondern weit ausholend und tief eintau-
dıend in die Gesd-ıichte unserer Heimat über-
haupt, 'stellt das Werk eine entsdıeidende' Tat
für unsere Geltung im gesamtdeutsdıen Be-
reiche dar. Wer den- Texıbandsdıon besitzt
und' dessen flüssige Sd'ıreibweise_ kennt,-3 der
blättertf nun beglüdst in dem`Bilderband, der
pradıtvollen Ergänzung,'aber audi in sich ab-
gesdılossenen Arbeit. Es _ist nun auch das
Gesamtwerk (Text- und Bilderband in einem
Budr mit 924 Seiten, in Leinen gebunden
S7)/ff 32.-) erhältlich. Wer sich das leisten
kann, der hat die denkbar. kostbarste Gabe
am Weihnadıtstisch liegen. . ~

,-,Feststellungsgesetz” von Dr. Carl Prod-ıaska,
3._Auflage. Verlag: Volksbote, München 23,
Beichstraße 1. Auf Grund des Feststellungs-
gesetzes _ müssen die Heimatvertriebenen und
alle diejenigen, die ein_en__Kriegssdıaden__erlit-
tenıhaben, ihren Schaden anmelden. Daraus
ergibt sidı die Notwendigkeit, den Gesetzes-
text genau zu kennen, Sie sdıützen sidfı vor
Nadıteilen, wenn Sie den umfangreichen amt-
lidıen. Fragebogen an -Hand 'der Brosdıüre
„Feststellungsgesetz'” ausfüllen. Die beiden
ersten -Auflagen dieser Broschüre waren sehr
rasdı vergriffen. Die 3. Auflage ist nun ver-
-sandbereit. Portofreie Auslieferung gegen' Vor-
einsendung des Betrages von Q)/ff 1.50 auf das
Postsczheckkonto München 705 65'Volksbote.

Gesetz über die Feststellung von Vertrei-
bungsschäden und Kriegssachsehäden (Fest-
stellungsgesetz) Text und Kommentar. Weg-
weiser für 'Heima_tvertriebene, Verlag GmbH.,
Frankfurt. 64 -|- 4 Seiten - Preis DM. 2.20.
Die-Ausgabe enthält den Text des Feststellungs-
gesetzes in der durch das Lastenausgleidrısge-
-setz abgeänderten nunmehr gültigen Fassung;
die gesetzlidıen Bestimmungen sind ausführllch
erläutert. Insbesondere ist die vorliegende
Brosdıüre 'wertvoll durdı die umfangreiche
Wiedergabe der Bestimmungen des Reidfısbe-
wertungsgesetzes, das im Feststellungsgesetz
immer wieder zitiert wird und für vielelnter-
essenterı heute nicht leidıt zugänglich ist. Audi
andere- 'im Feststellungsgesetz herangezogene
Bestimmungen (Lastenausgleichsg-esetz. usw.)
sind im'Wortlaut wiedergegeben. Ein ausführ-
lidıes Sadiregister erlcidıtert das Nad'ısm__lagen
und die Orientierung in der schwierigen M`a_-terie.

Liebe Haslauefr!
Mancher von Eudı wird wahısdıeinlidı schon

heimlich still und leise oder auchlaut bean-
standet haben, daß die 'angefangene Häuser-
liste nicht fortgesetzt wird. Niemand nimmt.
Euch_ das übel, audi sich nidıtl Nun gehts
aber weiter! _ ' - -
' Aber vorher -möchte idı dodı gerne noch
eine „Berid1tigung” vornehmen. Idı habe schon
einmal erwähnt, 'daß der Anreger zu diesem
Verzeidınis unser Landsmann`Wagn'er Hansl/
Linz gewesen ist und daß midi bei dieser
Sammlung mein Kamerad Wagner Adi (Garber)
wesentlic:h unterstützte. ' Daß aber die Haupt-
last der Eruierung der Haus- und Hofnamen
der Landsmann Adam Netsc:h,_ der allen Has-
lauern bestens bekannte`B`riefbote, gewesen ist,
das ist heute noch nadızutragen. Idı tue dies
gern, hat sidı dodı Lm._Netsd1 in beispiel-
hafter Weise in den' Dienst _ unserer Heimat-
sadıe gestellt und mit bemerkenswertem Fleiß
und Eifer die Hausnamen sehr vieler Haslauer
Hausbesitzer ermittelt bzw. aus seinem reidıen
Erfahrungs- und Erinnerungssdıatz zur Verfü-
gung gestellt. Lieber' Landsmann Netsdıi
Lieber Landsmann aus glüdslidzıeren Tagen!
Alle Haslauer und besonders auch ich --"-_ wir
danken Ihnen heute für Ihre so freundlidıe
Mitarbeit! -

Aus meinen frühen _]ugen_djahren steigt mir
oft nodı das Bild Ihres Vaters auf,'der mit
seinem „Kaiserbar_t”, selbst anden alten Kaiser
Franz _]_'osef` erinnernd, uns oft_ „Episoden“ aus
dem 66er-'Krieg erzählt hat -' auf der Bank
des Ecce homo, wobei ihm die Tränen der
Rührung in seinen weißen Bart kollerten und
wir 'Kinder ihm atemlos lausdıten. Der Hölie-
punkt war dabei, wenn er erzählte, wie der
junge Kaiser hödıstpersönlich an der Front er-
schien und sidı am Kampf beteiligte und mit
den Worten: __„V_orwärts, Ihr Braven!-” seine
Soldaten zum Siege führte. Der 'alte Netseh
ist für mich aud: ein Stüdr Heimat geworden
und idı denke gerne an ihn zurüdr. Freilidı
konnte idı damals nidıt ahnen, daß der Krieg
audi einmal entsdıeidend inimein Leben und
in das Leben ungezähiter Deutscher so gewal-
tig eingreifen würde - allerdings mit erheb-
lidı weniger Romantik, aber mit viel mehr
grausamer Wirklidıkeit. _ _ _ - '

Fortsetzung der Haslauer Häuserliste:
Nr..6_1 Sehling: Gustav- (Schmiedemeister) - '

_ Schmiedgraben - kein Hausname _
'„ 62- Kohl Barbara/Margareta -]osef - Markt-

platz '- Gasthof „Goldener Löwe' '
„ 63 Pfarrhaus (letzterkathol. Pfarrer Math.

' Wielath) - Pfarrhof
„ 64_ Gemeindeamt (altes) - Sdımiedgraben

_ - Unteres Sdıulhaus _ '
„ 65 Fahrner Ignaz (Sdıuhm-aeberrneister) -

Sdımiedgraben (Spitzen-I-Iaus) _
„ 66 Stöcker Hans - Hoyer/Oedt - Sdımied*

_ _ graben (Bräuer-Wolf) -
„ 67 Uhl ]ohann (Kaufmann) _- Reidısstraße

- (Bad:-Wastl-.Naz) -
,. 6-8 Silbermann ]ohann (Bauer) - Reiehs-_

straße - (Mittelhans)_
„ 69 Pöhlmann Albert (Bauer) - Reichs-

- straße - (Fritzn- Adl) ___
,. 70 Voglgsang Rosina (Marie) - Ledergasse
' (Forster Tischler) _ - _
„ 71- 'Goldsdıald Egid (Edi) Bäckermeister-

Ledergasse (Mühl -Vitter-Haus)
„ 72 Künzl Margareta - Ledergasse - (I-lirsdı

. Khonas) . .
,. 73 Netsdı.Erhard - Ledergasse '

- „ 74 Wolfjohann (Alfred) Sdımiedemeister
-__ Ledergasse - (Sdtımie-Martin) _ _ _

„ 75 Bareuther Hans (Fleischer) - 'Ledergasse
_ - (Arnet Hans) - _ _
76 Biedermann Margareta (Nidserl) - Leder-I

._ -gasse - Nickerl-Haus) _
„ 77: Trapp Andreas (-Kaminfegerm.) - Leder-

- gasse - (Matzn-Michl-Ha_us) -
_ „ .78 .Müller Iohann - Ledergasse - (Mayer-

Musiker) '_ _ _ _

(-3-

„ 79 Prüller- Anna - Ledergasse- (Hansbaln-
Girdı-Adl) _ ' -

„ 80 Silbermann 'Gesdawister _- Ledergasse -
(Altes Spital)

„ 81 Stödser Johann - Ledergasse- (Grafen-
_ Haus) (Eäl) - ' “

„ 82 Kolmsohlag johann (Bädserm.) - Leder-
gasse - _ (Bran`dwein_-Haus)

„ 83 Pfeiffer'_Adam - Ledergesse/Am Damm
- (Sdıotten-Haus) - - -«--

„ 84 Besolt ]_ohann -Ledergasse /Am Damm
„ 85 Uhl Georg - Ledergasse - (Würz-Girgl)
„ 86 Pöllmann Christof - Ledergasse - (Lin-

krisch-Haus)
„ 87 Netsd;ıi-1 Anna - Ledergasse - (Linkrisdi-

Haus)_ _
„ 88 Sohlids Anna - Ledergasse - (Gartner

Hohn) `
„ 89 Kraus Johann - Ledergasse - (Dietl Resl)
„ 90 Scherbaum ]osef -Ledergasse -(Wogner

- Wastl) _ ~ _ _
' l ' (Wird fortgesezt.)

Bürgersdıuldirektor Georg Pschierer ver-
sdıied 57jährig am 20. Oktober im Kranken-
haus_ Traunstein. Er war im Iahre 1937 aus
Tadıau nach Haslau gekommen, übernahm
hier ein ]ahr 'später die Leitung der Bürger-
sdıule und blieb 'deren Direktor bis zum Zu-
samrhenbrud1. ' Aus der Internierung in Ham-
melburg zurüdrgekehrt, 'fand er nada' seiner
Ausweisung in Grassau b. Traunstein' Verwen-
dung als Volkssdıullehrer, wurde dann-aber
wegen einer schw_eren Erkrankung in den Ru-
hestand versetzt. -» Er war einer der Stillen
im Lande. Wer wußte von ihm, dem fleißi-
gen, begabten Sdıulmanne, als der er in Has-
lau wirkte, daß er bei Kennern des sudeten-
deutdzıen Sdırifttums als ein edıter' Dichter
galt? Kein Geringerer als unser Did1ter-Lands-
mann Wilhelm Pleyer widmete ihm in der
Zeitung „Der Sudetendeutsche” einen tiefsdıür-
fenden Nadıruf, in dem es u. a. heißt:

____„'..Gegı_en Ende der zwanziger Jahre ersdıien
Berlinvon ihm ein schmaler Gedichtband

„Sibirische Ernte", der die Kenner auflausdıen
ließ: *einmal . wegen einer 'sehr persönlichen
'Aussage 'I -von außergewöhnlidıer didıterisdıer
Kraft und Kühnheir, zum anderen wegen des
Seltenheitswertes, der darín_ bestand, daß ne-
ben so vielen .umfangreid§ien_Pros'abänden aus
dem Erleben der Kriegsgefangensdıaft in Si-
birien verschwindend wenig Lyrik ans__Ta_ges-
licht gekommen war. Einzelne Stüdre von
Psdıierer waren schon kurz nadıı dem ersten
Weltkrieg bekan_nt geworden, so das '_gt0ß_-
artige „An der Wolga", ein Lied __.v_on den
Wolgasdıiffern. Anthologien, Kalender und
Zeitschriften bradıten Verse und- Erzählungen
aus einem weiträumigen' wie seelisdı tiefen
Erleben, mit dem der Name Georg Psdıierer
verbunden war, und vor etlidıen Jahren bo-
ten die „Sudetendeutsdıen Monatshefte” eine
Probe aus einem_ entstehenden Roman, ' der
das Erlebnis- 'und Bekenntnisbudı .des _ Didıters
zu werden verspradzı. Seine engeren Freunde
wußten seit -längerem von dieser großangeleg-
ten Arbeit, deren zeitigen Abschluß {Berufs-
arbeit und Amtsbürde-,-aber auch der vergrü-
belte Sinn und die allzu' sdıarfe Selbstkritik
dieses Sdıreibenden verhinderten. 'Dieses Werk
hat der Did-ıter' so gut wie vollendet hinter-
lassen. Aber der 'Nachlaß birgt noch weiteres
von Gewicbt:._Gesd1idıten, Gedichte, Tage-
büdzıer mit vielem "“*Gedan"kengut, audi ein
Tagebudı der Heimatsehnsueht. - `

Es wird eine 'Ehrenaufgabe' des' Sudeten-
deutsdıtums in der Vertreibung sein_, dasgei-
stige Erbe_ Georg Psdıierers wirken zu lassen,
wie es diesem Werk zukommt." ' ~ '

Steinmetzmeister Johann B i e d e_r-m a n n
(Haslau) verschied 83jährig 'am 27. 10. in
Sdaledıing b. Traunstein. Am dortigen Fried-
hof 'fand ' er in der Mittagsstunde des 29.
Oktober seine letzte Ruhestätte. -

_ ii' Fl' Fl* _


